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Der Ballan in Gürung. 

anziger Voltsſt 
Auiun fir die perktüüge evͤlkernng der Frelen Stuͤt unnig 

Donnerstag, den 9. Juni 1927 

Busmerchsäſche Betrebungen in Griechenlanb. — Wuiltnriſtecnnd ber (Uäelißchen Boites. 

Die albutuſch⸗iugoſlatpiſchen Diffecengen. 
Griechenland iſt immer in Gärung. Zwar lebte es eine 

kurze Weile in der froben Hofnung auf eine ruhige Entwick⸗ 
lung, als nach den Novemberwahlen des letzten Jabres das 
„ökunzeniſche Kabinett“, zu Deutſch die „Große Koalition“ 
der ſünf wichtigſten Parteien die Führung der politiſchen 
Geſchäſfte übernahm, aber ſchon bald erwies ſich jene Er⸗ 
wartung als trügeriſch. In der Regierung wie in der Kam⸗ 

mer ſtehen ſich zwei faſt gleich ſtarke Lager gegen⸗ 
über, deren eines mit den Konſervativliberalen unter 
BI8 uns der Rie den Fortſchriltlich⸗Liberalen und Kafanda⸗ 
ris und der Republikaniſchen Unton unter Papanaſtaßin die 
Tialbarig und ber das andere mit der Volkspartei unter 
Tſaldaris und der „Freien Meinung“ unter Metaxas die 
„Antiveniſeliſten“ odber Monarchiſten umfaßzt. Aber 
Republikaner oder Monarchiſten iſt in einem Lande ohne 
mebe mhe Klaſſenſcheidung Jacke wie Hoſe: es ſind 
mehr vſſch nliche als prinzipielle Unterſchiede, die den Gra⸗ 
ben zwiſchen beiben Lagern aufreißen. 

Kierie ie erklingt heute das: Hie Republik! Hie Mon⸗ 
archie! als die weſentlichſte Loſung im-erbitterten Kampf der 
beiben Machtaruppen. Noch in den letzten Maitagen, als 
bie Beratun er Verfaſſung züuür RNeige ging, kam 
es gu einem ſcharfen Zufammeuſtoß, weil Artikel 124 der 
Konſtitutton beſtimmte, daß die republikaniſche Staatsſorm 
nie Gegenſtand einer Verfaſfungsreviſion ſein könne. Die 
Monarchiſten, die im üübrigen, wie ihre deutſchen Geſin⸗ 
nungsgenoſſen binter Weſtarp, vorlänſig ihr Fähnlein ein⸗ 
gerollt unb in die Taſche geſteckt haben, wollten ſich doch nicht 
binden ünd erboben Widerſpruch Metaxas mit ber durchaus 
richtigen Begründung, daß eine auf Verfaſſungsänderung 
abziekende Bewegung, wenn ſie nur ſtark genug ſei, ſich nte 
und nimmer burch ein Stück Papier aufhalten laſſe. Der 
Schiußpunt wurde dann abgeichwächt, aber jetzt, nachdem der 
Schlußvunkt hinter das Verfaſſungswerk geſetzt iſt, hält die 
99 die Politſker in Atem, ob das Ganze dem Urteil einer 
lolksabſtimmung zu unterwerfen ſei oder nicht. Die 
ſepublikaner ſind unbedingt dafür, die Monarchiſten eben⸗ 

jſo unbedingt dagegen, weil ſie fürchten, daß die Annahme 
der iifißche Sroposc Verfaſſung durch ein Referendum die 
royaliſtiſche Propaganda künftia ſehr erſchweren werde. 

Die Bpatung der Verſgffung ſelbſt ging in- Paxlament 
„lo ſchleppend vor ſich, daß ſie mit dem Werk der Nenelyve 
verg „wurbe, die bas am Tage Gewobene nachts wieder 
autrentte.- Vergeblich verſuchte der Staatspräſident Kon⸗ 
buroiti) Dampf dabinter zu machen und griff ſogar zu dem 
äußerſten Mittel, indem er den Rücktritt von feinem Amt 
nicht nur androhte, ſondern auch in aller Form anbot. Aber 
auch ſonſt, bewies der Parlamentarismus dem Jande, das 
vierzehn Monate unter der Diktatur Pangalos geächzt hatte, 
keine ſchöpferiſchen Kräfte, in erſter Reihe, weil er durch das 
Widerſpiel der beiden Machtgruppen, mögen ſie immer in 
einem Kabinett zuſammenſitzen, gelähmt wird. 

Neben der Ausarbeitung der Gen Ebilit gehörte zu den 
dringendſten Aufgaben der ſozuſagen dziviliſtiſchen Regierung 
die Aulsbalancierung des Vudgets, um den europäiſchen Geld⸗ 

gebern wieder Vertrauen zu Griechenlanv einzuflößen; gerade 
jetzt bemüht U0 Athen, in Genf eine Zuſatzanleihe zur Unter⸗ 

bringung und Verſorgung der aus der Angora⸗Türkei ver⸗ 

drängten Hellenen herauszuſchlagen. Aber obwohl das Loch 

im Staatshaushalt von 690 auf 310 Millionen verengert 

wurde, ſieht die Stabiliſierung der Drachme noch in wieter 

Ferne. Faſt die ganze Arbeitskraft und Arbeitszeit von Ka⸗ 

binett und Kammer wurde eben durch volitiſches Gezänk auf⸗ 
gezehrt. Keine Woche ohne Regierungskriſe! Bald brach ſie 

aus, weil der monarchiſtiſche Innenminiſter die wichtige Er⸗ 

nennung eines Cheis der Gendarmerie ohne Zuſtimmung ves 

Kabinetis vornahm, bald, weil der republikaniſche Außen⸗ 

miniſter auf den Pariſer Geſandtenpoſten einen der Gegen⸗ 

ſeite nicht genehmen Diplomaten ſetzen wollte. Immer gelang 

es jedoch, ſolche Konflitte, ſei es auch mit Ach und Krach, bei⸗ 

zulegen, denn niemand, der nicht wüßte, was eintritt, wenn 
das „ökumeniſche Kabinett“ auseinderbricht! Die Frage: 

Parxlament oder Wilitärdiltatur 

it noch immer in der Schwebe. 

Zwar ſollte die Koälitionsregierung auch einen Schu 
wall gegen die ewigen Puiſchgeküſte des Offisierkorps auf⸗ 
werjen, aber die Kaſte, die über die Maſchinengewehre ge⸗ 

bietet, dachte auch nicht im Traum daran., von der Politik 

abzudauken. Die ganze Amtszeit des „ökumeniſchen Ka⸗ 
binetts“ klirrte es, während im Vordergrund die parlamen⸗ 

tariſche Mühle, behaglich klapperte, im Hintergrund unbeim⸗ 

lich von Waffen. Die politiſchen Offißziere zieben dabei nicht 
alle an einem Strick; unter ihnen gibt es Rerublikaner und 
Monarchiſten, und mauche politiſche Ueberzengung erſchbyft 
ſich in dem Wahbn, daß ihnen die Herrſchaft gebührt, weil 
ſie ben Säbel üihren, aber ſchon die Bewegung einer threr 

verichiedenen Gruppen genüst, die Kurſe ins Wackeln und 
die Geſchäfthwelt ins Ziltern zu bringen. Um Oſtern lieſen 
Gerüchte um, daß der Ex⸗Ditiator Pangalos in ſeinem Ge⸗ 

fängnis auf Kreta einen Umſturzplan ausgeheckt habe und 
auf geuügend Anbäuger im Heer zählen könne, dann wieder 
regte ſich der Pangalosſtürzer General Kondvlis und iprach, 
nach, ſeiner Gewohnheit mit dez ſozialen Frage koksttierend, 
unzweideutige Drohungen gegn das „ökumneniſche Kebinett 
aus; endlich wurde General Othonäos als der militäriſche 

Gebietes des Landes von morgen genannt. Der Angelpunkt 

der Politik, die die Militärs im Augenblick lerdenſchaftlich 

bewegt, ift die Wiedereinſtellung von 600 Offtizieren, die 

unter den letzien Regimes teils aus politiſchen, teils aus 

perſönlichen Gründen entlaſſen worden waren. Nach vielem 

Hin und Her hat die Regierung in dieſer heiklen Frage eine 

Kompromisßlöſung gefunden, aber ein, großer Teit des Offi⸗ 

zierkorps in einem Lande, das aus Sparſamkeitsrückſichten 
an die Verringerung ſeiner Streitmacht denken muß, ſträubt 

ſich gegen die Verengerung ſeines Nahrungsſpielraumes 
durch- Reakkivierung der Ausgeichiedenen. Da in dieſen 
Tagen mit Veröffentlichung der Liſten der Einzuſtellenden 

dar Mürfel fallen foll, hat es ſeine ernſte Bedeutung, wenn 

  

ſchen Preffe verbreitete 
mordeten ongeſprochen, auf 

  

auch die ruhigen Beobachter der Laßge achſelzuckend erklären: 
Die Armee iſt nervös! 

Die Regierung oder zum mindeſten des Republikanertum 
ſcheint als letzten Trumpf gegen die militäriſchen Putſch⸗ 
gelüſte den Staatsmann Veuizelos ausſpielen zu wollen, der 
vor kurzem von Paris nach ſeiner Heimat Kreta zurück⸗ 
gekehrt iſt, als Präfidentſchaftskandidat, wie manche ver⸗ 
muten, Ob dieſe Ausßſpielung nötig wird oder geſchieht oder 
gelingt, ſteht dahin, aber was auch kommen maa, ſicher iſt 
das eine: Griechenland war in Gärung, iſt iu Gärung, wird 
in Gärung ſein, bis einmal mit der Entwicklung der In⸗ 
duſtrie auch hier das Gerauf kleiner Diüußött lnen vom 
Kampf der großen Geſellſchaftsklaſſen abgelbſt wird. 

Die albaniſche Note an den Völkerbundsrat. 
Nach einer amtlichen Verlantbarung des Geueralſelre⸗ 

tariates des Völkerbündes iſt äuf Erſiichen der albauſſhen 

18. Jahrgang 
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Reglerung deren Note an den Generalſekretär den Mitglie⸗ 
dern des Völkerbundsrats zur Information mitgeteſlt 
worben. Die albauiſche Regierung hat mit ihrem Tele⸗ 
gramm nicht einen Appell an den Völkerbundsrat richten 
wollen. 

· Der ſüdſliwiſch-Albaniſche Korflit. 
Der albaniſche Geſandte hat Belgrad noch immer nicht 

verlaſſen, woraus geſchloſſen wird, daß die ſüdſlawiſche Re⸗ 
Gemi Wert darauf legt, daß die durch ihn eingeleitelen 
emühungen um Beilegung des Konfliktes weitergeſührt 

werden, Der Geſandte dürfte jedoch auf die Vorſchläge, die 
er der Regierung in Tirana gemacht hat, noch keine endgül⸗ 
tige Antwort erhalten haben. 5 

Italiens Spiel. 
Der Sozialiſtenführer Leon Blum veröffentlicht im 

Parlſer „Populair, die Mitkeilung, daß er aus unbedingt 
zuverläſſiger Quelle den, Beweis erhalten habe, daß die 
albaniſche Mittetlung an den Völkerbund 
über den Konflikt mit Jugoflawlen vom ttalientſchen 
Geſandien in Tlrana verfaßt worden ſei, 
Dieſe Mitteilung ſei der Beweis daſtir, daß auch dicsmal 
wieberum das faſchiſtiſche Italten die treibende Kraft im 
Konflikt ſel. 

  

Rachhall zum Warſchauer Geſandtenmord. 
Maßnahmen der polniſchen Regierung. 

Das von ber ruſſiſchen Botſchaft in Warſchau heraus⸗ 
gegebene amtliche Konimunkaué ſtellt den ganzen Vorgang, 
der bereits aus den bisherigen Meldungen bekannt iſt, keſt 
und macht dabei darauf aufmerkſam, daß das aus Berlin 
am, Vortage des Mordes, um 10 Uhr abends, eingetroffene 
Tolegramm, daß von der bevorſtehenden Ankunft Moſennolß 
benachrichtigte, ketn chiffriertes wäre. Der Eingang 
dieſes Telegramms wäre nur den allernächſten Mitarbeitern 
des Ermordeten bekannt. Somit könne bereits jetzt feſtge⸗ 
ſtellt werden, daß der Mörder ei außerordentlich üibexwacht 
worden ſei, oder der machrichf ſei rechtzeitig von dem Inhalt 
des Telegramms benachrichtigt, worden. Ferner wird im 
Kommuniqué darauf hingewleeſen, daß das von der polni⸗ 

erücht, der Mörder hätte den Er⸗ 
i nwahrheit beruhe, und daß 

der polniſche Außenminiſter Jaleſhi der Botſchaft ver⸗ 
ſprochen hätte, einen Vertreter der Botſchaft zum Verhör 
zltzulaſſen. 

Inzwiſchen hat, aber die polyiſche Regierung die Forde⸗ 
rung, des Dapnigein Vſteeen einen erlreter der 
Sowjetregierung an der linterfuchung detz Geſandtenmordes 
teilnehmen zu lapeiſe 2DPerſchät Somit hat die politiſche 
Spannung eine weitere Verſchärſung erfahren. 

Die polniſche Reglerung hat angeordnet, daß die Verhand⸗ 
lung gegen den Mörder vor den orbentlichen Gerichlen ſtatt⸗ 
ſindet, ſo daß die Angehörigen des Ermorbeten als Neben⸗ 
fläger zugelaſſen ſind. Somit broht dem Mörder kelne Todes⸗ 
ſtrafe. Er kann nur zu 8 bis 15 ahren ſchweren Kerkers ver⸗ 
ürteilt werden. 

Was ſagt Mostauꝰ 

Die Ermordung Woikows hat in der Sowjetunion eine 
allgemeine — hervorgerufen, Aus Charlow, Lenin⸗ 

grad, Minſt, Swerdlowjk und Kiew werden zahlreiche Proteſt⸗ 

verſanmmlungen und Kundgebungen gemeldet. In Moskau 

nahmen an den Demonſtrationen mehrere 100 000 Perſonen 

ieil. Beſonders groß waren die Demonſtrationen vor 
dem Gebäude ves Außenkommiſſariats, wo Demonſtrations⸗ 

züge von 3 Uhr nachmittags bis ſpät abends vorbeibeſilierten. 

Die Worowſftiſtraße, wo ſich die polniſche Miſſton beſindet, 
war durch verſtärkte Milizaufgebote abgeſperrt. Die angenom⸗ 

menen Reſolutionen heben E aß die Ermardung 

Wojlows im engen Zufammenhang mit der 
ſowletfeinblichen Politik Eng anvs ſtehe und 

weiſen darauf hin, daß die Dpich Regierung die Verant⸗ 
wortung für den Mord trage. ſüieeunnder ſtrenge Be⸗ 
ſtrafung des Mörders und die Liquidierung der weißgardiſti⸗ 
ſchen Organiſationen in Polen. * 

Die Mitglieder des diplomatiſchen Korps beſuchten im 

Laufe des Tages das Außenkommiffariat und ſprachen ihr 

Beileir aus. Dem Leichnam iſt aus Mostau eine Delegation 
des Außenkommiſſariats, mit dem Mitglied des Kollegiums, 
Kralow, an der Spitze, entgegengereiſt. Der veutſche Botſchaf⸗ 
ier, Graf Brockdorff⸗RKantzau, der zur Zeit auf Urlaub weilt, 

hat ein Beileidstelegramm geſandt. 

Die Berhaftungen in, Polen. 

Wie die polniſche Preſſe mitteilt, erhielten die volniſchen 

Sicherheitsbehörden den Auftrag, unter ver in Polen leben⸗ 

den Kolonie ruffiſcher Emigranten Reviſtonen und 

Verhaftungen vorzunehmen, um feſtzuſtellen, ob zwiſchen dem 

an dem Sowjetgeſandten Wosiow verübten Mord und den 

Wuen Emigrantenkreiſen irgendeine Verbindung beſtünde. 

In Warſchau und in Wilna wurden Nerngfiuen Hausſuchungen 

vorgenommen, die insgeſamt zu 3⁵ 

führten. Unter den Arretierten befiuden ſich die hervorragend⸗ 

ſien Mitglieder der ruſfiſchen Emigrantenkolonie, Warſchaus 

und Wilnas, ſowie der Präſident der ruſſiſchen Emigration 

Gorloff, des Warſchauer Verireters des Großfürſten Nikolaus 

Nikolajewitſch, ehemaligen au5120 en Generals, Gutsbeſitzer 

und andere niehr., „Przeglond iczorny“ betont, daß dieſe 

Verhaftungen durch die bisherigen Ergebniſſe der Unter⸗ 

ſuchung des Mordfalles nicht gerechtfertigt wäten. 

Die Ueberführung ber Leiche 

des Sowjetgeſandten Wojkow nach Moskau wird erſt Frei⸗ 

tag morgens erſolgen. Jur Zeit wird noch au einem neuen 

Programm der Begräbnisfeierlichkeiten gearbeitet. 

Das Ausland zur Ermordung Woikons. 

Die franzöſiſche Preſſe, iſt einmäütig in der Verur⸗ 
teilung der Ermordung des⸗rufſiſchen Geſanbten in Polen 

und es dürfte der vorherrſchenden allgemeinen Stimmung 

entſprechen, wenn der „Temps“ am Mittwoch ſchreibt: „Die 

ſerhaftungen von Ruſſen   

— Scharfe Stellungnahme der Sowjets. 

ſcheußliche Tat, für die es keinerlel Rechtfertiaun, gibt, wird 

ſich notwendigerweiſe gegen die Sache kehren müſſen, der der 
Mord habe dienen wollen.“ 

Die Note Litwinowz merd im allgemelenn als abſurd 
bezeichnet, Man ſieht in dem darin unternommenen Ver⸗ 
ſuch, das Warſchauer Attentat als Ausfluß eines internatio, 
nalen, gegen die Sowjetdiplomatie gexichteten Komplotts 
hinzuſtellen, ein rein innenpoltiiſches Manbver, dazu be⸗ 
Nieiſcht die Aſter gegen das Ausland auſziwettſchen und ſo 

le ſchweren Den Lebteß vergeſſen zu machen, die die Sowjet⸗ 
diplomatie in den letzten Monaten erlitten bat. 

In offläiellen Londoner Kreiſen wird ber Zuſam⸗ 
menbang in der ruſſiſchen Note zwiſchen der 0 ber pritſſchen 
ruffiſchen Geſandten Wojkow und der Mng der britiſchen 
Regierung gegenüber Rußland als eine „lächerliche Kon⸗ 
trüktion“ bezeichnet. Die erſten vorliegend 

0 ſe Weeis betonen mit auffallender Uebereinſtimmung. 
daß die Perſon bes Ermordeten ruüſiſ ſeines Zuſammeri⸗ 
hanges mit ber Hinrichtung des ruſſſſchen Garen keine ple: 
Sympathie beanſpruchen dürfe. Die aufbem rechten Flugel 
der Konfervativen Partei ſtehende „Evening Ners, ſieht in 
der Ermordung ein weiteres Anzeſchen der Weltreaktion 
gegen den Bolſchewismus, welches ein Zeichen der Wieder⸗ 
geſundung der Welt ſei. Der konſervative „Evening Stan⸗ 
dard“ weiſt guf die Gefahr hin, die in der ruſſiſchen Note 
liege, er hoſit jedoch, daß ſich keinerlet ernſte Konſequenzen 
aus dem Zwiſchenfait ergeben werben, da Rußland bei einem 
bewaffneten Kouflikt an ſeiner Weſtgrenze nichts gewinnen 
könne. Der liberale „Star“ erklärt, daß ein volitiſcher 

Mord den Weltkrieg eingeleitet habe und meint, die Welt 
müſfe ſich glücklich preifen, wenn dieſer Mord nicht auch zu 
einem neuen Kriege führen würde⸗ 

Der „Daily Herald“ nennt, in ſeinem Leitartiket vom- 

Donnerstag morgen den Mord eine Provokation. Es, ſei 

ſedoch zu hoffen, daß Rußland augeſichts dieſes neuen Zwi⸗ 

ſchenfalles dieſelbe Selbſtbeherrſchung bewahre, wie bel den 

Vorkommniſſen in Peking. 

Litwinow an Zaleſki. 

Der ſtellvertretende ruſſiſche Voltskommiſſar für äußere 

Augelegenheiten der Sowjetunion Litwinow richtete au den 

pulniſchen Miniſter des Aeußern Zaleſti ein Telegramm, in 

welchem er ihn bittet, der volniſchen Regierung den Dank 

der Dißetben, Regierung für die Beileidsworte anläßlich des 

verabſchenungswürdigen Mordes au, dem Vertreter der 

Sowjetunion in Polen, Woikow, zu übermitteln. 

Roſengolz bleibt in Warſchau. 

Warſchauer Meldungen zufolge iſt dort eine Verordnung 

des ſtellvertretenden ruſſiſchen Außenkommiſſariats einge⸗ 
troſſen, die das vorläuiige Verbleiben bes früheren ruſſi⸗ 

ſchen Bolſchafters in London, Roſengolz, anorbnet. Die pol⸗ 

niſche Preſfe ſieht in dieſer Verordnung eine Ablicht der 

Somwjetregierung, Roſengolz an Stelle des ermordeten 

Wojkow zum rujfiſchen Botſchafter in Warſchau zu ernennen. 

Die polniſche Preſſe, beſonders bie rechtsgerichtete, ſteht die, 
ſer Ernennung ſehr unſympathiſch gegenüber und es wirb 

darauf hingewieſen, daß dieſe Eruennung eine Verſtimmung 

Englands zur Folge haben werde. 

Politiſche Morde in Moskan. 
Ein neues politiſches Attentat iſt nach Meldungen 

aus Moskan in Rußland begangen worden. Der, Chej 
der politiſchen Polizei des Bezirks von Minſk, Opan, ki, und 

ſein Chauffeur wurden erſchoſſen. Zwei weitere Sowjet⸗ 

beamten ſchwer verwundel. Das Attentat wurde ausgeführt, 

als der Polizeichef auf einem Motorrad einen volniſchen 

Offizier, der unter Spionageverdacht feſtgenommen worden 

war, nach Minſk bringen wollte, Der verhaftete Pole ſcheint 

bei dem Attentat entkommen zu ſein. In Mostau wird 
vermutet, daß es ſich um einen Anſchlag von Weißgardiſten 

handelt, die dem Polen M Hilfe gekommen ſind. 
Gleichzeitig wurde in Moskan ein Bombenatten tat 

bekannt, das 20 Stunden vorher auf einen kommuniſtiſchn 

Disputlerklub in Leningrad verübt werden iſt. Nach amt⸗ 
licher Darſtellung drangen zwei unpekannte Männer in die 

Verſammlung und warfen zwei Bomben unter, die Teil⸗ 

nehmer. 20 Perſonen wurden durch Bombenſplitter verletzt 
oder erlitten durch aufſteigend · Gasdämpfe Vergiftungen. 

Die Attentäter ſelbſt ſcheinen in der Verwirrung enikom⸗ 
men zu ſein. lieber die Täter gehen die verſchiedenſten Ge⸗ 
nun Au : die einen betrachten den Anſchlag als: dGic Tat 
von 

          

en bürgerlichen 

ängern der Oppoſition, die anderen vermuten das 
Werk einer Spionaaeoraaniſation. — ‚ —                
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Me Löſung der dentſch⸗polniſchen Grenzfrage. 
Erörterung auf der Jahrestonferenz der Völkerbundsunion 

von Wales. 

6, Jahreskonferenz der Völterbundzunion von 
Walts brn aa16 D. Freiherr von Rheinbaben, f Staatsſekretär a 6 
M. d. K., über Deutſchland und den Völkerbund, wobet er 

bejonders die Frage behanbelte, welche Haltung bas deutſche 
Volt im allgemeinen dem Völkerbund aßgentehen einnimnit. 

Oabel berſihrte er auch dle Frage der Bezlehung zwiſchen 
Deutſchland und Polen. Er erklärte hterzu: Er müſſe oſſen 

belennen, daß die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 

Polen alles andere eher als erjreulich ſejen. Deutſchland habe 
olles in ſeinen Kräften Stehende getan und tue es noch, um 
einen Handelsvertrag mit Nolen zuſtande zu bringen. Aber 
Molens Haltung ſei derart, daß ver-Tag, wo dieſes diel er⸗ 
relcht werden würde, eutſ in weiter Foſſeß gelegen ſel. Trotz⸗ 

deni gebe man in Deutſchland die Hoffnung nicht auf, daß 

dieſe unerfreuliche Lage ſich beſſern werde, und duß auch die 
Gtenzfragen in der Zukunfteinmal zufrieden ſtellend 

gelöſt werden iönnten, Kein nüchtern denkender und 
verantwortungsbewußter Menſch in Deutſchland erwarte von 
WiAfüng.it eine andere als eine ausſchließlich friedliche Ent⸗ 

wicklung. 
  

Nepublil oder Monarchie. ö‚ 
Die „Germanla“ nimmt am Donnerstagmorgen, Stel⸗ 

lung zu'dem Ärgument der Deutſchnationalen. Dleſe hat⸗ 

ken behauptet, daß dle dentſchnationgle Propaganda für die 

Monarchie dasſelbe ſeil, wie bdie Agſtation der Sozialdemo⸗ 

fraten für die ſoßtaliſtiſche Republik und könnte auch den 

Deutſchnationaten als Regierungspartei ebenſowenig ver⸗ 
wehrt werden, wie den, Sozlaldemokraten, als ſie in der Mie, 
gieruna ſaßen, die Anttation für den ſostaliſtiſchen Staat 
verboten gemejen ſei. Demgegenüber erklärt das Zentrums⸗ 

blall: „Entſcheidend iſt, daß das imaginäre Ziel der Sozial⸗ 

Der in hee Me nicht hindert, zum deutſchen Gegenwartsſtaat⸗— 

der in der Berfaſfung bon Weimar ſein Grundgeſetz 

bat, ſich unbedingt poſittveinzuſtellen. Ihre reſor⸗ 
maloriſchen Ziele, die nicht die unſerigen ſind, und die wir 
bekümpfen, ſchllenen Demokratie und Repnblik nicht aus, 
ſondern ein. Bei den Dentiſchnationalen iſt das gerade Ge⸗ 
geuteil der Fall. Sie regieren beides: Demokratie und 
Republtk. Wie kann man da behaupten, Deutſchnationale 
und Sozialdemokraten ſtänden verfalſungsrechtlich auf der⸗ 
felben Linte?“ ů 

Der neue Saarpräſident von Streſemann ernannt. 
Das Generalſfekretariat des Völkerbundes gibt amtlich 

bekannt, daß der Engländer Sir Erneſt Wiltons vom der⸗ 
zeitigen Ratspräſidenten Dr. Streſemann, nach Verſtändi⸗ 
gung mit den übrigen Ratsmitgliedern, und auf Antrag des 
Berichterſtatzers Seialoja zum Mitaglied und Präſidenten 
der Saarxegiernnaskommiſſion ernannt worden iſt— Sein 
Mandat käuft bis zum 31. März 1928. 

Deutſchland ind Leſterreich. 
Erleichterungen in der Einbürgerung. 

Der Nationalrat nahm einen Entſchließungsantrag an, 
in dem die Bundesregierung aufgefordert wird, mit dem 
Deutſchen Reiche in Verhandlungen einzutreten, damit die 
CErworbung der Stagtsbürgerſchaſt den Angehörkaen beider 
Stagten im gegenſeitigen Einvernehmen möglichſt erleichtert 
werde. Weiter wurde vom Nationalrat die Genehmigung 
zum Eintritt Oeſterreichs in den Völkerbund, von dem ſeine 
Zulaſfung ab 15. 12. 1920 ausgeſprochen wurde, erteilt. 

Tſchangſolins Programm. 
Aus Peking wird verichtet: Die Konferenz der verſchiede⸗ 

nen militäriſchen Führer werde einen baldigen Waffenſtill⸗ 
ſtand und eine durch ein proviſoriſches Kompromiß geregelte 
poliliſche Lage herbeiführen. Tſchaugtſolin wünſcht eine 
Nationalverſammlüng einzuberufen. Er eriunert daran, daß 
er ſich niemats den Grundſätzen Suniatſens widerſetzt habe. 
Er ſei entſchloſſen, den Kampf mit dem Bolſchewismus zu⸗ 
ſammen mit allen denen zu führen, vie ſein Programm, ohne 
mit Moskau unter einer Decke zu ſtecken, annehmen. 

Hungerſtreit der ruſſtſchen Gefangenen in Peking. 
Die Mannſchaft des Sowjetdampfers „Pamiat Lenina“, 

pie nach ihrer Geſangennahme burch die Truppen Tſchang⸗ 
nolins zuſammen mit der Frau des Sowietagenten Borodin 

  

  

Von Hans Kafka. 

i ot wunderbare Sarophoniſt und Trommler. der Neger, 
iſt tot.— 

Unlängſt ſaß er in den Nauſen ſeiner Jazzmufik. Mitter⸗ 
nacht war lange vorüber, inem Tiſch und unterhielt ſich 
itber Wagner, den er mit rophon und Trommel berauſchend 
rinzulegen wußte, ſo daß fanatiſche Wagnerianer nicht umhin 
lonnten, danach zu tanzen — und definierte dieſe Muſit als 
vie einzige eurppäiſche, die der Muſik der brünſtigen Tiere aus 
vem afxikaniſchen Wald gleichkam. beſonders der „Triſtan“, 
deſſen Schreie an verſchiedene Arien ſehnſuchtskranker und 
ichmerzlich balzender Vögel gemahnten — Dabei. immer in 
den Pauſen ſeiner immer ſeltſamer werdenden Muſtkl, betrank 
er ſich ſo maßlos, daß er kaum zurſückfand auf ſein Podium, 
wo er balb mit Trommel und Saxopbon ſelber zu tanzen be⸗ 
gann und ſo ohne die anderen, nüchternen Muſilbegleiter 
weiterfpielte, was alles doppelt wunderbar und orgaiaſtiſch war 
—,das ſah man an allen anweſenden Mädchen Sie ſchienen 
außer ſich. Dann taumelte er, wie ich nachher in der Zeitung 
geleſen hatte, ſeiner ohnmächtig, durch die Nacht nach Haufe 
und fiel dort rücklings eine Treppe hinunter und beendet ſo 
ſein Laslare und viu Diehr, Leben. — 

bos er zu mir in dieſer ſeiner Verhängnisnacht über 
Europa und die Muſik der Tiere ſchwatzte, war wirr, dunkel 
und allgemein Aber für ſcharfe Obren klang eine Geſchichte 
purch, eine perſönliche Geſchichte bekannter Geſtalten. die dieſer 
Neger eben zu erleben ſchien.— 

Ein blondes Mädchen — ach. es was in ſeinem Geſchwätz 
gar kein beſtimmtes — man konnte ſich eber wohl irgendeines 
barunter vorſtellen, etwa jenes, das an einem nicht allzu fernen 
Süiſhimüt eier Huufis Meuenien Sepbeberden und herüberſah 

8 er h gehemmten Sehgebarde einer gefangei 
Märchenprinzefſfin glich. einer cefangenen 
Alſo die blonden Mädchen im allgememen, beſonders die in 
vieſer Racht. ſahen den armen Reger em Tage gar nicht an. 
Der Tag war nicht ſeine Tageszeit, er paßie nicht hinein. Er, 
aus dem ein Plaſtiter die Statue eines ſchwarzen Sottes 
jormte, der unſerem Apoll entſprach — die letzte Vollendung 
des Körpers, die unter Negern möglich war, glich im euro⸗ 
paͤiſchen Tageslicht und Tagesleben dieſer Stadt bloß einem 
Tier mit wolligem Haar und wulltigen Nüſtern. Kein nütz⸗ 
liches, auch kein reißendes — ein gleichgüttiges Tier, das durch 
vuch „Tonen behimm; von geleh — Mädchen — oder 
a von einer den — geſehen oder auch nit jeſehe 
aber allenfalls ſofort vergeſſen wurde. — e nich geſehen. 

In einer Nacht aber, lange war das ſchon her, begrsnete 
dos blonde Mäpchen zufällig dem Neger und erlebie, wie das 
Ker lebendig und zum Gott erhoben wurde. Wie ſich ihm die 

      
mit, der offenbar eiſerſuũ 

führt wurbe, ift in einen Hungerſtreil ge⸗ 
heitszuſtand zahlreicher Gefangener ſoll 

zu hroßen Beforgniſſen Aulaß geben Den Ruſſen iſt von den 

GOrunt ſchen Behörßen noch immer keine Mitteilung über die 

ſründe ihrer Verhaftung zugegangen. 

nach Peling Aberg 
krrten Der Geſun 

  

Antihriegsvertra en Frankreich und ben 
egkn Su 

Nach Meldungen aus Neuyorl hat der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter Brianb durch den amerikantſchen Botſchafter in 

Paris bei der Regierung in Waſhington anfragen laſſen, ob 

die Bereinigten Stanten bereit wären, einen Antikriegsver⸗ 
trag mit Frankreich abzuſchließen, Der Heitpunkt für einen 
Vertragsabſchluß zwiſchen den beiden Mächten ſei mit Rück⸗ 

ficht auf die zunehmenden freundſchaftlichen Beztehungen 
zwiſchen den beiden Länbern und die durch den Lindbergh⸗ 
Flug erzeiugte Stimmung in den beiben Völkern gegenwärtia 
auherorbentlich günſtig. 

  

Gehaltserhöhung für bie polniſchen Staasbeatmien. 
Ab 1, Iuli ſollen die Gehälter der polniſchen Staatsbeam⸗ 

ten Am 6 Prozent und am 1. September um weitere 7 Pro⸗ 
zent erböht werben. Da den Beamten bereits im Dezember 
vorigen Jahres eine 10prozentige Erhöhung ihrer Bezüge 
bewilligt wurde, ſo wird die Gehaltsſtelgerung bis zum 
1 September 1027 insgeſamt 25 Prozent ausmachen, 

Trotz dieſer Erhbhung erreichen die Beamtengehälter in 
Polen noch jange nicht den Danziger Stand. 

E 

Iſchitſcherins Reiſe nach Berlin. 
Der ruſſiſche Volkskommiſſar des Aeußern, Tſchitſcherin, 

wird vorausſichtlich Sonnabend in Berlin eintreffen. 

Abh. Gen. Hornung⸗Wittenberg töblich verunglückt. 
Der württembergiſche ſoztaldemokratiſche Laudtagsabg. 

Gen. Auguſt Hornung iſt am Mittwochvormittas auf der 
Groß⸗Gartacher⸗Straße, als er ſein zweijähriges Enkelkind 
vor einem Autv in Sicherheit bringen wollte, von dem Auto 
erfaßt, zu Boden geworfen und ſo ſchwer verlett worden, 
daß er nachmitiags im Krankenhauſe verſtarb. Auch das 
Kind wurde ernſtlich, aber anſcheinend nicht lebeusgefährlich 
verletbl. 

Auguſt Hornung wurde am 18. September 1867 in Güg⸗ 
lingen geboren; er war von Beruf Schneider. Er gehörte dem 

württembergiſchen Landtag von 1911 bis 1918 und von 1924 

bis zum heutigen Tag an. Er war der Fraktion namentlich in 
Angelegenheiten des Handwerks und der Steuergeſetzgebung 
ein wertvoller Berater. 

  

  

Der geplante beutſche Gefrierfleiſchzoll. 
Ueber den Plan der deutſchen Regierung, den Einfuhrzoll 

jur Werſled u ſteigern und darüber hinaus die Einfuhr von 
Gefrierfle mit einem Boll zu belegen, erfährt der „Soz. 
Preſſedſenſt“, daß ſich bas Reichsernäbrungsminiſterium 
durchweg den Wünſchen der Landwirtſchaft angepaßt hat. 
Wie es heißt, ſoll ſich der Reichßbtagsausſchutz nicht mehr vor 
Ablauf der Pfingſtferten mit der Gefrierfleiſchfrage befaſſen. 
Da der Reichstag ſeine Ferien am 18. Juni beendigen wird, 
darf man annehmen, daß die Reichsregterung erſt in ber 
zweiten Hälfte des Inni mit dem Entwurf an den Reichs⸗ 
tag herantreten wird. 

Ueber die Höhe des geplanten Gefrierfleiichzolls bewah⸗ 
ren bas Reichsernährungsminiſterium und die agrariſche 
Orhaniſation größtes Stillſchweigen. Das iſt ſicherlich ein 
Jeichen dafür, daß der Zoll höher autzfallen wird, als man 
allgemein denkt. Die „Allgemeine ßden nnerpürtl will 
wiſſen, daß die Agrarler unſprünglich den unerhört hohen 
Fate von 45 Mark pro Doppelzentner verlaugt haben. ie 
Intereſſenten ſollen ſich dann mit der Regierung auf einen 
Satz von 40 Mark geeinigt haben. Gelingt es den Agrariern 
und ber Regierung, dieſen Zoll durchzuſetzen, ſo würde das 
eine Verdoppelung des Gefrierfleiſchpreiſes bedeuten, da die 
Gefrierfleiſchpreiſe in den letzten Monaten ſehr niedrig 
lagen. Sie zeigen aber in der letzten Zeit deutliche Neigung. 
ſtark anzuziehen. 

üchstein der Luxuslokale öffneten, daß es frei durchgehen und 
ſich (eine umgekehrte Menagerie), die eingeſperrten und gekan⸗ 
genen Menſchen anſehen konnte. Wie es auf dem Podium, auf 
ein ſcharlachrotes Poſtament erhoben wurde und rauchumgeben 
ſeine xeligisſen Sopmbole handhabte, dumpfe Trommel und 
orgiaſtiſches Saxophon, wie es zähnebleckend von oben her⸗ 
unterſang und jchrie, wonach alles im Takt tanzen mußte, und 
wie es mit dem ganzen üdermenſchlichen Körper Mufik angab 
und mitmachte, Muſil, die zwar europäiſch und einem blonden 
Mädchen nicht unbekannt, aber ſeltſam verwandelt war in die 
ſchmerzlichen Schreie ſehnſuchtkranter Tiere. — 

Und da geſchab es, daß das blonde Mädchen, das einer Be⸗ 
gegnung am Tage wohl widerſtanden hatte, einer Begegnung 
in der Nacht nicht gewachſen war. Nacht für Nacht wurde ſie 
in das Luxuslokal gezwungen, darin ein Neger Muſik machte, 
den ſie am Tage nicht kannte — Monate lang, vielleicht ein 
Jahr. — Sie ihrerſeits, aie i8, einen Beſchützer und Begleiter 

s war. 
Das iſt alles, was mir ver Neger erzählte, indes er ſich be⸗ 

vrank — oder nicht einmal erzählte. ſondern erraten ließ, als 
er ſo daherſchwaßte von der Verwandlung blonder und euro⸗ 
»siſcher Wagner⸗Mufitk in orgiaſtiſche Schreie wilder Tiere. 

Zu früher Morgenſtunde ſah ich ihn das Lokal verlaſſen. 
Er War, wie gefagt, volltrunlen, er taumelie, als trüge er zu 
viel Gefühle mit ſich ünd könne ihrer rich 

i 
Herr werden und 

wolle ſie verteilen, verſchwenden. Zugleich mit ihm ging das 

blonde Mädchen mit ihrem eilferſüchtigen Begleiter. 

  

Das nächſte in der Erzählung, den Todesſturz über die 
Treppe, erfuhr ich erſt lange nachher. Das aber geichah, wie ich 
dann noch genau ſeſtſtellen lonnte, erſt Stunden nach dem ge⸗ 
meinſamen Abgang der drei Geſtalten. Was konnte in dieſen 
Stunden alles vorgefallen ſein? 

Die Polizei buchte es als Unglücksfall, und die Menſchen 
waren ruhig Ich aber — 

Ich vermöchie in die nackten Tatſachen, die nächiliche Be⸗ 
gegnung eines Regers mit einem Mädchen, der ein aräßlicher 
Tod auf dem Fuße folgte — ſo viel bineinzudenten. Aber 
wesdes Die Wenſchen konnten dadurch gewiß nicht ruhiger 

erden. 
  

Moiſſi und des We „. Alexander Moijii hat der Pariſer 
Zeitſchrift „Comoedia“ eine Erklärung abgegeben, in der er ſich 
über die Gründe der Abſage jſeines Pariſer Gaſtſpiels äußert. 
macht in dieſer Darſtellung einen Teil der Berliner Preſſe, die gegen 
dieſen Plan Stellung genommen hat, für das Scar eenn des Gaſt⸗ 
ipiels verontwortlich: auch Firmin Germier bat ſich gegen ein Gaſt⸗ 

der Wiener Kammeriplele mit Alexander Moiſſt ausgeſprochen, 
weil er davon eine Schädigung feiner Welttheaterpläne (9) befürchter. 
Woijſſi hofft, zu einem ſpäteren Zeitpunkt trosdem noch in Paris 

   

   

ſpielen zu künnen. 

Er   

Danzig, Polen uẽnd Deutfchland in Genf. 
Senatspräſident Sahm iſt am Dienßtagnachmittag ver 

Flugzeug nach Geuf abgereiſt, zur Vertretung der Danziger 
ragen in der Juni⸗Seſſion des Völkerbundgrats, nachbem 
ereits Regierungsrat Dr. Ferb uiſche Auß Tage vorher in 

Genf eingetroffen war. Der volniſche Außenminiſter Za⸗ 
fefſii iſt Mittwoch abend von Warſchau abgereiſt, um an 
der Juni⸗Seſſion des Bölterbundsrats teilzunehmen. Za⸗ 
leiki reiſt zunächſt nach Paris, wo er eine WGeſprechung mit 
Briand über die Frage der deutſchen Oäbefeſtigungen baben 
wird. Dabei gedenkt er auch an den Feierlichkeiten anläß⸗ 
lich der Ueberführung der Leiche Slowackis nach Polen teil⸗ 
zunehmen. Der deutſche Reichsaußenminiſter Dr. Streſe⸗ 
mann wird Freitag nach' Genf abreiſen. 

Gegen fremde Arbeiter in Polen. 
Warſchauer Meldungen zufolge wird der volniſche Staats⸗ 

präfident in den nächſten Tagen ein „Dekret zum Schutze 
des polniſchen Arbeitsmarktes“ erlaſſen, nach dem die auch 
nur vorübergehende Anſtellung von Arbeitern, welche nicht 
polniſche Staatsbürger ſind der Genehmigung des Arbeits⸗ 
miniſters in jedem Einzelfall unterliegen wird. Dieſes 
Dekret follte bereits vor einem halben Jahre erlaſſen wer⸗ 
den, es wurde aber wegen des damals erwarteten Abſchluſſes 
eines deutſch⸗volniſchen Wirtſchaftsvertrages zurückgehalten. 
Da gegenwärtig die deutſch⸗volniſchen Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen bekanntlich unterbrochen worden ſind, ſei das Detret 
wieder akut geworden. 

  

Maſſenausſchreibungen i0 Gemeindewahlen in Polen. 
In einer Anzahl von polniſchen Städten der öſtlichen 

Wo ſewodſchaften, in denen visher keine Stadträte beſtanden, 
ſind auf Grund einer Verordnung des Generalkommtiſſars 
Es die Oſtgebiete Gemeindewahlen ausgeſchrieben worden. 

on, dieſer Verordnung werden u, a. in Wolhynien 16, in 
Pobleſten 10, im Bialyſtoker Gebiete8 und im Wilnagebiet 6 
Städte betroffen. 

  

Wieder ein Arzt als Mörder. 
Die Mitgiſt genommen und die Frau totgeheilt. 

Die Iunsbrucker Kriminalpolizei verhaftete am 1. Juni einen 
gewiſſen Eduard Michel Nagele, der ſich fälſchlich als Arzt ausge⸗ 

geben und ſeine Frau ermordet hat. Nagele war bei einem Arzt 

als Hausdiener angeſtellt. Am v. Januar lernte er auf einer Eiſen⸗ 

bahnfahrt die Tochter eines Marienbader Hoteliers lennen, der in 

Hall wohnte. Nagele ſtellte ſich der jungen Dame wie auch ihren 

Eltern als Arzt und Univerſitätsaſſiſtent vor. Er verſtand es, ſich 

das Vertrauen der Familie zu erwerben, ſo daß die Verlobung in 

kürzeſter Zeit zuſtande kam. Am 1. Mai fand die Trauung des 

jungen Paares in all ſtatt. Als Mitgift belam Nagele 11 000 

Schilling, 61 000 Si und eine Brautausſtattung im 

Werte von 20 000 illing. 

Gleich nach der Trauung fuhr der ſalſche Dr. Nagele mit ſeiner 

Fiaſt nach Marienbad. wo ſe ein Theater beſuchten. Während der 

orſtellung klagte die junge Frau über heftige ren Lehen n. 
worauf ihr Nagele eine Injektion gab. Die Schmerzen ließen aber 

nicht nach. Das Paar verließ darauf das Theater und kehrte ins 

805 tel Was noch dere E üte huuge Fr n Su bene jab. 

t Tage n ſarb die junge Frau. In 
Ler war Herzſchwaäche als Agee auheßeben., Es tauchte ſic 10 
er Veſtg de auſ, bäß Nagele ſeine Frau vergiftet habe, um ſich in 

den Beſißz der üaß ſigift zu ſetzen. Es ſtellte ſich dann auch 

— is aß Nagele ſeiner Fruu Injektionen eines Giſtes 
gegeben 

Neue Braunkohlenfelder des preußiſchen Staates. Wie 
aus Halle gemeldet wird, verlieh das Oberbergamt⸗Halle 
dem preußiſchen Staat, unter dem Namen „Rulhsglück“ und 
„Helgasglück“ Bergwerkseigentum in zwei 4,4 Milltonen 
Litadratmeter großen Feldern in den Bezirken Hangelsberg 
und Rüdensdorf in den Kreiſen Lebus und Niederbarnim 
zur Gewinnung der dort lagernden Braunkoble. 

Zunahme deutſcher Spareinlagen. Bei den deutſchen 
Sparkaſſen belief ſich der Beſtand der Spareinlagen am 
30. Äpril auf 3854,0 Mill. RM. gegen 3718,8 Mill. RM. am 

31. März. Die Girv⸗, Scheck⸗ und Kontokorrenteinlagen 
ſtellten fich am 30. April auf 1203,0 Mill. RM. gegen 12120 
Mill. RM. am 31. März. 

Der Kottbuſſer Poſtkutſcher 
Nicht nur Menſchen können über Nacht berühmt werden, auch 

Städte überraſcht Lunein das große Gluͤck auf die verblüffendſte 
Art; ſie ſind plötzlich hinausgehoben über ihresgleichen, in aller 
Munde und Setzmaſchinen, beſtrahlt vom Rieſenſcheinwerfer der 
Weltberühmtheit. Da lebt in der Mark Brandenburg die wackere 
Stadt Kottbus in Deutſchland gewiß ſehr populär und hochgeſchätzt 
wegen jenes Kottbuſſer Poſtkutſchers“, deſſen Tätigkeit im Intereſſe 
einer Stählung der deutſchen Zunge ſeit Urzeiten darin zu beſtehen 
hat, „den Kottbuſſer Poſtkutſchkaſtenwagen zu putzen“, ſicher ein an⸗ 
krenſfenden und unrentabler Beruf. ů 

an kann ſicͤh weiß Gott die Zunge daran zerbrechen, und ſeldſt 
den Amerikanern, die über den Oßzran geflogen kamen, paſſierte das 
Malheur, allerdings in echt amerikaniſcher Form, techniſch hand⸗ 
greiflich — ſie zerbrachen ſich bei Kottbus den Propeller! Dieſes 
Pech aber hatte für Koltbus die angenehmſten Folgen, aus der Not⸗ 

  

Landung wurde im Handumdrehen eine u eps gemacht, der 
Hürgermeiſter eilte herbei, unerwartet zum Repräſentanten des 
Deuiſchen Reiches avanciert, und begrüßte die kühnen Flieger 
würdevoll, wobei er feinen Takt zeigte, indem er zwar deutſch ſprach, 
doch mit „Miſter“ begann. die Kottbuſſer bewieſen ſchlagend ihre 
Begeiſterungsfähigkeit, es gab ein Abendeſſen mit Krebsfuppe und 
Aal grün, von der Ehrenbürgerſchaft ganz zu ſchweigen, und ein 
Fackelzug wurde raſch improvpiſiert. 

Kottbus war der hiſtoriſchen Situation durchaus gewachſen, und 
der Lohn blieb denn auch nicht aus: die Zeitungen der ganzen Welt 
ſind voll von Kottbus, ob in Neuyork, in Paris, in London, Rom, 
in Tokio, Athen und Kairo, überall wird munmehr jeder Knirps 
von der Exiſtenz der Stadt Kottbus erfahren und mir dem Finger 
juchend über die Karte von Europa rutſchen, um ſich den denk⸗ 
würdigen Ort mit dem ſeltſamen Namen herauszubuchſtabieren 

Ja, ſo geht es nun einmal im Leben, nach Berlin will man, und 
Kotkbus landet man, es iſt ewig das gleiche, nur für die Stadt 
macht es einen Unterſchied, wer man iſt. Kotibus kann dem Himmel 
danken, daß er ihm Pfingſten Miſter Chamberlin und Miſter Levine 
jandte... Der liebe „Kottbuſſtz Poſtkutſcher“ wird nun ader keine 
Tantalusbeſchöftigung mit dem vertrackten „Poſtkutſchkaſtenwagen“ 
wohl oder übel einſtellen müſſen, denn für ſo verdammt vornehm 
und modern gewordene Leuie wie die Kottbuſſer ſchickt ſich ſolche 
alberne Rücſtändigteit natürlich ganz und gar nicht mehr, und das 
iſt eigentlich ein bitzchen ſchade, er war ein ſo reizendes Geſellſchafts⸗ 
ſpiel, ein ſo ſpaßiger und lehrreicher Leitvertreib von Kindesbeinen 
an, diejer Kettbuſfer Poſtkutſchkaſtenwagenputzer K. R. 

[Rubeus⸗Originale entdeckt. In der Kirche von, Lobanow 
im Tulaer Gouvernement ſind vier Bilder von Rubens ent⸗ 
deckt worden, von denen drei auf Leinewand gemalt ſind, 
eines auf Hoiz. Kopien dieſer Bilder befinden ſich im Iſaac⸗ 
dome zu Leningrad. Lobanow gehörte früher dem Ritt 
Sutsbeſitzer und ſeinſinnigen Sammler Robanow Roſtowfki. 

    



  
  

Damxiger Nchriehüten 

Blühende Kaſianie. 
Mitten in der Großſtabt, vereinſamt auf einem kleinen 

Hofe, umbrüllt von Verkehr, umwirbelt von Staubſchwaden 
Und bedrängt von vielen ſchiechten Dünſten, ſteht ein blühen⸗ 

der Kaſtanienbaum. Maſſig und ſtart ſtrebt er aus dem Stein⸗ 

Wichlier und wenn er am Mittag ſeinen ſcharf begrenzten 
Schättenkreis wirft, ragt ſein Haupt höher ins flirrende Licht 
els die elektriſchen Leltungsmaſte, die kuliſſenhaft pompöſen 
Häuſer, die ihn rings umgeben. ‚ 

Unzählbare Kerzen mit Myriaden⸗Lichter trägt der aufrechte 

Stamm. Das ſatte Grün der breitaeformten Blätter hebt das 

maite Weiß der Blüten ab, als hätte ein Meiſter der Farbe, 

der um die Mittel ſeines Handwerts, um die Wirkung der 

Lichtkontraſte⸗weiß, die Auordnung getroffen. Säfteſtrotzend 
wölbt ſich die Krone, voll, rund und harmoniſch: Sinnbild der 
Fruchtbarkeit und Beharrung inmitten einer Welt der Surro⸗ 
Late und der Haſt. 

Einmal ſoll es vorgekommen ſein, daß ein Liebespaar ſich 
am Abend im Schatten des Kaſtanienbaumes verabredet hatte, 

fünf Schriite abſeits und doch mitten im Taumel der raſenden 
Stadt. Und als ver Füngling dem Mädchen zum Willkommen⸗ 
gruß die Con reichte, Fat es vielleicht gelächelt und geſagt: 

„Wie ſchön, daß wir hier ganz allein ſind! Da hinter uns, 
unter der Uhr, prüften uns jetzt viele anmaßende Blicke.“ 

Dabei ſahen ihre braunen Augen hinauf in die Krone des 
Baumes, deſſen Blätter violett üherſchimmert waren von einer 
nahen Bogenlampe, vie iht kaltes und hartes Licht in den 
Straßenſchacht warf. 

enn wir auch ſchon zu alt und zu „Klug“ ſind für ſolche 
ronmiantiſchen Verabrebungen, wir ſollten dennoch Zeit haben, 
nervöſe Zeitgenoſſen, einmal wenige Minuten zu verweilen: 
vielleicht ſtrömte ein Hauch der Rühe von dieſem Baum auf 
dein ungeduldiges Ich über, das geſchäftig und allzu betriev⸗ 
ſam das eigene Leben vergißt. 

Rebet nicht immer, ihr Meuſchen, von der Oede der Groß⸗ 
Hedp Allein di aum — inmitten der Steinſtadtwüſte — 

ſſt phantaſtiſcher als die kühnſte Varictänummer und ſehens⸗ 
werter als jeder Film, zu dem die Maſſen ſtrömen. Denn die⸗ 
be Baum iſt wahrhaftig inmitten einer Welt des Scheins, iſt 
eſtändig inmitten ſtunloſer Raſerei und iſt vorbildhaft, weil 

er Zeit hatte und ſein Wachstun geduldig ertrug. 
Raſtignac. 

Der Stand der Saaten im Freiſtaat. 
Die Folgen der ſchlechten Witterung. 

Das Statiſtijche Landesamt ſchreibt uns: 

Die naßkalte Witterung des April mit Nachtfröſten und 
häufigen Niederſchlägen hielt auch den Mai über, an. 

Wenn auch die Niederſchläge in Form von Strichregen, 
vereinzelt auch von Schnee⸗ und Hagelböen im allgemeinen 
mäßige waren, ſo hielten ſie durch ihre Häufigkeit die Früh⸗ 
jahrsbeſtellung doch außergewöhnlich lange auf. Die mehr⸗ 
fachen, wenn auch gelinden Froſtnächte und die andanernden 
verhältnismäßig niedrigen Tagestemperatureu verlangſam⸗ 

ten die Entwicklung des Wintergetreides, der Oelfrüchte, des 
Klees, der Wieſen⸗ und Weidegräſer und verzögerten den 
Aufgang der mit erheblicher Verſpätung beſtellten Früh⸗ 

jahrsſaaten, 
Auf verſchtedenen Stellen, die infolge ihrer niedrigen 

Laße der Nachtfroſtgefahr am leichteſten ausgoſetzt waren⸗ 
bat'die Winterung ſtark gelitten und iſt die frühseitia auf⸗ 

Kegangene Sommerung vielfach abgefryren. 

Wir bringen nachſtehend eine Zuſammenſtellung der Er⸗ 
»eöniſſe der Saatenſtandsberichte der landwirtſthaftlichen 

utachter fſür Mitte Mai d. J. Danach iſt der Stand des 

Winterweizens, des Rapſes und Rübſens und des Klees der 

Rleiche vder fait der gleiche geblieben; etwas verſchlechtert 

hat ſich hingegen der Stand des Winterrvggens, der Luzerne, 
der Fettweiden und der Wſeſen. 

Der Stand der Feldfrüchte iſt Mitte Mal nach Noten 

1 bis 5 (1 = ſehr gut, 2 ⸗ aut, 3 — miltel, 4 — gering, 

5 — ſehr gering) folgender: Winterweizen 2,9, Sommer⸗ 

weizen 3,33, Winterroggen 3,3. Sommerroggen 4.0, Gerſte 

3,2, Hafer 33, Gemenge aus Getreide aller Art 32, Ge⸗ 

menge aus oder mit Hülſenſrüchten 3,2, Erbfen 1, Pe⸗ 

luſchken 3,1, Wicken 3,2, Acker⸗ und Speijebohnen 2,8, Lu⸗ 

pinen 3,1, Raps 2,8, Rübſen 2), Seni 3.0, Zuckerrüben 33, 

Futterrüben 3,5, Mohrrüben 10, Kohlrüben oder Wrucken 

„ Mohn 3,9, Klee 27, Luzerne 32, Fettweiden 3/7, 

Wieſen 3,8. 

    

  

  

„ — 
Die auswürtigen Aerzie beim Senat. 

Ein Empfang im Artushef. 

In der feſtlich geſchmückten Halle des Artushojes verſammelten 

lich geſtern abend S Uhr die Teilnehmer an der Danziger Tagung; 

der Deulſchen Pathologiſchen Geſellichaſft um vom 

Senat empfangen zu werden. Die vorhandenen Plätze waren nahezu 

alle beſetzt. Es waren von ſeiten Maſidet zahlreiche Vertreter der 

Behörden, unter ihnen der; Vizepiäſident des Senats und 

Senatoren Dr. Wiercinſli und Runge, außerdem der Präſi⸗ 

dent des Volkstages, erſchienen. Eine Anzahl Muſiker der Kapelle 

der Schutzpolizei Jorgte für muſikaliſche Unterhaltung. Namens des 

Senats betrüßte Senatsvizepröſdent Riepe die auswärtigen Gäſte 

und wünſchte ihnen für ihre Tagung einen erjolgreichen Abſchluß. 

Er wies ferner auf Danzigs ſtaatsrechtliche Stellung und den deuk⸗ 

jchen Charakter der Danziger Bevöllerung hin. Geheimrat Pro⸗ 

ſeſſor Lubarſch dankte, für die gaſtliche Aufnahme, pries die 

architelkoniſche Schönheir des Danziger Stadtbildes, Archipdirettor 

Dr. Kauffmann hielt ſodann einen, Vortrag über Danzigs Ge⸗ 

cchichte, der leider unter einer allzu ſtarten nationaliſtiſchen Auf⸗ 

machung litt. Die Gäſte blieben iodann noch bis in die Mitter⸗ 

nachtsſtunden in beſter Laune beiſammen. 

    

  

   

  

Auch die Singtechnih bann jetzt ſiudiert werden. 
Der Lehrſtuhl an der Hochſchule beſetzt. 

Bei der Abteilung für Schiffs⸗ und Flugtechnik der Techniſchen 

Vochthute Danzig iſ ſpeben die Beſetzung des Lehrſtuhls für Luft⸗ 

fahrzeugbau eriolgt. Der Senat der Freien Stadt Danzig hat dem 

derzeiti Oberingenieur der Rohrbach⸗Metall⸗Flugzeut bau G. m. 

b. H. GBerlin), Herrn Dr.⸗Ing. Herbert Wagner, den Lehrauſtrag 

für das bisher noch unbeſeßte Gebiet des Luftfahrzeugbaues vom 

Das ge R9eüi Kunſa t Fu b d Entwerfen von Flug 
Das Lehrgebiet umfaßt: Flugzeugbau un Flug⸗ 

zeugen, E und Dauſteſfun des Flugzeugbaues, Luftſchiffban 

d Ballontechnik⸗ 
an Mit Veſchnng dieſes Lehrſtuhls ſind nunmehr ſämtliche Lehr⸗ 

gebiete der Abteilung für Schiffs⸗ und Flugtechnit beietzt, ſo daß   das volle Studium auch für die Flugtechnik mit dem 1. Okiober d. S. 

aufgenommen werden kann. 
  

Kommuniſtiſcher Gaunertrick. In weſch ſtruperloſer Weiir 

das Bieſine Wölſcewiſtenblättchen Abonnentenfaug treib! 

mag folgender Vorfall zeigen, der felbit bei ausgetochts; 

„Ganoven“ kollegiale Achtung auslöſen dürfte. Wer be⸗ 

ſchreibt das Erſtaunen einer Austrägerin der „Danziger 

Walksftimme“ im ländlichen Gebiet, als ſie von der Expedi⸗ 

tion des kommuniſtiſchen Blättchens eine Anzahl dieſer 
Druckerzeuguiſſe erhielt mit der Auffordernng, dieſe an die 
Abonnenten der „Danziger Volksſtimme“ zu verteilen! 
Beigefügt war die Mitteilung, daß ein welterer Brief ſolgen 
werde. Auf dieſen glänzenden Schwindel flel die Aus⸗ 
trägerin ſelbſtuerſtändlich nicht hinein, ſo daß die kommu⸗ 
niſtiſche Liebesmühe vergeblich war. Aber wesbalb ſollen 
anch die Kommuniſten nicht zu ſolchen Schwindeleten Zu⸗ 
ilucht nehmen; der Ertrinkende greift bekanntlich ſelbſt nach 
einem Strohhalm. 

Eine rütſelhafte Verzollung. 
Wit iſt die Ware verſchwunden? — Freiſpruch durch den 

üinzelrichter. 

Ein Kaufmaun in Danzig, ein Generaldirektor aus Riga und 
zwei nien Firmen hakten ſich vor dem Einzelrichter, wegen 
Zollhinterz ſehung zu verantworten. Der Generaldirektor wollte eine 
Seondung Gewürz von Riga nach Danzig ſchicken. Er wählte aber 
nicht den kürzeren Seeweg, ſondern den Umweg über Warſchau. 
Von Marſchau aus wurde die Sendung als Eilgut, mit der Bahn 
nach Danzig⸗Hauptbahnhof cg Wona, Die Ware ſtand nun von 
Riga unch Wurſchan und nach Danzig unter zollamtlicher Kontrolle, 
deun ſie wurde in Warſchau nicht verzollt. 

Das Zollamt in Warſchau hatte nun aus Verſehen den Ueber⸗ 
weiſungsſchein in Abſchriſi au den Bahnhof Leege Tor gerlchtet. 
Zwar ſoll die Verzollunn dort ſtattfinden, wohin der Wereilüht 
ſchein gerichtet iſt. Um aber die Abfertignng zu beſchleunigen, luht 
ſich das Zollamt meiſt 

den falſch adreſſierten Ueberweiſungsſchein 

nach dem Hauptbahnhof ſchicken und nimmt daun die Zollabfertigung 
auf dem Hauptbahnhof vor. Der Zollbeamte, der damals, im 
Februar 1924, auf dem Haupihahgoaf Dienſt tat, konnte als Verge 
ausſagen, daß er anordnele, dieſe Sendung nach dem Bahnhof Leeſe 
Tor gehen und dort verzollen zu laſſen. Nach E Zeit ſtellie 
ſich heraus, daß die Ware verſchwanden und nicht weſfſen, war. 

Eine Nachſorſchung ergab, daß die Ware einer Speditionsfirma vom 

Hauptbahnhof agelchhaldte war und daß ſich bel der Dſ enden 

Fierrz die der Geueraldirektor keitete, ſich der Frachtbrief mit dem 
lieberweiſungsſchein vorfand. „ 

Das Gericht ſollte nun das Rätſel löſen, wie die Ware vom 

Hauptbahnhof ausgeliefert werden konnte und wie Frachtbrief, und 

Ueberweiſungsſchein zu der empfangenden Firma, kamen, Ord⸗ 

nungsmäßig konnte mindeſteus der lleberweiſun t Meih nicht zur 

Firma cben ea, Der Nebenkläger löſte das Rätſel dahin, daß die 

Mugeklagten irgendwie mit Hilfe von Beamten Ware und Papiere 
herausbekommen, haben. Jedonfalls hätten ſie unbefugt über⸗ die 

Ware verfügt und ſich der Zollhinterziehung ſchuldig geuiacht. Dem 

Richter aber erſchien das Rätſel unlösbar, und im Zweiſel kann er 

mur freiſprechen, was dann auch erfolgte. 

  

  

Der Unfall des Hochzeitsautos. 
Weil der Führer angetrunken war. 

Wegen ſahrläſſiger Körperverletzung hatte lich der Kraftwaſen⸗ 

führer Franz P. in Danzig vor dem auſufiren zu verantworten. 

Am 13. November hatte der Angeklahte in feinem Auto eine Hoch⸗ 

zeitgeſellſchaft zu fahren. Obwohl es dem Kraf twagenführer unter⸗ 

jagt iſt, während des Dienſtes Alkohol zu trinken, bot mau ihm 

Schnaps an, den der Angeklagte auch nis 05 ablehnte. Darauf fuhr 

er vom Langgaſſer Tor nach dem Laugen, Markt, und zwar in ziem⸗ 

lich ſchnellem Tempo, Der Wubettgſis Eeer oſt eine Geſchwindig⸗ 

keit von 15 bis 18 Kilometer zu. Hinter der Poſt ſuhr er plötzlich in 

voller Fahrt von der rechten Sträheuſeite nach der linken, dann auf 

don Bürgerſteig und in ein Schaüfenſter, das zertrümmert wurde. 

Auf dem Bürgerſteig überfuhr or eine Dame, die am lünken Bein, 

an der rechten Hand und am Kople verletzt wurde. Sie lag fünf 

Wochen krank. 
Der Angetlagte verlor plötzlich die Gewalt über das Auto. Nach 

dem Gutachten des Sachverſtändigen mag eine Stellſchraube an der 

Lenkſchraube gelockert imd verloren geßangen ſein, wodurch die 

Lenlfähigkeit verloren ging, Der Angeklagte, der nach Schnaps 

roch, halte durch den Alkoholgenuß an, nelligkeit und Schürfe des 

Urteils eingebüßt und unterließ es, das Auto bei dieſer Gefahr Phben 

zum Stehen zu bringen, wozn. noch Zeit war, bevor es auf den 

Pürgerſteig ſühr. Die Schuyclligteit der. Saht war auch zu, groß. 

Deshatb liegt hier Fahrläſſigleit vor. Der? ichter verurteilte den 

Angeklagten zu 60 Gulden Geldſtrafe wegen fahrläſſiger Körper⸗ 

verletzung. 

  

Unſer Wetterbericht. 

Verölfentlichung des Obſervaloriums der Frelen Stadt Danzläg. 

Donuerstag, den 9. Juni 1927. 

Allgemeine Ueberjicht: Hoher Luftdruck, der ſich von 

Grönland bis zur Biskaya erſtreckt und einen breiten Ausläufer über 

Frannech und Süddeutſchland bis zu den Karpathen vorgetrieben 

hat, beherrſch im Weſten Europas noch völlig die Wetterlage. 

Mäßige nordweſtliche Winde bringen weilere Kaltluftmaſſe heran 

und Jalten die Temperatur nieder. Das große Tieſdruckgebiet über 

Slandinavien und Nordrußland verſchiebt ſich nur, langſam weiter 

Veichtere Randſtörungen verurſachen ſtellenweiſe noch 

Zyklonentätigleit beginnt anſcheinend über, dem 
Hierdurch 

Wh 

Nosdallantit iüdwefflich von Island wieder auſzuleben. 
würde eine neue Erwärmung begünſtißt werden. 

Vorherſage: Heiter bis wolkig, mäßige weſtliche Winde und 

lühl. Maximum des geſtrigen Tages: 16,2. — Minimum der letzten 

Nacht: 8,2. 

Seewaſſertemperatur in Bröſen: 13, Zoppot: 14 Grad. 

  

Fortbilbungslehrgäuge im Schwimmer⸗ 
In der Zeit vom 18. Juli bis 5. Außuſt cr. ſindet in der Kampf⸗ 

baßd Niederſtadt ein Fortbildungs⸗ und Uebungs⸗ 

leitex⸗Lehrgang im Schwimmen ſtatt, für die ein be⸗ 

lannter Praltiker, Dipl.⸗Turn⸗ und Sportlehrer Müller, von der 

Deutſchen Hochſchule, für Leibesübungen Surhlithen it, Von den 

Teilnehmern wird die Kenntnis der gebräuchlichen Schwimmarten 

porausgeſetßt, ſie ſollen in ihrem Können weitergefördert werden, um 

als Uebungsleiter eintreten zu können. Zugelaſſen ſind Damen und 

Herren, die ſich durch Kaue“Pieit zu einem anerkannten Turn⸗ 

und Sportverband ausweiſen. Die Uebungszeiten, werden zahonden 

nereinbart. Meldungen nimmt die Geſchäftsſtelle für Leibesübungen, 

Jopengaſſe 38, II, ünd die Kaſſe der Kampfbahn Niederſtadt ent⸗ 

jegen. Der Meldung iſt eine rſusgebühr von ö G., in die die 

Tagesbadekarte eingeichloſſen iſt, beizufügen. 

  

  

Leichenfund in der Weichſel. Bei Langfelde wurde eine 

WünuicheiSeiche aus der Weichſel geborgen. Ob Unglücks⸗ 

aall oder Verbrechen vorliegt, wird zur Zeit von der Dan⸗ 

iger Kriminalpolißzei Unterſucht. 

reußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. In der am 18. und 

15, Maisſleteſundeneh Ziehung 2. Klaſſe 29. (255.) Lotterie ſind 

die beiden Hauptgewinne von je 100000 Reichsmark auf Nr. 243 800 

in den beiden Abteilungen 1 und II gefallen. In der 3. Klaſſe, 

deren Ziehung am 15. Junt beginnt, konimen neben vielen anderen 

größeren Treffern wieder zwei Laueaumn von je 100 000 Reichs⸗ 

ark Mun Ausſpielung. Die Erneuerung der Loſe zur 3. Klaſſc 

ui 

n Wer u tändigen Lotterie⸗Einnahme erfolgen. Es wird emplohlen. 

vieſe Diſ zu beachten, da über nicht rechlzeitig erneuerte Loſe be: 

der großen Loſeknappheit anderweitig verkügt wird. 

lanmäßig ſpäleſtens bis Mittwoch, den 8. Juni, abends 8 Uhr   

Iu L J Minnten ein Bild von Berlin nach Wien. 
Bildtelegraphiſcher Verkehr zwiſchen Deutſchland und 

Deſte rreich. 

Seit etwa 2 Wochen haben unnmehr die Verluche mit 
dem birdtelegrappaſchen Verkehr zwiſchen Berlin und Wien 
begounen. Die Experimente ſind bisher im allgemeinen 
durchaus zufriedenſtellend verlauſen, und man iſt genen⸗ 
würtin mil der Beſeitiaung der Mängel beſchäſtiat, die ſia 
bei den Verſuchen noch im einzeluen herausgeſtellt haben. 
Dleſe Mängel haben ſich insbeſondere bet dem Zuſammen⸗ 
wirken zwiſchen dem bildtelegraphiſchen Abparat und den 
Leitungen, die, zur Durchführung des Verkehrs benötigt 
werben, gezeigt. Die Verſuche, die von Deutſchland aus in 
Königswuſterbauſen angeſtellt werden, köunen nur in den 
Freiſtunden, in denen dile deutſche Welle ihr Programsn nicht 
ſendet. durchgeführt werden. Gegenwärtig werden die Ex⸗ 
perimente in der Art vorneuopmmen, daß man eutweder von 
Verlin nach Wien oder von Wien nach Berliu ſendet, Man 
will jedoch ſetzt in einem beith'siligent Auskauſchverkehr. 
übergehen. 

Es werden jetzt 5 

hanbſchriftliche oder Schreibmaſchinenmauuſtripte 
bilbtelenraphiſch übermittelt. 

Zwiſchendurch überträgt man aber auch Bilder üirgend⸗ 
welcher Perſonen. Die Gröſte der übertragenen Bilder be⸗ 
lrägt 2 Quadratzentimeter. Die Uebertragung der Bilder 
atviſchen den beiden Hauytſtädten dauert etwa 1½ Minute. 
Die Verſuche, mit dem bildtelegraphiſchen Verkehr, die ſich 
gegenwärtig insbeſondere mit der drahtloſen Uebertragung 
befaſſen, ſollen auch auf die Uebertragung von Wildern über 
Drahtleitungen ausgedehnt werden. Die Verſuche werden 
wahrſchelulich gleich nach Pfingſten abgeſchloͤſſen werden. 
Im Anſchluß an dieſe Verſuche werden die amtlichen und 
junſtinen an der Bildtelegraphie beteiliaten Stellen über 
die Frage der öfſentlichen Einführnng der Vildtelegraphie 
zwiſchen Berlin und Wien beraten. Der Zeitpunlt, zu dem 
der bildtelegraphiſche Verkehr zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich in den Dienſt der Oefſentlichkeit geſtellt werden 
wird, häugt von dem Ergebnis dieſer Beſprethungen ab. 
Wan höfft ſedoch in unterrichteten Kreiſen, daßi die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Bildtelegraphie noch in dieſem Jahr dem 
öffentlichen Verkehr übergeben werden wird. 

  

Auf abſchülſſiger Bahn. ͤ55 
Ein Lehrer, der ins Zuchthaus kam. 

Der frühere Lehrer Johaunes Stange wurde aus dem 
Zuchthauſe der Großen Straflammer vorgeführt. Er iſt 
der Sohn eines Suverintendenten und ſein Bruder iſt Arzt. 
Er wurde Lehrer, machte ſich aber ſtrafbar. Seiue Familie 
will von ihm nichts mehr wiſſen. Ein Jahr Zuchthaus 
verblßt er jeüt und das Schöfſengericht hat ihn wegen 
Betruges und Diebſtahls im Rückfall in neun Fällen zu 
drei Jahren Gefängnis verurteilt. Geaen dieſes Urteil 
hatte er Beruſung eingelegt. Aiicth wegen nubefugten 
Waffenbefſtzes war er beſtraſt. 

Das Berunngsgericht kam zu kleinen Aenderungen an 
dem Urteil. Unvefugter Waffenbeſitz warde nicht an⸗ 
genommen. Eine Straftat wurde als Uunterſchlaannga au⸗ 
neſehen ſtatt Diebſtahls und zwei Diebſtähle wurden als 
einer gewertet. Die Straſe von zwei Jahren Gefänguis 
wurde in eine Zuchthausſtrafe von i6 Monaten und in eine 
Warmett,iſe von einem Jahr zwei Mynate Zuchthaus ver⸗ 
wandelt. 

* „ 

„Perbeſſerung des Feuerſchußes in Weſllichs Neufähr. 
Machdem im Herbſt v. J. die Pflaſterſtraſte von Krakan bis 
Weſtlich⸗Reufähr durchgeſührt worden war, ſo daſt auch die 
Automubile der Feuerwehr dorhin gelaugen können, iſt 
uunmehr auch ein öffentlicher Feuermelder und ein Feuer⸗ 
löſch⸗Tieforunnen in Weſtlich⸗Neuſähr angeleat, worden. 
Zeder Vewohner dieſes Ortes kaun nunm 5. die Haupt⸗ 
feuerwache in Danzig alarmieren und die Feuerwehr hat 
iüi, alle Brausfalle das erſordertiche Löſchmwaßer zur Ver⸗ 

ſitug 
Paſſage⸗Theater. „Nanette macht alles,, ein wirklich 

altögezeichnetes Luſtſpiel, in dem Madu Chriſtians in der 
dantbaren Rolle der geriebenen Kammerinnaſer, die die 
Vertretung der verreiſten Herrin in ſehr weilem Sinne 
übernimmt und mit ihrem Mutterwitz die verlorene Stel⸗ 
lung ihres Herrn wieder erobert, ein ſehr großes Feld 
findet, auf dem ſie ihre Munterteit und ihre ſtarle parodi⸗ 
itiſche Ader betätigen kann. Bei dieſer Häufung von Ver⸗ 
wechſlungs- und Situationstomik lommt man aus dem 
Lachen überhbaupt nicht herans. — „Die drei Portier⸗ 
mädels“, ein derbes volkstümliches Stück Berlin, haben 
eine Rolle für Margarete Kunfer, die ihr, wie auf den Leib 
geſchrieben, paßt;: dieſe ſentimentale und zualeich berechnende 

Alte iſt eine fabelbafte Leiſtung dieſer Darſtellerin, die ia 
ihr ſtärkſtes in ſolchen Volkscharakteren aibt. Maly Del⸗ 
ſchaft, ein prachtvolles Proletariermädel, Hanni Weißte. ein 
halbes Muttchen, und Helga Molander als die „Feune“⸗ 
ſind die Töchter aus dem Souterrain. Bei beiden Filmen 
Unterhält man ſich ausgezeichnet und veraißt das betrübende 
Wetter. 

Die Rathans⸗Lvichtſpiele zeigen bereits die Auſnahmen vom 
Empfang der Ozeanſlieger Chamberlin und Levine in Berlin 
und Kottbus. Jeder, der ſich für dieſe kühne Tat intereſſiert. 
ſollte ſich dieſe authentiſchen Anfnahmen anſehen. 

  

Danziner Standesamt vom h. Juni 1927. 

Todesfälle: Oberpoſtſchaifner i. R, Friedrich Dircks, 

87 J. 1 M. — Schneiderin Gertrud Lubocki, ledig, 47 J. 
7 M. — Eugenic Hirſch, ohne Beruf, ledig, 51 J. CE M. — 

Witwe Valeria Kubiaczyr geb. Liß, 56 J. 2 M. — Invalide 

Auguſt Kehling, 76 J. 10 M. — Schneider Jphann Drewa, 

33 J. — Ehefrau Anna Froſt geb. Leſewſki, 51, J. 6 M. — 

Renlier Stauislaus Pieper, 66 J. 11 M. — Ehefrau Anna 

Hoffmann geb. Drews, 36 J. 10 M. 

u————ꝛ 
— — 

öů Waſſerſtandsnachrichten am 9. Juni 1927. 

Strom· Wei ſel 7. 6. 8, 6. Graudenz 4,46 ＋1.47 

Krakau e 16s —i,.62 Kurzebrack .1/½5 ＋.77 
7. C. 8. 6. Mieer Spitze ＋102 105 

ichoſt.. .4 1,59 4.2,66 Pieckei 2 gawichoſt 75 5.0 Eixteee ů 4330 17974 
ů . ＋1.57 ,64 nlage ů 2 2,.44. 

Warkchan 818 5.0,“Schiemnenhorl ei50 P2.60 
lockk. 4122 /,7 Nogat⸗Waſſer 

ů e, t 
. 41 3 algenberg O. P. ü ‚ 

Derdon I144 Pl.47 Veuhorſterbuch 204 T. 
ülm... 1.20 Theo Anwachs. .· 

—2—2—ꝛßꝛ5
—————...—
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Zurückgekehrtl 
Dr. Schlomann 

Facharrt jür Ohren-, Nasen-, Halsleiden 

Langer Markt Mr. 39 

ü Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

geute, Donnerstag, den 9. Junt, abends 8 Uhr: 

Letzte Vorſtellung: Dauerkarten Serie III. 
Preiſe B (Oper). 

Infolge visſahe, Helſerkeit von Marion Matthaeus 
talt „Sle Zirkusprinzeſſin“: 

Der Diktator 
in 4 Alten (5 Bildern) von Jules Nomain. 

Deutſch von Hans Feiſt. 
In Szene geſetzt von Oberſpiellelter Dr. R. Praſch. 

Inſpektion: Emil Werner. 

Perſonen wie behannt. Ende gegen 10½ Uhr. 

Frellag, den 10. Juni, abends 5 Uhr: Letzte 

Vorſtellung Dauerkarten Serte IV. „Salome“. 

Sonnabend, den 11. Juni, abends 8 Uhr: 

Dauerkarten haben keine Bültigneit. „Der Raub 
der Sabinerinnen“. 

Wilhelm-Thenter 
Ib freitog, c. 10. Junͤ, abends 8 Uhr 

Sasifsmiel 

des Berliner Trianon-Theaters 

Lebensbild in 3 Abteilungen 
In den Hauptrollen: Else v. Rutzers- 
helm, Lons Surots, E. Deſimar 

In Berlin über 100 Aufluhrungen 

Preise 1—4 O, Vorverk. Loeser & Wolfl 

    
     
   
     

      

      

    

    

  

Ein plötzlicher Tod entriß ihrem Wirkeungs- 

kreis unsere Mitarbeiterin, die Anlegerin 

Frleda Wolff 
In der Verstorbenen verlieren wir eine fleibige 

und Zuverlässige Mitarbeiterin, die sich durch 

üihr ruhiges Wesen und durch gute meüschliche 

Eiggenschaften, schnell das Vertrauen aller 

erworben hatte. Wir ehren ihr Andenken 

Verlag der Dunziger Volkestimme 

   
     

    

   

    

    

    

     

      
    

   

   
    

     

  

    
    

  

     

  

   

    

      

    
    
   

     

   

   

  

   

      

   

  

Unerwartet schied unsere Kollegin 

ü Frieda Wolff 
durch den Tod von uns 

Ihr stets hilfsbereites Wesen und ihre 

Kollegialität sichern ihr unser Gedenken 

über das Grab hinaus 

Das technische Personal 

der „Danziger Volksstimme“ 

   

  

      

  

    

   

   
   
   
   

  

      
   

  

    

      

  

     
Mmm Kurhaus Heubudemue 

ů ů Pfingsifestwoche vom 5.— 12. Juni 

Heute Donnerstag: Stiher wle Iold 
Konzert - Klelin-Kunst- Enbne- Van 

Mumination des Gartens 

Morgen Freitag: 
Saelefiscfhleßen 

Hauplpreln: 1 Kiste Amada-Butiergold. 30 Pakete 

EEE 

EDDLUULLAee 

Zur Ostbahn 

   
   

  

   

      

   
   

  

   

    

Fleiſchergaſſe Nr. 7. 
Montag, den 13. Juni d. J., und Dienstag, den 14., 

vormittags 10 Uhr, werde ich im Auftrage wegen— 

Fortzuges, im Nachlaßwege und anderem 

ů‚ Ib-Zimmer⸗Mob'liar 
wie: Speiſezimmer, modern Eiche, und Nußbaum, 

vollſtändig komplett, 

    

   

       

  

       

   

      geueste Modelle in riesiger 
  

  

       

   
        

   

      

   

   

       

  

   

       

    

10.-20. Juni Mebenwall 
Die Sensation Danzigs 

Kepitsn — 
Alfred Schnelder 

mit seinem großen 

GIRGUS 
100 Löwen 100 
Pfierde, Kamele, Lamas, Zebus, 

Gnus, Wasserbilffel, Mast- 

schwelne, Affen, Esel usw. usw. 

Erstklassige Reitkünstler 

Erkomische Clouns unt Munuste 

kine Revue Internationaler Hrtietan 
unter andern: 

   

    

    

    
            

    

         

   

    

   
       

  

         
   

  

      

    

— — 

7 Ixilby und Svengali 7 
zZwel sonderbare Menschen 
Die mysterlösen Amerlkaner 

in ihren unglaublichen Leistungen aul dem 

Gebiete der musikalischen Cedankenaberttagung 

x Woer löst dieses Rätsel? 

   
   

  

     

Volkstümliche Preise 
8.90, 1.50, 2.00 G usw. 

fintang u Uhr- Mlttuech unn Sonntag 3 i. 8 Uhr 
Nachmittags Kinder halbe Preise 

Täglich H 
ab 10 WüTvom. Tierschau 

Proboen, Raubtilerfütterung 

Erwachsene 5 P., Kinder 48 P mit Steuer 

Pierde und andere seuchenireie Liere 

werden als Raubtieriutter gekauft 
26494 

   
   

          

  

          
   

  

    
      

lompl. Herrenzimmer, modern Eiche, — 

IE- 3 Jangniüdchenzinntmer, Lömptei G.89—, 100.—, 129.—S Sonntag, den 12. Jun 1027 
weizes Jungmädchenzimmer, Io. ů ‚ — onn „ 

verſchied. wöberne Danten. und andere Salons, 2 = U OEEIEGSVSK! S ezial Atelier 

L elchemies Pianiag, 1 Muantel, Schlkuche,]S 5 ELIKGWS K1 P 
eleſſan anino, war, F 

Uideßantes Pisnino, mulum, Laakets Oitel Pattes SEIESWSELI moterner Morren- uni Damen⸗ 

e s, , ,, SbissDDU nnĩtt rücken 0 Ve i 0 

aparte Mo oeiekrohch⸗ wie: Vitrine, Sennaſch⸗ Dreiswerl. elkablungen Aban, o Une, Fuctereienan, ORILIK VS K I aarsC U — 

V D änke. ã Se ibti 
E 

3 

Zer- in MWeihnter nicüür, Krone, chreibtiſc, von G 5.— wöchentlich bel bengalischer Beleuchtung 8 KP! K 6§ 8 K Schelbenrittergasse Nr. 4 

gestattet. Reparaturen]S Eintritt Irell Eintritt ireil ORLIK OWSKI TELEPHON Nr. 224⁰4 —         
   viele einzelne gute Möbel, wie: Spiegel⸗, Kleider⸗ 
  

  

     

    

    

   

  

   

u. and. Schränkc, Vertikos, Büſett, Ständuhr, Bett⸗ Werden lachmännisch. 

Waſch⸗ und Nachttiſche, Bücherſchrank, schnell u. billig ausgeführt. 
Schreibliſche, Lederſeſſel, Stühle, Max Willer, 

wagei mit Baner, 1. Damm 14. 

Sofas m. Umban u. and., Tiſche ſür Speiſe⸗ und — m 1.— 

Herrenzimmer, Korbgarnitur, Chaiſelongue, Flur⸗ 
nardervbe, Eisſchrank, eiſern. Geldſchrant, faſt neue 
Nähmaſchine, eleg. Gemälde. Bilder, Spiegel, Wäſche⸗ 
rolle, Gardinenſpanner, Geige, Portieren, Gardinen, 

Decken, Wäſche, ſehr viele gute Haus⸗ und Wirt⸗ 

ſchaftsgeräte, elektr. Kronen u. and. Beleuchtung⸗ 
augenſtände, Fernſtecher, gute Ideal⸗Schreibmaſchine, 

Photoapparale, Brillani⸗Kolliler im Pfandwege, 
x Ladentiſch, 

1 Segelboot (komplett) 
und vieles andere. 

Ferner 11 Uhr vormittags: 
ů I. Benz⸗Wagen, 8/20 PS. 

mit Auſbau, 6foch bereift. 
Beſichtigung 2 Stunden vor der Auktion. (20 750 

Siegmund Weinberg 

Franz Mathesius. 

MMUAAniiimnemmmnenuummAund. ugecmmamumm 

Die billiuste Einkaufsguelle 
kür Spirituosen, Liköre und Weine 

ist und blelbt 

Likörwetzel 
Danzig, Paradiesgasse 22, Häkergasse 43 

   

     
ſtellen, 

  

  

  

Gut erhaltener 
Sportliegewagen 

m. Verdeck zu verkaufen 
Große Gaſſe 19, 2 Trepp. 

Sportklapwag. Berd. 
23 G., hölz, Betigeſt. m. 
Matr., 25 G. zu verkauf. 
Böttchergaſſe 3, part. Iks. 

   

     
   

    

  

  

    

Henen-Jakettanzug uch Mab 0. ͤl 
4 Schaufenster Heutiemasse ml. 12. 1d. 1 

   

      

   

    

    

   

      

       

      

     

     

        

   

D 

und vieler anderer Behörden, empfiehlt sein großßies 

iühroßen-Ind Besppwörpn 
direkt vom Fabrikanten an Verbraucher 

Für Qualität urd jachmännische Bearbeitung 

Acrkaulsstelie, Ml. Damm 160 
Ecke, Eingang Häaxergasse, Telephon 216 U2 

Seslmelebsten 
Einäatiit u²n 

Schlaglelsten 
Perfatähe 

auerstähbe 
Schnitzlelaten 

Kehiztioslelsten 
Schellack 

  

   
Abteliung fur Bursten- 
und Sesenfabrikation 

Lieferant des Staduschen Fuhrparks 

   
    

  

Lolm 

Sperrplatten 
Furniere 

Dickten, 
Fremde Retzeer 

Marschall 
Samigasse 6—-5 

Billiz! Blliig! 
Anzüge fertig u. nach Maß 

unter Garantie für guten 

Sitz. Mitgebrachte Stoſſe 
werden vexarbeitet. 

J. Stoch. 
Lavendelgaſſe 4, 

Lager in fertigen     

      
    

    

   

bürgt die Firma 

  

    

    
     
    

   

   

  

     
     
    

  

  

  

   
    

  

   

    

     

Fabrik u. Verkauixstelle: Danaig-Schidlita 

Karthäduser Strage 87, Telephon 2⁴⁵⁰03 

  

Atemme Rüde 

    

    

an der Markihalle. 

ſt neuer 

Aochirmng 
Lerner. zu verkaufen. 

ler, 3. Damm 14.8.: 

3 Schaufenſterrahm, 
zusehfnledrlgen Pehen]1 m br. und 1,80 un hoch, 

Mamunn 1 Maekelſr. gui, Pih. h Vruianf 
Altstäcit. Sreiben Mr. 44 Reitergaſſe 5, Vaden. 

  

   
Eltie genau auf meine Firma 2u achien! 

Reparaturen 
jegncher Art prompt und dilltg 

   

       

  

  

          
     

       
     
     
       

  

  

   

ü‚ Taxator, 
vereidißtser, pfkenttig Auktlonalor. Berurskleidung 

Jopengaſſe 138. VFernſprecher 286 88. Badea Ttikel Schlosserlacke. 4.90 

25%%%%%%%%%%% ä Walembitte... 47s 
Aus Exporiſchlachtungen Turnacüeepe ... ..15 Malerhosen . . 4.50 

Lyr? urnschube.. 1.80 Cell ⸗ke.. . 1025 

Verkauf von billigen m.. 50 Landitvriecbe ... 8.—— 
öů 2 gE Tenn une .... 3.90 . 112⁵ 

Schweineabfällen nt. 128 DimerHesn. .— 
am Freitag und Sonnabend öů Winahachan ** 12—— — . . 11.25 

‚ u —2* Motorradanmg.. 34.— 

Exportjchlachterei Stüädt. Schlachthof reinte Aneet: 18 Lesermantei— 
Leichte dJacketis . 13.— Arztmantel 
Breecheͤs .7.0 antel .. 23.— Frlseurmantel 

GCummimzntel... 16.— 
Cord⸗-Anrüge 429.— 
Spurtanzüge . 26.— 
Sportstutren.. .4.90 
Sportmütren .. 1.90 
Oberhemden .. 4.20 

  

   
   

Berufsmüttren EA 
Sehürzen SSS 

Langgasse 52 Sesstraße A8 

   

    

   

     

    

  

 



  

Ar. 132 — 18. Jahrgang 1. Beiblütt der Danzis eEr Volhsſtinne Donnerstag, den 9. Juni 1927 

    

Hunsriger Nascfiricfüten 

Iu den haſſubiſchen Wäldern verblutet. 
Die Leiche des vermißten Ingenienrs Kulemann gejunden. 

Das Verſchwinden des Dipl.⸗Jug. Heinrich Knle⸗ 
mann, der am 25. Citober 1926 einen Ausflug in die 25. 
Kaſſubiſche Schweiz unternahm Jund von dieſem nicht mehr 

    

zurückkehrte. hat ſeine Aufkläruͤna gefunden. Die Leiche 
wurde am erſten Pfingſtfeiertag 

in einer dichten Schonung 

der polniſchen Staatsforſten bei Berent gejunden. Die 
Fundſtelle lient etwa 0 Lilometer nordweitiſch Berent in 
der Nähe des Garcziner Sees in einem Dickicht, das ſchein⸗ 
bar von Perſonen wenig betreten worden iſt. Der Finder 
der Leiche, ein Beſitzer, der in der Schonuna ſein Vieh 
hütete, hat unverzüglich die poluiſchen Polizeibehörden von 
dem Fund in Kenntnis geſett, die ſofort die notwendigen 
Unterſuchungsmaßnahmen einleiteten und auch das hieſige 
Polizeipräfidium benachrichtigten. Die ſtaatl. Kriminal⸗ 
polizei entſandte Beamte des Mordbereitſchaftsdienſtes, die 
gemeinſam mit den polniſchen Polizeiorganen den Sach⸗ 
verhalt erſchöpfend aufklären konnten. 

Der Divpl.⸗Ing. Kulemaun hatte bereits im Sep⸗ 
tember vergangeuen Jahres mit einigen Freunnden eine 

Wandernna durch die Kaſſubiſche Schweiz 

verabredet, die aber infolge verſchiedener Zwiſchenfälle, ins⸗ 
belondere⸗ aber des damals herrſchenden ſchlechten Wetters 
wegen lunterblieb Als dann der 25. Oktober warmen 
Sonnenſchein brachte, hat ſich K. entſchloſſen. die Tour, die 
er auf zwei Tage berechnete, allein zu machen. Auf dieſer 
beabſichtigte er auch cinen Bekannten in Pelvplin zu be⸗ 
ſuchen. Dementſprechend rüſtete er ſich aus und nahm auch 
einen alten Lefaucheuxrevolver nebſt etwa 8 bis 
10 Patrönen mit. Waffe und Munition war Eigentum 
jeines Vaters. 

K. fuhr zunächſt von Laugfuhr bis Kartbaus mit der 
Bahn. Dort iſt er in einem Gaſthauſe aeweſen, um ſein 
Frühſtück zu verzehren. Allem Anſchein nach iſt er dann 
mit dem Zuge 12.55 Uhr in der Richtung Berent welter⸗ 
gefahren und auf der Halteſtelle Turmbera ausgeſtiegen, 
um von dort aus die weſtlich Berent gelegene Seenkette zu 
paſſieren und Verent zu erreichen. Für dieſes Seengebiet 
bätte er noch vor kurzem in einem Geſpräch mit einem 
älteren Fachgenoſſen lebhaftes waſſerbantechniſches Inter⸗ 
eſſe geänßert. 

An der Fundſtelle wird Kulemann Raſt gemacht und ſich 
dabei auch angeſichts der dichten undurchſorſteten Schonunn 

an der Waſje zu ſchaffen gemacht 
haben,in der Abſicht, ſie zu laden. Hierbei dürfte ſich ein 
Schuß gelöſt haben, der den Kulemann in den Unter⸗ 
leib traf und ihn ſo verletzte, daß der Tod durch Ver⸗ 
blutung eingetreten iſt. Für dieſe Annahme ſpricht, einmal 
der Umſtand, daß zu Füßen der Leiche der Trommelrevolver 
mit einer abnefeuerten Hülſe in der Trommel und um den 
Trommelrevolver herum 7 Patronen gefunden wurden. 
Weiter konnten, auf dem Hemde in der Hüftgegend Blut⸗ 
ſpuren nachgewieſen werden. Hinzu kommt aber ſchließlich, 
daß eine in der Nähe des Fundortes ſtehende Kiefer eine 
Beſchädigung zeiate, die ſich bald als ein Einſchuß ewvies. 
In der zerlegten Kieſer wurde das Geſchoß: das zweifellos 
hüerem u Taſchen ber Revolver herrührt, gefunden. 

In den Taſchen der durch Hunde und Wild zerriſſenen 
Bekleibungsſtücke beſanden ſich noch die Taſchenuhr und 
ſonſtige Wertſtücke, die Kulemann auf die Tour mitge⸗ 
nommen hatte. Der Ruckſack laa ſeſt verſchnürt und un⸗ 
vahne; in 3 Mionbeworbe pee der Leiche, ſo daß die An⸗ 
nahme eine⸗ aubmordes ebenſo wenia berechtiat iit wie 
der Schluß auf einen Selbſtmord. 0 il 

Mitte Januar d. J. wurde etwa 2 Kilometer v 
Leichenſundſtelle entſernt der on der 

linke Arm eines Menſchen 

gefunden. deiſen Fleiſch faſt vollſtändia losaelöſt war. Schon 
damals wurde er als der des Vermißten erkannt. Jeßzt 
konnte die Feſtſtellung gemacht werden, daß der damals 
gefundene Arm tatſächlich der des Kulemann iſt, der durch 
Hunde oder Raubwild von der Leiche losgelöſt iſt und ver⸗ 
ſchleppt worden war. 
„Die Feſtſtellungen für die ſchwer betroffenen Ange⸗ 

hörigen haben die lindernde Erkenntnis aebracht, daß der 
Tod das junge Menſcheuleben urplötzlich und ohne langen 
Kamuf ausgelöſcht hat. Ein weiterer Troſt möge es ihnen 
ſein, daß ſie nun auch die ſterblichen Reſte in heimiſcher 
Erde betten können. 

* 

Zigeuner unter Mordverdacht. 

Damit hat eine Angelegenheit, Aufklärung geſunden, die 
im Herbſt vorigen Jahres viel Aufſehen erregte. Zunächſt 
blieb das ſpurloſe Verſchwinden Kulemanns ein ungelöſtes 
Rätſel. Dann wurde Verdacht gegen Zigeuner 
laut. Feſtgeſtellt wurde, daß an dem Wege, den der Ver⸗ 
mißte paſſieren mußte, in der fraglichen Zeit eine Zigeu⸗ 
nerbande in einer Schonung gelagert hatte. Feſtgeſtellt 
wurde ſerner, daß der Anuführer dieſer Bande der in Neuen⸗ 

dorf bei Karthaus geborene Zigenner Herzbera war., der 

wegen mehrfachen Mordes von den deutſchen Behörden 

eifrig geſucht wurde. Es lag daher durchaus im Bereich 

der Möglichkeit, daß Kulemann von den Zigeunern ermordet 

und bergubt wurde. * 

Die Danziger Polizei verſolgt Spuren des Herz ber g 

bis Elbing, die weiterhin nach Bitpreußen führten. In Pil⸗ 
kallen gelang es dann bekanntlich. ſchließlich den lange geſuch⸗ 

ten mehrſachen Mörder nach einem heftigen Feuergefecht 

feſtzunehmen. Der Verbleib des Kulemann blieb aßber unt⸗ 

gellärt, bis jetztt der Fund ſeiner Leiche. die Gewißheit gibt, 

daß der Vermißte das Opfer eines Unfalles geworden iſt. 

  

Der Senat ladet Chamberlin ein. Der Senat der Freien 

Staßt Danzig hat folgendes Glückwunſchtelegramm an den 

Ozeanflieger Chamberlin abgeſandt: „Jur glücklich voll⸗ 

brachten kühnen Fliegertat ſpricht Ihnen die Regieruna 985 

Freien Stadt Danzig die Herzlichſten Glückwünſche aus un 

hofft, Sie auch in Danzig begrüßen zu kbnnen. 

effentliche Belobiguna. Der Zollwachtmeiſter Paul 

Kau II aüs Schönau, der Zollhauptwachtmeiſter Bruno 

Pipka und der Zollwachtmeiſter Otto Va⸗ hr aus Kalthof. 

haben am 18. Februar b. L. den, Schüler Fritz Gromann 

aus Kalthof, der die Eisdecke der Nogat in der Rähe 

der kleinen Nogatbrücke etwa 8 bis 10 Meter vom Ufer 

eitfernt eingebrochen war, vom Tode des Ertrinkens mit 

Mut und ſchneller Entſchloſſenheit gerettet, wobei ſie in 

ſämtlich, ganz bejonders aber der Zollwachtmeiſter Paul 

Kania II, der bei dem Rettungswerk ſelbſt eingebrochen war, 

in Lebeuageſahr befanden. Der Seuat brinnt dieie Tat mit 
dem Ausdruck der Anerkennung zur öjfentlichen Kenntunis. 

Wus man über Danzig erzählt. 
Sonderbare polniſche Propananda in Frankreich. 

Eine eigenartige Berichterſtattung über Danzig als Hafen finden 
wir neuerdin ů ſchen Blättern. Dort werden z. B. in 
der Zeitung „Paris⸗Midi“ dem Abg. Gen. Werner, Mitglied des 
Hafenausſchuſſes, Worte in den Münd gelegt, die dieſer niemals 
geſprochen hat. Es wird behauptet, daß Werner geradezu begeiſtert 
über die Entwicklung des Danziger Hafens durch den poluiſchen 

  

  

   

  

wüßter Unwahrheit: 
„Was den Van des Haſens von Gdingen anbetrifft, jo neigt Herr 

Wer ner dazu, darin eine gefährliche Konkurrenz für Danzig zu 
erblicken: denn ſchon jetzt ſei der Warenumſchlag in Gdingen größer 
als in Danzig vor dem Kriege.“ (95) 

Starke geſchichtliche Unwahrheiten,leiſtet ſich das „Journal de 
l'oueſt“, das über eine Vereinsvoranſtaltung der „Frennde Polens“ 
berichtet, wo behauptet wurde, daß Polen, „politiſche, wirtjchaftliche 
und hiſtoriſche Rrchte auf Danzig“ habe. Zum Beweis muß die Be⸗ 
bhauptung dienen, Dauzin habe bis 180“ „faſt immer zu Poleu 
gehört“. In diejem Ton ſt die ganze Berichterſtattung der „Freunde 
Polens“ gehalten. Schließlich werden noch ſämtliche Völkerbunds⸗ 
komutiſſare beichimpft, daß ſie alle für Deutichland Parlei ge⸗ 
nommen hätten, um dann zu dem Schluß zu kommen, daß Polen 
ſich als Erſatz für Danzig Gdingen habe bauen müſſen. 

      

  

Ein unglücklicher Sprung aus dem Fenſter. 
Weil er von dem Ehemann überraſcht wurde. 

Gcſtern abend 10., Uhr erſchien ein Landwirt bei der 
Polizei und meldete, daß ein junger, Mann auf dem Grund⸗ 
ſtück Hoppenbruch 1 um Hilfe ſchreie. Es war der Schuh⸗ 
machergeſelle Guſtav S., der über gewallige Schmerzen im 
Rücken und Bein klagend auf einer Bank lag. Mach ſeinen 
Augaben hat er die in der Nähe wohnende, Schneiderfran 
Berta Sch., die ex ſeit längerer Zeit kennt, während der Ab⸗ 
weſenheit ihres Ehemhnnes beſucht. 

Gegen 8 Uhr abends kehrte der Ehbemann nach Hauſe 
und geriet mit S. in Wortwechſel, da er aunahm, daß S. 
zu ſeiner Fran in näheren Beziehnugen ſtehe. Hicrauf er⸗ 
griff Sch. einen Spazierſtock und ſchlug auf S. ein. Als 
dieſer die Wohnung verlaſſen wollte, fand er die Stubentür 
verſchloſſen. In ſeincr Angſt riß her das Fenſter auf und 
ipraug aus dem erſten Stock in den Hof hinab Er raffte 
ſich auf und lief weiter. Vor dem Hauſe Hoppeubruch 1 
brach er zuſammen. S. wurde mittels Auto der ſtädtiſchen 
Feuerwehr in das ſtädtiſche Krankeuhaus geſchafft, wo die 
Aerzte Bruch des Rückgrats und Verſtauchuna des linken 
Fußes feſtſtellten. 

Das Shyiel mit dem Leben. 
Der Paſſer, Vinperſiuß der Einwohnerwehr Auguſt Sekalla, 

  

Neufahrwaſſer, Hinderſinſtrahße 5, befaup ſich geſtern mittag auf 

dem Wege zur Bröſener Halteſtelle der Strahenbahn. Als er 

die Straßenbahn von Langfuhr lommen ſah und nun mierkle, 

vaß er nicht rechtzeitig zur Halteſtelle gelangen kounte, ver⸗ 

ſuchte er etwa 200 Meter von der Halteſtelle an ver Meiche bet 

Ecthof auf den in mäßiger Fahrt befindlichen Straßenbahn⸗ 

wagen zu ſpringen. Hierbei glitt er mit veni Fuß vom Triti⸗ 

brett und geriet unter den Anhänger, Als der Schaffuer ihn 

ſtürzen ſah, gab er ſofort das Notſiganal. Es gelang dem 

Wagenführer, den Wagen auf zwei Meter zum Stehen zu 

bringen. Sekalla war von der Schutzvorrichtung des „Anhän⸗ 

gers erfaßt worden und lag dicht vor dem Rad. Hätte der 

Führer den Wagen nicht zuin Halten bringen können, wäre 

Sckalla der Länge nach überfahren worden. Er hat ſtarke Haut⸗ 

abſchürfungen am Kopf und an dem Oberſchenkel erlitten. 

Die Eiſenbahndirektion gibt Mißbräuche zu. 
Die Dauziger Eiſenbahndirektion bittet uns um die 

Aufnahme einer „Berichtigung“, daß die in der letßten Beit 

in der Preſſe veröffentlichten, Mitteilungen über Miß⸗ 

bräuche, welche in der Direktion vorgekommen ſind, au⸗ 

geblich falſch dargeſtellt worden ſeien. In der „Verichti⸗ 
anng“ heißt es aber weiter wörtlich: „ 

„In Aubetracht deſſen ſtellt die Staatsbahudivektion hier⸗ 
mit'feſt, daß tatſächlich in der Materialbeſchaffungsabteilnun 

gewiſſe Mißbräuche vorgekommen ſind, deren Urbeber auf 

Grund der Ergebniſſe der bisherigen Erhebungen, die ver⸗ 

ſchiedene Dienſtverfehlungen, insbeſondere Beſtechlichkeit 

bei Vergebung von Liefernngen. ans Tageslicht förderten, 

vom Dienſt ſuspendiert und gegen ihn die Diſziplinar⸗ 

unterſuchung eingeleitet wurde.“ ů .. 

Was dieſe „Berichtiaung“ bezweckt, bleibt ein Gehbeimnis 
der Eiſenbahndirektion. Es kommt ja nicht, darauf au, 

  

welche von den Direktlonsbeamten die Mitbräuche be⸗ 

gangen hahben, ſondern daß ſie begangen worden ſind. 

  
Das Beileid ausgelprochen. Axläßlich der Ermordung 

des ſowjet⸗ruſſiſchen Geſandten Wojkow in Warſchau ließ der 

„Senat der Freien Stadt Danzig dem hieſügen Generalkonſul 

der Union der Sozialiſtiſchen Sowiet⸗Republiken Dr. Kalina 

das Beileid des Senats durch einen Beamten der Abteilung 

für Auswärtige Angelegenheiten ausſprechen. 

jerberg aus der Haßt entlaſfen. Der Defraudant 
Heuſterberg, der bekanntlich die Städtiſche Sparkaſſe um 

etwa 400 000 Gulden geſchädigt hat, iſt auf freien Fuß geſetzt 

worden, da er ſchwer zuckerkrank iſt. Die gerichtliche   Unterfuchung der Angelegenheit nimmt jedoch ihren Fort⸗ 

gang. — 

ort geſprochen habe. Zum Schluß heißt es dann ſogar in be⸗ 

hälter aus 

  
    

  

  

Das große Wunder. 
Von Ricardo. 

In der Anklagebaut jteht ein bedauerntzwertes Judivi⸗ 
dunm und erwartet ſein Urteil für eine Tat, die völlig 
abfurd aumutet und wie ein ſchlechter Scherz klingt. Betrug 
und Urkundenfälſchung legt man ihm zur Vaſt und dabei 
jühlt ſich der Angarklagte nuſchuldig. Er will nichts Un⸗ 
rechtes getan haben. Ihm iſt einſach eines Tages ein Wun⸗ 
der paſſiert, ſchlechthin ein Wunder. Seiner Scele ſind 
Wünder durchaus nicht verwunderlich. 

Der Angeklagte iſt ein Kretin. Ein rleſiger Waſſerkvpi 
ſitzt auf einem mageren, ausgemergelten Körper., Seine 
Intelligenz ſteht auſcheineud auf der Stufe eines 10‚lenber! 
Kindes, obwohl ſein Leben beilänſig an ein halbhundert 
Adie heraureicht. Die Worte ſormt der groöue Mund un⸗ 
endilch ſchwer und unartikultert. Die weitabſtehenden 

Ohren ſind trotz ihrer Gröſte nur Atrappen, denn er ver⸗ 
nimmt mit ihnen nur donnerartige Töne. Die feineren 
juriſtiſchen Redewendungen des Richters prallen an dem Au⸗ 
gellagken ab. Aber fedes an ihn gerichtete Wort begleitet 
er mit ernſtem Kopfnicken, er grinſt breit, behaglich und ein 
üntruraler Laut, der etwa wie „jau, jan“ klingt, bezeugt ſeine 

völlige Zuſtimmung zu dem, Geſagten., 
Er iſt Knecht auf einer Förſterei. Ein fleißiger Arbeiter. 

Drückt man ihm eine Miſtgabel in die Hand und bedeutet 
ihm, er ſolle die Grube leeren, jo würde er eher umfallen, 

deun die Arbeit nicht bis zum letzten Roßapfel beenden. Er 

iſt alſp ein brauchbarer Kuecht, ſo recht nach dem Herzen der 

Herren Agrarier, arbeikſam, ohne eigenen Willen, vor 

allem aber genügſam. Gewöhulich wurde er mit Lumpen 
bekleidet. Eſſenabfälle bleiben von des Herrn Tiſch ſtets 
genug für ihn, man gibt eben dem Hund etwas weniger. 

Dieſem bibliſchen Knecht jchenkte elnes Tages ein mit⸗ 

leidiger Förſter eine alte Uniſormhoſe und etue Joppe. 

Damit angetan, ſaß Heinrich, der Knecht, einlge Tage ſpäter 

im Sonnenſchein, er halte ſeine Arbeit beendet und warkete 
aufſänene Vefehle. Da lommt der neue Hilfösvoſtbole friſch 

verſetzt in das dörfliche Neſt, und bringt die Gehälter fuͤr 

die Förſter, Den Knecht Heinrich jehen und ihn fragen, ob 

er der Förſter Vaumaſt oder ſy ſei, iſt eins, Heinrich bllckt 
anf, grinſt: „Jau, jau“ und nickt ſchwer mit dem Kopf. Da 
zieht der weldbriefträger ein paar groſte Scheine aus der 

Geldtaſche nud reſchtſie dem Heinrtch. Der grinſt, murmelt 
etwas und ſteckt ſie in die Taſche. Warum ſoll er nicht? 
Schwieriger war ſchon der Umſtand, daß der Poſtbote eine 

Unterſchrift verlangte. Aber du treue Knecht iſt zu jeder 
Arbeit Lereit. Fragend blickt er dem Geldbringer an: 
„Unnerſchriewe ſolle Se, Herr Förſter“, ſagt dieſer. „Jau, 
jau!“ meint Heinrich und malt ein paar Hyroglyphen auf die 

Poſtanweiſung. Daß Heinrich ſchreiben kann, iſt ſein größter 

Stolz! Der Geldbringer, ellig wie es Poſtboten immer 

haben, eilte zu den anderen Beamten und händigte die Ge⸗ 
Nur' einer wunderie ſich damal, daß eine ſonſt 

wohlwollende Behörde ihn diesmal im Stich aelaſſen habe. 
Der Knecht Heinrich, mit dankbarem Herzen, daß man 

ihm ſolch ein, Wunder, bereitete, (denn baß Meuſchen thm 
ſoviel Geld auf einmal geben würden, lonnte Heinrich un⸗ 

möglich aunehmeunh), ließ zum erſtenmal ſeine Arbeit Arbeit 

ſein und fühlte ſich Herr der Well. Er eilte ins Dorf, 
kaufte Priemtabak, ein neues Hemd, ein Taſchenmeſſer, eine 
Wurſt und lanſend andere vegehrenswerte Dinge. Am näch⸗ 
ſten Tag war ſeine Herrlichkeit zu Ende, man nahm ihm 
all die ſchönen Dinge ab und nannte ihn einen ſchlimmen 
Betrüger. 

Wenn es nach dem Herrn Staatsanwalt gegangen wäre, 

ſo hätte man den Kuecht, der ſaſt au Wunder glaubte, noch 
ins Gefängnis geſteckt. Aber das Gericht ſah ein, daß man 

mit dieſem „Verbrecher“ keinen Staat machen kann und 

ſprach ihn frel. Er ſei ſich der Tragwelte ſeiner Handlung 
nicht bewußt geweſen. Außerdem ſei der Schaden klein. Die 

Urkundenfälſchung? Tla, auch da mangelte das Bewußtſein 

der Rechtswidrigkeit, deun der Augeklagte beſitt verminderte 
Zurechnungsfähigkeit, tiſt ſchwerer Pſychopath ... 

   

  

  

  

   

  

(Gottlob, daß Heinrich wieder au ſeinen Miſt zurück kann. 

Die hübſche Förſteruniſorm wird mau ihm wieder wegneh⸗ 
meu, aber bedauerlich bleibt die Tatſache, daß Heinrich ſeinen 
Glauben an Wunder verloren hat. (Er kann ja nicht wiſſen, 
daß ein viel, viel größeres Wunder mit ihm geſchehen iſt: 
der Freiſprucht) 

  
  

Heute doch der „Diktator“ im Stadttheater. Da Fräulcin 
Marion Malthacus vlößlich heiſer geworden it, gelangt 
heute Donnerstag an Stelle der Operette „Die Hirkus⸗ 

prinzeſſin“ Jules Rymains „Der Diktator“ zur, Aufffih⸗ 

rung, der urſprünglich auch für heute auf dem Spielplan 

ſtand. 

Polizeibericht vom 9. Juni 1927. Feſtgenommen 23 Per⸗ 

ſonen; darunter 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges, 

1 wegen Hehlerei, 9 wegen Trunkenbeit, 3 aus beſonderer 
Veranlaſſung, 1 auf Grund einer Feſtnahmenotiz, 6 in Poli⸗ 

zeihaft, 1 Perſon obdathlos. 

Der Flugpweg 
Neuyork—Köttbus 
6350 Kilometer. 

Unſere Karie veranſchau⸗ 
licht den Flugweg Cham⸗ 
berlins. Von der Oſtküſte 
Neu⸗Schottlands bis zur 
Weſtküſte Irlands brauchte 
Ehamberlin rund 24 Stun⸗ 
den. Die zurückgelegte Ge. 
jamtſtrecke beläuft ſich auf 
350 Kilometer. 

    
  

Windwarnung von geſtern, 3.45 Uhr nachmittags: Teil⸗ 

tief pommerſche Küſte oſtwärtszichend briugt Gefahr zeit⸗ 

weiſe ſtark auffriſchender Südweſt⸗ bis Weſtwinde. Sianal: 

Signalball. 

rauen. inb, Bobenreſorm. Im Bunde dentjcher Bodenreformer 

iſt Hie zweite Vörſtßende des Vorbandes deutſcher Poſt⸗ und Tele⸗ 

raphenbeamtinnen, Traueun Elſe Fiſch, zum Obmann der im 

Gunde organiſierten Frauenn gewählt worden. Sie erwartet von 

der Mitarbeit der Frauen eine beſondere Belebung der boden⸗ 

reformeriſchen Bewegung, deren Bedeutung angeſichts unſerer 

Ungefunden Wohnungsverhältniſſe ja den Feauen am 

„Bewußtſein kommt. 

  

gärkſten zum    



  

Walbbrände in Polen. 
Im Kreiſe Lublinitz entſtand aus bisher noch nicht auf⸗ 

geklärter Urſache ein Walbbrand, welcher etwa 70 Morgen 
millellährigen Waldes vernichtete. — Auch in den Wäldern 
des Grafen Kznanſkt, inttber Nähe von Bakopane, vernichtete 

ein Brand bedentende Waldfläthen. 
  

Berent. Einen Meuſchenauflauf verurſachte auf 
dem letzten Wochenmarkte die Verprüigelung von drei 
Marktbſeben, die, ſchick arkleidet, anf dem Markte erſchlenen 
waren, wo ſie von Stand zu Stand zogen. anſcheinend, um 
etwas zu kaufen. Sie wurden ſchlieſilich dabei ertappt, als 
ſie ſich Waren ohne Bezahlung aueigneten. Die übrigen 
Markibeſucher fielen nun über die drei aul gekleibeten 
jungen Leute her und verprügelten ſie dermaßen, daß Blut 
floß. Darauf brachte man ſie zur Pollzei, wobel es dem 
einen gelang, zu entwiſchen; die anderen beiden wurben in 
pollzelliche Haft geuommen uud werden ſich demnächſt vor 
dem Strafrichter zu verantworten haben. 

Elbing. Das Baby im Wohunungsamt. Eine Seibſt⸗ 
hilfe ungewöhnlicher Art übte die Mutter eines drei Monate alten 
Kindes, als ſie vorgebens beim Wohnungsamt um MMPen einer 

Wohnling bat. Sie legte dem Beamnten mihr Kind auf den Arbrits⸗ 
tiſch und erklärte, nicht früher das Kind zu nehmen, als bis ihr die 
RIAA zugeteſlt werde. Alles Zureden half nichts. Ohne ihr 
Kind perließ die verzweiſelte Mutter das Wohnungsamt, das nun 
mit einem Baby beglückt, anderweitig Rat ſchaffen mußte. Eine 
Schweſter brachte das Kinb in eine ſtädtlſche Anſtalt. 

Königsbera. Die Haffkrankheit tritt wieder 
auf. Nach amtlicher Mitſellung ſind am a. Juni zum 
erſtenmal im lanſenden Jahre zwei Fälle von Hafkkrank⸗ 
beit anfgetreten. Es ſind zwei Fiſcher aus dem Dorſe Bran⸗ 
denburg (Kreis Heiligenbeil) an Haffkrankheit erkrankt. 
Bei einem dritten Erkrankten ans dem gleichen Dorfe 
bounte, Hafflrankheit nicht ſeſtaeſtellt werden, obaleich die 
Auzeichen zunächſt dafür ſprachen. p ů 

MWehlau. Vom Blitz erſchlagen. Ein heſtiges Gewitter 
gog kärzlich über den Kreis Wehlaun. Im Dorfe Poppeudorf ſchlug 
ailn 350 in ein beim Düngerfahren beſchäftigtes Geſpann des Be⸗ 
ſitzers Gutzeit. Der Geſpannführer Maruhn und alle vier Pferde 
wurden erſchlagen; als man durch das Ausbleiben des Fuhrwerks 
güuffmerkſam würde, fand man Geſpannführer und Pferde kot auf 
dem Delde. 

Stolp. Ein ſchweres Bootsunglüſck ereignete ſich 
auf der Stolpe, Uuweit Hohenſtein ſchlug ein Paddelboot, 
das mit zwei Perſonen (Mutter und Sohn) beſetzt war, in⸗ 
folge hohen Wellenganges voll Waſſer und ſank. Der junge 
Menſch ſand den Tod in den Wellen, während die Frau ge⸗ 
rettet werden konnte. 

Slettin. Sturz aus dem fahrenden Zuge. 
zehnjährige Sohn des Arbeiters Bendlandt 
ſtürzte bei Sagard auf der Strecke Paſewalk—Stralfund aus 
cinem ſahrenden Perſonenzuge. Der Zua hielt iofort. Der 
an Kopf und Armen ſchwerverletzte Zunge wurde nach An⸗ 
legen eines Notverbandes nach Stralſund mitgenommen und 
in privatärztiiche Behandlung gegeben. Angeblich hatte der 
Knabe an der Abteiltür geſtanden und mit dem Türſchloß 
geſpielt, wobei ſich die Tür öffnete und das Kind herausfiel⸗ 

Stetn. Zu Tode mißhaändelt. Der Oſenſetzer M. in 
Podejuch war mit der Frau des Invaliden Kiekbuſch in Streit ge⸗ 

Der 

   

raten. 

aus Spieker.   

Da der Zauk in Tätlichkeit überzugehen drohte, eilte der 

Ehemaunn Kielbuſch herbei, unt ſeiner Frau mii einem, dicken 

Kuüppel' beizuſtehen. Soſort entriß M. ihm den Kuüppel und ichlug 

Kiekbuſch ſo unglücklich über den KMſ daß er einen doppelten 

Schädelbruch davontrug und ſofort K ſammenbruch. Bereits auf 

dem Weae zum Krankenhaufe erlag K. ſeiner ſchweren Verletzung. 

Stettin. Opfer der Arbeit. Ein tödlicher Unfall ereignete 

ſich in der Papier⸗ und Eielteitileht an der Alldammer Straße. 

Dort kam der 20fährige Elektrikerlehrling Erich Wagener von der 

Laſtadie 97 beim Auſſtellen eines Motors der eleltriſchen Strom⸗ 

leitung zu nahe, wobei er durch den ſtarken Schlag ſofort getötet 
wurde. 

Kattiowiß, Eln Schwelnetransport vernichtet. 

Ein Schweinetransport aus Poſen wurde, anſcheinend in⸗ 
folge Verwendung mangelhaft ventllierter Wagen, faſt voll⸗ 
ſtändig vernichtet. Die Tiere ſind arößtenteils erſtickt und 
mußten, ſoweit ſie noch lebend in Kattowitz ankamen, ſofort 

an ber Laderampe notgeſchlachtet werden. Der Schaden wird 
auf ungefähr 60000 Zloty geſchätzt und wäre noch weſentlich 

höber, wenn nicht die Benleitung des Zuges die beſchleunigte 
Ausladung in Kattowitz veranlaßt hätte. 

Beuthen. Ermittelte Raubmörder. Nach ober⸗ 
jchleſiſchen Blättermeldungen iſt es gelungen. die drei bei 
dem Raubmord in den Hindenburger Kokswerken betei⸗ 
liaten Täter, die vor einigen Tagen den Hausmeiſter Hanke 
erſchoſfen hatten, zu ermitteln. Es handelt ſich um zwei 
Brüder Franek aus Hindenbura, Beide Brüder ſind ent⸗ 
kommen. Der dritte Täter, deſſen Name aher vorläufig 
wwend nicht bekanntgeneben wird, konnte feſtaenommen 
werden. 

  

D. M. V. u. der Verband der Kupferſchmiede, 
Heizungsmontcure, Freitag, den 10. Juni, abends 67% Uhr, 
in der Meſſehalle (Kleiner Saal), Wallgaſſen dringende 

Brauche 

Branchenverſammlung. Abſtimmung über das 
endgültine Ergebgis der Lohnverhandlungen. (Krabſtim⸗ 
mung.,) Obne Mitgliedsbuch kein Zutritt. Beſondere 
Einladungen ergehen nicht. Jeder Kollege muß kommen. 

Freler ichllub, Danzig. Am Freitag, dem 10. Juni 27, 7 Uhr: 
Mitglie gbernht2. in der orbnumpbegerhen Tagesordnung: 
1. Jahresbericht. 2. Wettlampfordnung. 3. Verſchiedbenes. Das 
Erſcheinen ſämtlicher Genoſſen iſt notwendig. 

Spielgruppe der Arbeiterjugend. Sämtliche Spieler finden 
ſich heute (Donnerstag), abends 7 Uhr, im Danziger Heim 
(Wiebenkaſerne) zu einer wichtigen Beſprechung ein. 
Keiner darf fehlen. 

Zentralverband der Maſchiniſten und Heizer. Am Sonnabend, 
dem 11. d. M., 7 Uhr abends, Verſammlung bei Reimann, 
Fiſchmarkt 6. Die Tagesordnung wird dort bekanntgegeben. 
Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen zu erſcheinen. 

D. M. B. n. Verband der Kupferſchmiede, Klempner und 
Inſtallatcure. Sonntag, den 12. Juni, vorm. 10 Uhr, in 
der Meſſehalle (kleiner Saal), Wallgaſſe: drin gende 
Verſammlung. Abſtimmung über das endgültige 
Ergebnis der Lohnverbandlungen. (Urabſtimmung.) Ohne 
Verbandsbuch kein Zutritt. eſondere Einladungen er⸗ 
folgen nicht. Jeder Kollegen muß kommen. 

Arbeiter⸗Rabfahrerbund „Solibarität“, 6. Bezirk. Sonntag, 
den 12. Juni: Bezirksfahrt nach Marienburg. Sammel⸗ 
platz 5 Uhr morgens am Heumarkt, Abfahrt 576 Uhr. Die 
PFahrt geht über Käſemark—Schöneberg—Ladekopp-—Neu⸗ 
teich. Die ländlichen Vereine haben ſich ortsgruppenweiſe 

anzuſchliehen. Päſſe ſind mitzubringen. Auch werden die 
Mitglieder gebeten, vorber ihre Räder zu verplomben, 
In Marienburg findet das Treſſen mit dem b. Bezirk 

(Elbing: ſtatt. Anſchlietend: Korſo durch die Straßen von 
Marienburg und Saalſportfeſt. Der Bezirksſportausſchuß. 

Schwer⸗Athletit⸗Bereinigung Danzig (7. Am Sonntgg, dem 
W0, Juni nachmittags 4 Uhr, findet in der Sporthalle Ohra, 
Hinterweg, ein Ausringen der zweiten und dritien Mann⸗ 

ſchaft ſtatt. Freunde und Gönner herzlich willkommen. 

Schwer⸗-Athletik⸗Veréinigung Danzig O7, Abt. Ohra. Am 
Sonntag, dem 12. Juni, vormittags 9 Uhr, in der Sporthalle 
Shra, Hinterweg, Monatsverſammlung. Tagesorbnung 
wird dortſelbſt betanntgegeben. Erſcheinen ſämtlicher Mit⸗ 
glieder iſt Pflicht. Der Vorſtand. 

S‚DDDD;,/%ttt 

————.— 
Feier der 

Sontentwende 
um Sonnabend, dem 18. Juni 

nuf dem 

Biſchofsberg 
Eportter und Gewerkſehaftler 

vüftet eifrig: 
Diefe Seirod muß eine gewaltige Künh⸗ 
gebtanth ben Danziger Arbeiterſehoft worden 

  

       

   

   
   

  

  

V.
— 

—
     

  

  

  

Programm am Freitag. 
16: 25 Minuten der Hausfrau: Etta Duſcha. Mutter und 

Kind. — 16.30—18: Nachmittagskonzert — Funkkapelle: Aus 
beliebten Operetten. — 18.30: Schriftſprache und Mundaxt. 
Vortrag von Dr. Wißmann. — 19: Aufgaben und Ziele in der⸗ 
Milchwirtſchaft. Vortrag von Ritterguisbeſitzer Schröter⸗Mo⸗ 
lehnen. — 19.30: Die Bedeutung des Rechenſtabes für den 
Kaufmann (2,. Teil). Vortrag von Oberſtyͤdiendirektor 
G. Rohrberg, Berlin. — 20: Uebertragung aus ber Stadthalle 
in Königsberg: Begrüßungsabend der Stadt Königsberg an⸗ 
läßlich der Tagung der kolonialen Verbände. 1. Anſprache: 
Oberbürgermeiſter Dr. Dr. h. c. Lohmeyer. 2. Vortrag: Reichs⸗ 
kanzler a, D. Dr. Luther: Aufgaben und Leiſtungen des deut⸗ 
ſchen Volkes in Südamerika. — Anſchließend, zirka 21: 
Sommerlicher Mozart⸗Händel⸗Abend. Einführende Worte 
über Händels Freilnftmuſik und Mozarts Ballettſuite: Dr. 
Müller⸗Blattau. Soliſten: Paul Helbecker (Tenor), Margaretbe 
Schuchmann (Klavier). Verſtärttes Rundfunkorcheſter. Dirig.:   Kapellmeiſter Erich Seidler. 
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DIE. 
SIN GENDEHAND Hahs Land 

„Uund wo wirſt du dann ſein, Rolf? 
Vermutlich ſchon auf einer Welturnec.“ 
Nolf lachte. „Nee — du — ſo raſch wirds mit der Be⸗ 

rühmtheit nicht gehen. Ich will lange und gründlich lernen, 
ehe ich mich herausſtelle. Das meint auch Vati. In zwei 
Jahren — da ſindiere ich noch fleißig.“ 

Aber er ſah, jeine Tröſtungen verſchlugen wenig. Jetzt 
war Annemarie gans verſtummt. Die Tränen lieken ihr 
über das „ſchmalc. feine Geſicht. 

„Na — aber du — ſo ein Unſinun! Es iſt doch kein Ab⸗ 
ſchied fürs Leben! Sieh mal, das iſt doch ſicher. daß wir, die 
Eltern und ich, im Sommer hierber zurückkebren. Auf lange 
Wochen. Schon Vatis wegen. Er iſt an die reine Luft bier 
gewöhnt — und wir wifen ja noch aar nicht. ob und wie ihm 
Berlin bekommen wird. Dafür ſorat ſchon dein Papa, daß 
wir im Sommer uns bier erholen. Dann bab auch ich 
Ferien. Und dann ſind wir bier wieder alle vereint. Wein? 
doch nicht, Aunemarie!“ 
„Da brach es los — das Schluchzen Das kleine Mädei 

riß die Arme boch, vob ſich auf die Zeben, umſchlang ibren 
iih geicoſlenen. lieben Jungen und preßte ibn weinend an 

i ů 

In zwei Jahren? 

Berubigend küßte er ibre naßen Augen 
Wäbrend das auf den Beranfaden voraing. hatte Irm⸗ 

gard ein ſeltſames Erlebnis. 
Sie ftand am offenen Fenſter ibres Schlafzimmers, ordnete 

alze Drieiſchajten. Von den Pavieren aufſebend. ſab ſie vlötz⸗ 
lich jenſeits des Borgartennitters eine Fran im eleganten 
grauen Sportkoſtüm, die einen ſcharfen, forichenden Blick zu 
ihr hinaufwarf. 3 

Irmgard erſtarrte nor Schreck. Dort ſtand die Polin. 
Voller, reifer geworden — aber ſchöner auch, eine geyjleate. 
vornehme Erſcheinung — jene Fran, um derentwillen Brunos 
vor Jahren Werner erſchos. 

Irmgard ſtrich über die Augen. 
Nein. nein — ſie tänichte ſch. Das war eine Einbildung! 

— Truabild ibrer Phantaſie. Entſetzt wollte ü vom Peußter 
flüchten — aber ſie zwang ſuich noch einmal und ſebr ſchari 
hinzuſehen — — bei Gott, da ſtand dieſe Inda Karkowſka — 
leibhaſtig — durchbohrte ſie mit drobendem Blick 

Einen Moment ſahen die beiden Franen einander ſtarr 
an — dann rettete ſich Irmgard vom Fenſter fort, iank 
ächzend in einen Seffel 

    

  

Sie war es — dieſe Frau, die an Wartenburas offenem 
Grabe den Racheſchwur abgelegt hatte. Sie war es.. Da 
ſtand ſie vor Hewalds Hauſe — war gekommen: War da 
Wozu? .. An welcher Abſicht? 

Erneut vackte Irmaard Furcht. Der Feind war vor der 
Tür. Was würde er unternebmen? Gegen mwen ſeinen An⸗ 
griff richten? Gegen Bruno? 

Er lag drin. im Bibliotbekssimmer in ſeinem Kranken⸗ 
ſtubl überwachte die Vervackung der Bücher. die er in Berlin 
brauchte. An Bruno konnte die Franu nicht beran. 

Aber — wo war Rolf? 
Vor einer knappen Viertelitunde mit Annemarie fort⸗ 

gegangen. Wenn dieſe Frau ihm begegnete? 

Sie würde ihn erkennen. Mußte Wartenburas Sohn er⸗ 
kennen — auf der Stelle. Denn er war das Ebenbild ſeines 
Baters Werner. Wenn die Karkowſka auf ihren Spürwegen 
Rolf begegnete, ſo erkannte ſie ihn ſofort. Wenine Worte an 
Werners Syhn — — wenige Worte diefer Frau reichten hin, 
hier großes Unheil anzurichten. Darüber war ſich Irmgard 
im Augenblick klar. 
Dieſes Zuſammentreffen mußte ſie auf jeden Fall ver⸗ 

bindern. 

Jetzt ſprana ſie entſchlofen von ihrem Seffel — ſah aus 
dem Fenſter — die Polin war verſchwunden. Die Gefahr 
recht groß. dak die Fremde in der Umgebung des Hauſes auf 
Rolf ſtiek. Irmgard eilte aus dem Zimmer, ſandte ſofort 
den Kutſcher mit dem Hunde. den Gärtner., ſeinen Geßilien, 
das Stubenmädchen. die Köchin — alle in verſchiedenen Rich⸗ 
tungen aus. um Rolf zu fuchen, ibn auf der Stelle beimzu⸗ 
ichaffen. 

Mach äwanzig Minuten brachte der Kutſcher den ganz ver⸗ 
wunderten Rolf und Annemarie zurück. 

Irmgard batte inzwiſchen ibren Plan entworfen. 
Sogleich mit dem nächiten Zuge reiſte Rolf vier fort. Kort 

aus Krummßbübel. Bei der Gefahr. auf die Polin zu ſtoßen, 
bewahrt au bleiben. p 

„Bie Segründete man dieſe verblüffende und plätzliche 
Dispoſition? Irmgard war entſchloſſen, das Erſcheinen der 
Volin auch vor Brunv gebeim zu balten. Denn dieſe Nenig⸗ 
keit bätte den Mann erſchreckt. 

Irmgard zerarübelte ibren Kopf — fand keine andere 
Begründung als dieſe: Tante Daiſy babe telepboniert und 
gebeten, ihr den Rolf ſchon morgen nach Berlin zu ſenden. 
In einem telerboniſch anfgegebenen Telenramm verſtändigte 
ſie die Tante biervon. 

Rolf und Brunsd ſchüttelten die Köpfe über dieſe ſeltſame 
Laune der Tante in Berlin. Aber Irmgard ließ ſich nicht 
dreinreden. Brachte noch dieſen Abend ibren Sohn im Vagen 
nach Hirichbera. Sandte ihm mit dem Nuüchizug nach Berlin. 

Befreit atmete ſie auf. Gott ſei Dank — der Junge war in 
Sicherheit. Nun wollte ſie auch Brunvs Abreiſe beſchleunigen. 
Welch ein Glück, daß man ſowieſo auf dem Sprung geweſen. 
Krummhübel zu verlaſſen. Denn ſonſt wäre es kaum möa⸗ 
lich geweſen, ohne Brunv einzuweihen. ihn von bier fort zu 
bekommen. Freilich war Irmgarb ſich darüber klar: die 
Polin konnte ſie alle in Berlin leicht aufſpüren. Aber ob ſie 
das tun würde war fraglich. Sechzehn Jahre hatte ſie doch 
verſtreichen laiſen. ohne au ihren Racheſchwur zu denken. 
Sicherlich war ihr über anderem Erleben die Eviſode War⸗ 
tenburg in ſo langer Zeit verblaßt und entrückt. Es war 
anzunehmen, daß ſie nach Krummhübel zur Erholung ge⸗ 
kommen, dort zufällig erfahren haben mochte, daß Hewalds 
hier wohnten. Daß ſie ſich das Haus hatte anſeben wollen. 

Wer ſechzehn Jahre verſtreichen läßt, dem iſt es mit der 
Ausführung eines Rachegelöbniſſes wohl nicht ſehbr eilia und 
ernit. Dieier unheimliche Satſongaſt in Krummbübel wird 
vermutlich nach wenigen Tagen oder Wochen abreiſen und 
des ganzen Zwiſchenfalls vergeßen. 

IX 

Die Tänzerin Luda Karkowſka, die beim Tode ibres Ge⸗ 
liebten, des Bildhauers Wartenbura, achtzehn Jahre alt age⸗ 
weſen, war inzwiſchen dieſen Weg gegangen: 

In der Maſſe der Senſationsluſtigen, die dem vompbaften 
Begräbniſſe Wartenburas beiwohnten, beſand ſich der da⸗ 
mais vierzigjährine Fürſt Trubetzkon — ein ehedem in der 
Krim reich begüzerter Lebemann. Er war verwitwet, kinder⸗ 
los, von den gärenden volitiſchen Zuſtänden Rußlands. die 
dem Sturze des Zarentums vorangingen, ſo frühzeitia ae⸗ 
ſchreckt und aufgeſtört, daß er in Rube ſeinen gewaltigen 
Güterbeſitz günſtig verkauſen. deſſen und ſeiner koftbaren 
Kunſtſchätze Erlös ſicher in der Bank von England devonieren 
konnte. Er ging nach Paris zur Winterzeit, kreuszte gegen 
den Frühling auf ſeiner Jacht im Mittelmeer. Amüſierte 
ſich an der Riviera und war der Einladung eines engliſchen 
Freundes, derzeit Votſchafter in Berlin, auf einige Wochen 
sorthin gefolgt. Der Sohn des Botſchafters zeigte dem 
Fürſten die Zeitungsartikel, die die Mordjache Wartenburg 
behandelten, ermunterte den Ruſſen, dem intereſſanten Be⸗ 
gräbniſſe des ermordeten Bildhauers mit beiazuwohnen. 

(Fortfetzung folgt.) — 

Nichtsschmeckt feiner 
IELLEI 

  

  reiner! 

 



Kieſenbrund in einem Krhotel. 
Nur das nackte Leben gerettet. — Schwere Schäben. 
8 ů 
Wie aus Kaſſel gemeldet wird, brach Dienstag abend aus 

noch ungeklärter Urſache im Dachgeſchoß des Hotels Kaiſer⸗ 
hof in Bad Salzſchlirf Feuer aus, das lich raſch über das 
Gebände ausbreitete. Der aanze Dachſtubl bes Hotels 
wurde eln Raub der Flammen und zwanzig Zimmer 
brannten vollſtändig aus, Kurgäſte und Hausangeſtellte 
konnten teilweiſe nur das nackte Leben retten. In den 
übrigen Stockwerken wurden durch die großen Waſſer⸗ 
mengen ſtarke Beſchäbigungen angerichtet, ſo daß alle Kur⸗ 
gäſte anderweitig untergebracht werden mußten. Erſt aegen 
5 Uhr morgens konnten die Feuerwebren abrücken. Der 
Schaden iſt ſehr groß. 

  

Den wilden Mann geſpielt. 
Veruntrenungen beim Berliner Bezirksamt Mitte. 

Der Wohlfahrtskommiſſionsvorſteher Friedrich Kirſchnick 
bat ſeit Anfang des Vwern 1026 Unterſtützungsgelder bis in 
Höhe von 3811 Mark veruntreut. Als Kirſchnick überführt 
wurbe, erlitt ex einen Tobſuchtsanfall und mußte in eine 
Anſtalt gebracht werden. Es wird aber angenommen, daß 
der Defraudant nur den wilden Mann ſpielt. Die Feſt⸗ 
ſtellungen ergaben, daß die Unterſchlagungen innerhalb 
weniger Wochen bis in die erſten Monate des. Jahres 1920 
zurückreichen und daß Kirſchnick es bei den zweimal fährlich 
ſtattfindenden Reviſionen verſtanden hat, jedesmal die Kaſſe 
aufzufüllen. Es wurde weiter feſtgeſtellt, daß Kirſchnick den 
Unterſtützungsempfängern nur einen Teil ihrer Unter⸗ 
ſtützungen in barem Gelde ausgezahlt und ſie gezwungen hat, 
für den Reſt Waren aus ſeinem Geſthäft zu beziehen. 
Kirſchnick iſt ein Trinker geweſen. 

Der Mörder des Polizeibeamten Wiesner. 
In Brandenburg verhaftet. 

h. Spandau wurde in der vorigen Woche der aus Bogaczewen 
im Kreiſe Lötzen füthenonr Tiſchler Schallnaß bei einem verſuchten 
Soſpeberwen iehſer ien, auf den ſich der Verdacht lenkte, den 

upo⸗Oberwachtmeiſter Miesner in Brandenburg (Havel) nieder⸗ 
00 choſſen zu haben. Nach aufänglichem Leugnen hat er nunmehr 

'ei einer neuen Vernehmung ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt. 
Schallnaß wird nunmehr nach Brandenburg geſchafft werden. 

* 

n Dobrun bel Wittenberge ſchlug ein 10lähriger Schuhmacher 
im Verlaufe eines Streites mit einem Revolver auf ſeine Mutier 
ein und verletzte ſie ſchwer am Kopfe. Der Revolver entlud ſich bei 
dem Schlag und die Kugel tötete den Burjchen. 

  

Die Brandſtiftungen der Bürgermeiſtersfrau. 
Sie ſollte neues Holz liefern. 

Wie die Blätter aus Tulin melden. wurde dort die 
Frau des Bürgermeiſters Weiſel unter dem Verdacht, an 
zahlreichen Brandſtiftungen beteiliat geweſen zu ſein, ver⸗ 
haftet, nachdem bereits ein Bruder und ein unehelicher 
Sobn der Weiſel vor einiger Zeit in Unierſlichungshaft 
genommen worden waren. Als Bewegarund zur Tat wird 
das Intereſſe vermutet, das Frau Weiſel als Inbaberin 
eines Holaaeſchäftes an Lieferungen für ⸗Neubauten hatte. 

* 

Mittwoch morgen brach in der Abteilung für Halb⸗ 
fertiafabrikate der Wasgonfabrik Uerdingen A⸗G, in Uer⸗ 
dingen aus bisher unbekannter Urſache Feuer auk, das an 
den großen Beſtänden reichlich Nahrung fand und ſchnell 
um ſich ariff. Mehrere Schuppen mit halbferttgen Erzeua⸗ 
niſfen wurden ein Opſor des eFuers. Der Schaden iſt be⸗ 
deutend, jedoch durch Verſicherung gedeckt. 

  

Seinen Spießgeſellen geßbtet. 
Der Arbeiter Willi Poeſt aus Guhlsdorf, der wegen verſchiedener 

Diebſtähle ſeit längerer Zeit im Perleberger Amtsgerichtsgeſängnis 

in Haſt iſt, geſtand Mittwoch, am 1. Dezember 1925 ſeinen Spieh⸗ 

geſelen, den Arbeiter Walter Sünber, im Walde bei Guhlsbotf mit 

Berliner Kunſtausſtellung 1927. 
In dieſem Jahre bat man im Landesausſtellungs⸗ 

gebäude am Lehrter Bahnljof in Berlin die Räume nicht wie 
bisher einzelnen Gruppen überlaſſen, ſondern man iſt nach 
langwierigen Verhandlungen dahin übereingekommen, all⸗ 

Organifationen geſchloſſen zuzulaſſen. Alſo auf der einen 
Seite ſteht die rührige „Juryfreie Kunſtſchau, auf der 
anderen das neugebildete „Kartell der vereinigten Künſtler 
Berlins“, dem nicht nur alle Gruppen vom „Verein Ber⸗ 

liner Künſtler“ bis zur „Nopembergaruppe angehören, 
ſondern auch die moderne Architekten⸗Vereinigung „Der 

Ring“, Die beiden Kataloge umfaſſen 2881 Ausſtellungs⸗ 
vbjekte: es iſt ein zweilellos intereſſantes, nach einigen 

Jahren der Stagnation neue Kräfte aufweiſendes, aber auch 
durch die verwirrende Vielheit ermüdendes Bild. Unter⸗ 

ſchiede prinzivieller oder ualttativer Natur machen ſich dabet 

zwiſchen den beiden Organiſationen kaum bemerkbar. Hier 
wie dort Spreu und Weizen, nene Sachlichteit, Expreſſtonis⸗ 
mus und verwandte Ismen, Graphik, Malerei, Plaſtik, 

Kunſtgewerbe und nicht zuletzt neue, architektoniſche Ideen. 

Einzuwenden wäre nur, daß die „urofretien mit ihren 
Räumen beſſer weggekommen ſind, jedoch iſt bei ibnen auch 
diesmal anzuerkennen, daß ihr Leiter Hermann Sand⸗ 

kuhl es wieder meiſterhaft verſtanden hat, die undisku⸗ 
tablen Stücke ſo anzuordnen, daß ſie unter ſich bängen und 
auf dieſe Weiſe gewiſſermaßen neutraliſiert ſind. 

Unter den Kollektivausſtellungen, die man einzelnen 

prominenten Künſtlern eingeräumt bat, ſind neben den be⸗ 

kannien graphiſchen Blättern von Max Liebermann 

und Käte Kolwitz bie Gemälde von Marja Slavona. 

die graphiſchen Arbeiten von Otto . Emse 1, die Gemälde 
des Kuſſen Kaftmir Ralewitſch und die neueſten Werke 
von Heinrich Vogeler zum mindeſten ſehr beachtenswert. 

Allerdinas kann man ſich nicht der Anſicht verſchließen, daß 

die Slavona in ihrer ſtillen und beſcheidenen Kultiviertheit 

und ebenſo Engel mit ſeiner keineswegs aufregenden, aber 

janberen Griffelarbeit bei einer ſachlichen Prüfung mehr 

Gehalt aufweiſen als der futuriſtiſchen Wirrheiten nusdiſsi⸗ 

plinierte Vogeler und auch als die geometriſch⸗abſtrakten 

Bildungen von Malewitſch, dem Begrümder des ſogenannten 

ſchoyn wieder dem Geſtern angehörenden Setprematismus. 

WViel ſtärker wirken dem gegenüber die ſowjietruſſiſchen Pla⸗ 

kate, die in den Jahren 190190 bis 1921 entſtanden ſind und 

damals direkt zum Bolke ſprechen ſollten. Neben den Malern 

Tſcheremmych, Kotov und Roſkin iſt der Kürslich 

in Berlin geweſene Mafarkowſky ihr Schöpfer und 

auch der Verſaffer der dazugehörigen Knittelverſe. Eine ein. 

ſache Bilderſorache wirkt ſich hier unmittelbar und vackend 

in der Form ans, und kein ſormales Konſtruieren ſtört den 

Kättiaen Ausdruck, der an die Meiſter der mittelalterlichen 

     

  

der Axt erſchl. und bie Leiche ver haben, 
unalückſeligen Jeugen los zu werden lcert in un uhen 

„Deutlich ſichtbare Trunkenheit.“ 
Das Spiel mit dem Maſchinengewehr. 

Dienstag nachmittag enterte in Fairport (Erteſec) ein in 
Urlaub befindlicher Angehdriger der güſtenpolizei an Bord 
eines unbewacht liegenden, zur Bekämpfung des Alkobol⸗ 
ſchmuggels dienenden Regterungsbootes, Von dort auß gab 
er mehrere hundert Schuß auf die Stabt und den Hafen 
ab, ohne glücklicherwelſe jemanden zu verletzen. Alß er ver⸗ 
in gehem ann beer von ber , lldei Anter der in Tätigkeit 

„ wurde er von der Polidei unter der Anſchuldigun 
u»dentlich ſichtbarer Trunkenbeit“ verhaftet. ſculbtguns 

  

Unglaublicher Leichtfinn eines Autofahrers. 
Um ſich eine Zigarette anauaünden. 

Der Dentiſt Meitzner aus Schönau in Schleſten unter⸗ 
nabm mit der Gattin eines Breslauer Ingenieurs eine 
Veranügungasfahrt. Der Deutiſt, der zwar ſahren konnte⸗ 
aber nicht im Beſitze eines Fübrerſcheines war, wolte ſich 
eine Zigarette anzünden und ließ dabel das Steuerrabd aus 
den Händen. Das Anto ſtieß geaen einen Stein. überſchlug 
ſich mehreremal und begrub die beiden Inſaſſen unter ſich. 
Sie wurden mit ſchweren Schädelbrüchen von, Paſſanten 
legcrkunden und ſind in ber Nacht ihren Verletzungen er⸗ 
enen. — 

Der vertuhte Kunertprozeß. 
Dle für Mittwoch angeſetzte Hauptverhandlung gegen den 

von Frankreich ausgelieferten Bankie: Max Kunert iſt ver⸗ 
tagt worden. Gegen Kunert ſchwebt Anklage wegen Be⸗ 
amtenbeſtechung und Anſtiftung zur Aktenbeſeitigung. Seine 
Aburteilung kann aber nur wegen Beamtenbeſtechung er⸗ 
ſolgen, da er wegen der Aktenbeſeitiaung aus Frankreich 
nicht ausgeliefert worden iſt. 

Der Staatsanwalt hatte gegen das Urteil des Straf⸗ 
gerichtes in Müuchen, das die Kaufleute Kommerzienrat 
Lehrer und Gebeimen Regierungsrat Donglas wegen Kre⸗ 
ditbetruges zum Nachteil der Bayrtſchen Girozentrale frei⸗ 
ſprach, Berufung an das Landgéricht München eingelegt. 
Der Staatsanwalt hat uunmehr ſeine Beruſung zurüick. 
gezogen, jo daß das freiſprechende Urteil im Giroprözeß 
rechtskräſtig wurde. 

  

Neue Flutzerſtörxungen in Amerilga. 
Rettung ſchnellſtens erforderlich. 

Aus Illinois, Miſſouri und Arkanſas werden neue Flutver⸗ 
heorungen gemeldet. Der Miſſijſtppi iſt wiederum im Steiten be⸗ 
grifſen, wodurch die Neupflanzungen auf dem rechten Uſer erheblich 
verzögert werden, — Präſident Cvolidte plant frühere Einberufung 
des Kongreſſes, damit dir Hilfe für die Flutopfer noch vor der 
Aunaae für' die nächſten Präſidentſchaftswahlen erledigt werden 
ann. 

* 

Ein furchtbares Unwetter hat in dem luxemburgiichen 
Kanton Remich und in den deutſchen Gauen auf dem rechten 
chesfelnnüen ait den Kultnren ſchwere Sehädeſt angerichtet. Vor allem 
Moſelufer an den Kulturen ſchwere Schäden anßerichtet. Vor allem 
wurden die Weinberge ſchwer gekroffen, und da alle jungen Blüten 

vernichtet wurden, rto mit einer Weinleſe im Herbſt nicht zu 

rechnen ſein. Die Hagelkörner lagen ſtellenweiſe 20 Sentimeter hoch. 

Neue Brauntweinſchiebungen vor Gericht. Vor dem 
Schöfſfengericht Berlin⸗Wedding beginnt heute ein neuer 
großer Spritprozeß von mehrwöchiger Dauer. Die An⸗ 
klage richtet ſich gegen den Rubenkonzern. ‚ 

Brand in einem Kino. Nach der „Tribuna, brach in 
einem Kino in einer Ortſchaft bei Catania Feuer aus, 
wobei ein zehnjähriger Junge ums Leben kam und elf 
Kinder verwundet wurden. 0 

Der Reichtum Amerikas. Der Unterſtaatsſekretär im 
Schatzamt Mills erklärte in einem Vortrag vor der Vereini⸗ 
gung der Neuyorker Bankiers, das Schavamt werde nicht 
nur über einen Einnahmeüberſchuß von 600 Milllonen Dollar 
verfügen, ſondern auch in der Lage ſein, die Staatsſchuld 
um mehr als eine Milliarde zu vermindern. 

    
deutſchen Blockbücher nert und dennoch in der Themati⸗ 
ſierung lein Blatt heißt: Impfen iſt obligatoriſchl) Geiſt aus 
unſerer Zeit iſt. ů‚ 

Von den einzelnen bekannten Künſtlern ſieht man im 
weſentlichen nichts Neues, jedoch iſt überall die Bemühung 
anzuerkennen, die jeweilige Eigenart nicht durch verblüffende 
Mottve oder genialiſche Abſonderlichkeiten zu unterſtreichen, 
ſondern im guten handwerklichen Sinne zu vertiefen. Ein 

Verſager iſt eigentlich nur der aus Stuttgart kommende 

und zeitweilig ſehr gerühmte Willi Baumeiſter, deſſen 
ſachlich⸗herbe Stiliſierungen aus frütherer Zeit neben ſeinen 

abſoluten Abſtraktionen außerordentlich an Format ver⸗ 

lieren. Unter den weniger bekannten Künſtlern ſbt man 
auf einige Schöpfer, die, wie Auguſt Wilhelm Dreßler 

und Egon von Kameke, mit einer trockenen und ohne 

perſönkiche Eitelkeit ernſthaften Malweiſe ſympathiſch be⸗ 
rübren. Farblebendiger ſind der Weſtdeuiſche Gberhard 
Viegener und der in Berlin lebende Ruſſe Iſai Kulv⸗ 

fanſiy, die jedoch gleicherweiſe nichts an handwerklichem 

Ernſt und ſtarker- Bemühung um die ihnen vorſchwebende 

Form vermiſſen laſſen. Ein anderer Weſtdeutſcher, Wilhelm 

Schmurr, berührt erfreulich Durch ſeine perſönliche Note 

ohne Koketterie mit der beliebten Tagesmode. Unter den 
Bildhauern ſtößt man auf den, verblüffend maſſtven und 

trotzdem formgeſättigten „Stier“ von Ewald Nataré. 
Dagegen ſteht man den piaſtlſch⸗perſpektiviſchen Gtpſen, von 
Artur Segal, ſo intereſſant ſie als,Verſuche ſein mögen, 

fkeptiſch gegenüber. Es ſind „Dorſſtraßen“, die wenig an 
künſtleriſchem Inhalt aufweiſen, und beren Formgeftige 

nicht weit von jenen Bisauits entfernt iſt, wie ſie als braune 

Italiener die Kommoden unſerer Vorfahren und auch noch 
mancher Zeitgenaſſen zieren. 

Nicht unerwähnt dürfen ſchließlich die architektoniſchen 
Ausſtellungsoblekte bleiben. Rein äußerlich ſcheint babei die 

Abteilung für religiöſe Kunſt mit Raumtßſfungen für 
Kirchen und Kapellen aller Konfeſſionen gewichtiger als die 

Bemühung der Architektenvereinigung „Der Ring⸗, in Ver⸗ 
bindung mit dem Stadtbauamt Berlin auf ſachlicher Baſis 
aktuelle ſtädtebauliche Aufgaben Groß⸗Berlins zu behairdeln. 

edoch erkennt man bald, daß es ſich bei den verſchiedenen 
ulträumen, ſo reizvoll und für das Phantafiegefübl der 

einzelnen Architekten, Maler und Plaſtiter bezeichnend etliche 

Löſungen ſein mögen, boch nur um Künſtlerträume ohne 

organiſche Verbindung mit der Außenwelt bandelt, während 
die ſtädtebaulichen Pläne in vielerlei Abwandlungen ein 
einmal notwendigen Straßendurchbrüchen im Zentrum 

Berlins gewidmet ſind. In dieſem Zufammenhange möge 
beſonbers darauf hingewieſen werden, daß auch als Demon⸗ 
ſtrationsobiekt die berühmten Pläne von Haußmann 
ind die großen Straßendurchbräche in Paris anggt ent 
ſind. . S. 

  

    
Die Mulefeelten-⸗Apteruationale. 

Die Angeſtellten im Anternatlonalen Gewerkſchaftöbund. 

Der Vorſtaud des Internationalen Bundes der, Mrivat⸗ 
angeſtellten war dieſer Tage in der Hauptgeſchäftsſtelle des 
Zeniralverbandes der Angeſtellten in Bertin zu, einer 
Sitzung zuſammengekreten. Aus den vom Geucralſekretär 
des Internationalen Bundes, G. J. A. Smit, Amſterdam, 

erſtatteten Bericht iſt zu eninehmen, daß dem Internatio⸗ 

nalen Bund am 1. Januar d. J. insgeſamt 49 Augeſtellten⸗ 
verbände aus 19 verſchiedenen Ländern angeſchloſſen waren. 

Im Anſchluß an den Geſchäftsbericht nahm bie Vor⸗ 
ſtandsſitzung einen Bericht über das unter lebhafter, Mit⸗ 
wirkung des Internationalen Bundes der Privatangeſtellten 
und des deutſchen Aſa⸗Bundes zuſtandegekommene Ange⸗ 
ſtelltenſchutzprogramm der Internationalen Vereinigung 
ür ſoztalen Vortſchritt auf ihrer vorfährigen Tagung in 
ontreux entgegen. Es wurde ein Beſchluß gefaßt, der 

die angeſchloſſenen Verbände verpflichtet, in den verſchle⸗ 
denen Ländern für die praktiſche Verwirklichung des Pro⸗ 
gramms einzutreten. 

Mit der Vertretung des Internationalen Bundes der 
Privatangeſtellten auf der Konferenz der IJuternationalen 

Berufsfekretariate in Paris am 30. Daut d. J. wurden der 
Präſident des Internationalen Bundes Urban, ber Vize⸗ 
Nmſteehe Buiſſon⸗Paris und der Generalſekretär Smit⸗ 
mſterdam beauftragt. Im Zuſammenhang damit beſchäf⸗ 

tigte ſich die Vorſtandsſisung auch mit den an den bevor⸗ 
ſtehenden Internationalen Gewerkſchaftskongretz in Partis 
zu ſtellenden Forderungen zwecks ſtärkerer Verückſichtiaung 
der Angeſtellten in den verſchiedenen Körperſchaften des 
Internatlonalen Gewerkſchaftsbundes. Uleber das Thema 

„Angeſtellte, Beamte und freie Berufe in der Gewerkſchafts⸗ 
beweguns“ wird auf dem Internativnalen Gewerkſchafts⸗ 
kongreß neben dem Sekretär des Internatlonalen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes Qudegeeſt auch Smit reſerteren. 

Die Vorſtandsſitzung beſchäftigte ſich u. a. mit dem Be⸗ 
ſchluß des Verwaltungsrates des Internationalen Arbeits⸗ 
amtes, einen Sonderausſchuß für geiſtige Arbeiter, einzu⸗ 
ſetzen. Wenn ſich der Sonderausſchuß, wie es geplaut zu 
ſein icheint, mit dem Schutz des angeſtellten Urhebers und 
Erfinders beſchäftigen ſoll, kann nur die Hinzuzlehung von 
Vertretern der belelligten Angeſtellterverbände in Frage 
kommen. 

Aus den weiteren Berakungen iſt noch hervorzubeben ein 
Appell an die augeſchloſſenen Verbünde, den Fugendlichen 
in jeder Beziehung, ſowohl vrganiſatoriſch als auch erziehe⸗ 
riſch die grönßtmöoliche Aufmerlſamkeit zu widmen, ſernerhin 

eine Aufforderung un die angeſchloſſenen Verbände, ſich auch 
weiterhin für die Beſeitigung der Schranken einzufetzen, die 
der Freizügigkeit der Angeſtellten heute in Form von Ein⸗ 
wanderungsverboten uſw. entgegenſteben. Der nüchſte 
Kongreß des Internatlonalen Bundes der Privatange⸗ 
ond il ilabet vorausſichtlich im Herbſt 1928 in Deutſch⸗ 
and ſtatt. 

Wie es auf dem Welt⸗Arbeitsmarht ausfleht. 
Einen Weltbericht über die, Arbeitsverhältniſſe hat der 

Olrektor des Internationalen Arbeitsamtes Albert Thomas, 
der Internationalen Arbeitskonſerenz eogeſchbj Der Be⸗ 
richt enthält außerordentlich intereſſante Auſſchlüſſe über die 
ſozial⸗politiſche Bewegung in der ganzen Welt. Er bringt 
Mitteilungen über die Beziehungen zu den Mitgliedsſtaaten 
der Internationalen Arbeitsorganiſation und zu den uvch 
fernſtehenden Staaten, über Fragen, die ſich auf die- Zuſam⸗ 
menſetzung und das' Verfahren der Arbeitskonferenz be⸗ 

ziehen, über die Tätigkeit des Verwaltungsrates und der 

vom dieſem eingeſetzten Sonderausſchüſſe, über die Beziehun⸗ 
gen zum Völkerbund uſw. Beſonders bemerkenswert iſt 
das. Kapitel, in welchem die im Laufe des Berichtskahres 

erzielten Fortichritte der internationglen Sozialpolitik be⸗ 

handelt werden. Weiter enthält der Bericht die Mitteilun⸗ 

gen der Skaaten über die Durchſührung der von ihnen rati⸗ 

UA ſozial⸗politiſchen Uebereinkommen, Beſonders 

aktuell ſind die Angaben über die ſoztalpolitiſche Bewegung 
in den kolonigten und halbkolynialen Ländern, vor allem in 

Indien und China. 
Der Bericht, der eine Fundgruve ſozial⸗politiſchen Ma⸗ 

terials darſtelll, iſt bei der Abteilung des Internationalen 

Arbeitsamtes im Reichsarbeitsminiſterium zum Preiſe von 
8,00 Mark zu beziehen. 5 

Streih ber Wurſchauer Bauarbeiter. 

Vorgeſtern haben ſämtlich in Warſchau beſchäftigten Bau⸗ 

arbeiter ihre Ärbeit niedergelegt. Eine von dieſen Ar⸗ 

beitern dem Verbande der Baunnternehmer eingereichte 

Denkſchrift, in der auf die in Polen im allgemeinen und be⸗ 

ſonders in Warſchan herrſchende Teuerung hingewieſen und 

eine entſprechende Lohnerhöhung verlangt. wird, blieb ohne 

Antwort. Auch eine zweite und dritte Mahnung der Ar⸗ 

beiter wurde vom Verbande vollſtändig ignoriert, was nun⸗ 

mehr zum Streik führte. 
  

Konferenz mitteleuropäiſcher Metallarbeiter. 

In Brünn fand eine Beſprechung der Vertreter der beiden 

tſchechoflowatiſchen, des öſterreichiſchen und des ungariſchen 

Metallarbeiterverbandes ſäatt, die ſich mit der Lage der Ar⸗ 

beiterſchaft in den mitteleuropäiſchen Metallbetrkeben beſchäf⸗ 

tigte. Auf der Konferenz wurde einer Prager Korreſpondenz 

zufoige feſtgeſtellt, daß inſolge der internationalen Kar⸗ 

tellierungen ein beträchtlicher, Machtzuwachs der Unter⸗ 

nehmerverbände eingctreten iſt, und es wurde beſchloſſen, 

angeſichts dieſer Lage eine Konjerenz der Vertrauensmänner 

der Arbeiterſchaft der Schwerinduſtie Mitteleuopas einzu⸗ 

berufen. Mit den Vorbereitungen zur Konferenz wurde 

Nationalrat Domes beiraut. 

  

Oer Bergarbeiterkampf in Ameriha. 

ie Zahl der Streikenden im amerikaniſchen Weißkohlen⸗ 

geviet Bümmt langſam ab; der amerikaniſche Bergarbeiter⸗ 

verband verſucht, zu einer Einigung auf Grund eines frühe⸗ 

ren Abkommens zu gelangen. Dies betrifft aber nur die 

Außenreviere. Für die Bergarbeiter des Zentralgebietes 

geht der Kampf weiter: zur Zeit ſtehen noch 175⁵ 000 Berg⸗ 

arbeiter, die Hälfte der organiſterten Mitaltieder des Weiß⸗ 

kohlengebietes, im Kampf. Die Streiklage iſt nicht ungünſtis. 

Man rechnet damit, daß, ſobald die Haldenbeſtände ver⸗ 

braucht ſind, ein günſtiger Abſchluß erzielt wird. 

  

  

Der Deutſche Muftkerverband hält in der Zeit vpm 13. bis 

17. Juni in Berlin, Tagungslokal Weinhaus Rheingold, 

ſeinen dritten Verbanndstag ab. Im Mittelpunkt der Be⸗ 

ratungen ſteht u. a. die Stellungnahme des Deutſchen 

Muſikerverbandes zum Arbeitsſchuszaeſes.   
       



Ein ſchwimmendes Opernhans. 
talieniſche Kunſt⸗ und Induſtriepropaganda. — Ein Zu⸗ 
ſchauerraum, der 20 Perſonen faßt. — Das Theaterſchiſf 

des Llond Sabaudo. 

IOn Genua war vor einiger Beit bder großzügige Gedante 
erwogen worden, einen der großen Ueberſcedampfer zu 
einem Theater auszubanen, das auf allen Meeren kreuzen 
uUnd eine Weltyprpvaganda größten Stils für die italteniſche 
Kunſt betretben ſollte, Dieſer, Gebanke iſt jetzt einen guten 
Schritt ber baäG nchnnorteen und es iſt an⸗ 
zunehmen, daß ſich die Idee des ſchoüimmenden Ovpern⸗ 

fheaters in nächſter ezutunft verwirklichen wird. Man will 
allf einem der größten Schlife der Handelsflotte einen 
Theaterfaak in rieſigen Aunsmaßen ansbauen, der an 
Faſſungsraum mit den größten Thealern des Peſtlandes 
konkurrieren kann; ſoll er doch einen Zuſchauerraum ent⸗ 
halten, der rund 500 Zuſchanern Raum gewährt, und da⸗ 
neben eine moͤderne Bühne, die ausreicht, um große Opern 
wie „Aida“ und „Turandot“ würdig herauszubringen. 
Außerdem entbält das Theaterſchiff ſelbſtverſtändlich noch 
das ſlir, den Opernbetrieb unentbehrliche Zubehör, wie De 
loratioksränme, Unterfunſt für die Maſſenchöre, Kabinen 
für bie Soliſten, Probeſäle und auderes mehr. 

Die Bühne, der Zuſchauerraum und das Zubehör wird eine 
Hälfte des Schiſſes in Anſyruch nehmen, 

während die andere Häljte Konzertſäle, Wintergärten, Ex⸗ 
friſchuugsräume und Ausſtellungsräume enthalten wird;: 
denn diefes, Bpernſchiff iſt gleichzeitia als Meſſeſchiff gebacht, 
das dem Ausland Gelegenheit geben ſoll, die Erzeuaniſſe 

der italieniſchen Induſtrie in einer geichloſſenen Ausſtellung 
zu prufen. 

Auf dem Schiff wird ein umfangreiches und ausgewähltes 
Opernenſemble mit dem Orcheſter, den Chören und einem 
Ballett Quartier beziehen. Der Spielplan foll rund fünf⸗ 
jehn Opern aus dem klaſſiſchen und modernen italieniſchen 
Repertotre umfaſſen. Jede Einzelheit des Schiſſes wird im 
Einklang mit dem, künſtleriſchen weck, dem es zu dienen 

beſtimmk iſt, ausgeſtattet. Wie ſchon erwähnt, wird die In⸗ 
duſtrie ihren Anteil an dieſer lünſtleriſchen Arche Noah haben 
und mit Motoren, Antomobilen, Kunſt⸗ und Modegegen⸗ 
ſtänden, Seidenſtoffen, Gemälden und plaſtiſchen Arbeiten 
im Nusſtellungsjaal vertreten ſein. Die ſchwimmende Oper 
wird guf ihrer Falrt die Häſen Amerikas, Aſiens, Auſtra⸗ 
liens, Afrilas und Europas anlauſen, um dort Vorſtellungen 
An veranſtalten. Das Programm enthält außer dieſen 
Opernvorſtellungen auch Filmvorführungen. Konzerte und 
Vorträge. 

Eine Sendeſtation 

wird auch den benachbarten Orten die muſikaliſchen Genüſſe 
übermitteln. Wie ſchon geſagt, iſt der Plan der Verwirk⸗ 
lichung ziemlich nahegerückt; ſchon in wenigen Tagen wird 
der „Llopd Sabando“, eines der, größten und beſten Schiffe 
ſeiner Flotte den Organiſatoren des Unuternehmens zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. Myſſolini hat, wie auch die Mitglieder ſeines 

niſteriums, wiederholt ſeine bejondere Anteilnahme an 
em der italieniſchen Propaganda dienenden Unternehmen 

usßeſprocheu, und auch in den Kreiſen der Künſtler findet 
ner Plan dieſes ſchwimmenden itatieniſchen Operntheaters 
jreudige Zuſtimmung. Eine ganze Reihe von hervorragen⸗ 

   

  

kung erboten, ſo daß ſich auch in künſtleriſcher Hinſicht dem 
Unternehmen die günſtinſten Ausſichten eröffnen. 

Ein Kongreß für Aeſthelib. 
Dieſer Tage wurde in der Aula der Untverſität Halle der 

diitte Kongreß für Aeſthetik und allgemeine Kunſtwiſſenſchaft 
ſeierlich eröffnet. Der Vorſitende des organiſierenden Orts⸗ 
ausſchuſſes, Profeſſor Utitz, begrüßte die zahlreichen Teil⸗ 
nehmer aus dem In⸗ und Auslande. Als erſter Redner 
ſprach Profeſſor Mar Deſſoir über „Kunſtgeſchichte und 
Kunſtſyſtematik“, Gleichermaßen, bei hiſtvorijcher wie ſyſte⸗ 
matiſcher Betrachtung der Krunſt liegt die Geſahr einer ein⸗ 
ſeiligen, das eigentliche Weſen der Kunſt verſtümmelnden 
oder zentral mißverſtehenden Verſahreusart vor. Beſtanden 
die Gefahren einſt in der einſeilig dialektiſchen Methode, 
ſpäter in einer unzuſtändigen naturwiſſenſchaſtlichen Betrach⸗ 
tungsweiſe, ſo iſt ſezt eine neue Bedrohnng der Autonomie 
äſthetiſcher und kunſtgeſchichtlicher Probleme akut: das Auf;⸗ 
gehen des Gegenſtandes „Kunſt“ in einer, allgemeinen 
(Gelſteswiſſenſchaft oder Wertlehre. Es iſt alſo immer wieder 
der einzigartine Charakter der Kunſt hervorzuheben und be⸗ 
Krifflich zu fixieren: Jene merfwürdige Beziehung zwiſchen 
Subjeltivem und Objektivem, kraft deren gerade das Per⸗ 
ſönliche am Wert und dem vor ihm liegenden Schaffen 
prozeß objektiver Wert für echte wiſſenſchaftliche Kunſt⸗ 
betrachtung iſt. Der künſtleriſche Sachwert erwächſt hier aus 
dem Perſönlichen heraus; das Kunſtwerk iſt ein „Indivi⸗ 
dnaliſierungspunkt der Ibee,“ wie ein romantiſcher Aeſtethi⸗ 
ker ſagt. Als zweiter Redner ſprach Profeſſor Ziehen (Halle) 
über Rhythmus in allgemeiner philoſophiſcher Betrachtung“. 

Vom Arbeiter zum zweiten Schaljapin. 
Wie die däniſchen Zeitungen mitteilen, wurde in Kopen⸗ 

hagen vor einigen Tagen ein ganz ungewöhnlich begabter 
Sänger entdeckt. Ein Maſchinenarbeiter, Chriſtian Freberick⸗ 
ſen, meldete ſich zum Probeſingen in der Hofoper. Er trug 
ein Lied vor und wurde daraufhin ſofort engagiert, während 
ſonſt jeder Sänger gewöhnlich in einer Opernvorſtellung 
debutieren muß, bevor ſich ſein Schickſal entſcheidet. Der 
neue Sänger ſtebt im 37. Lebensjahr. Er hat bei eincm 
wenig bekannten Geſangslehrer drei Jahre ſtudiert und ver⸗ 
fügt ibber eine Baßſtimme, deren Stärke und Tieſe an Schal⸗ 
jabin erinnern. wenn ſic nicht gar übertreffen ſoll. Der 
Vater des Sängers iſt gleichfalls Maichinenarbeiter und ſingt. 
den zweiten Baß in einem Geſangverein. Der neue Sänger 
wird zum erſtenmal als Landgraf in Wagners „Tannhäuſer“ 
die Bühne betreten. Die däniſche Preſſe erwartet geſpannt 
das erſte Auftreten des neuen Geſangsphänomens. 

  

ü Der Deutiche Luftrat 
hat folgende Segelflug⸗Leiſtttinaen als dentſche Relorde an⸗ 
erkannt und zur Anerkennung als Weltrekorde an die 
Fédération Acronantiane Internationale (F. A. J.] weiter⸗ 
gereicht: Euternung in gerader Linie obne Zwiſchen⸗ 
landung: 1. Max Kegel am 4. Mai 1927 in Roſſitten auf 
Flugzeug Typ Kegel 13,2 Kilometer: 2. Ferdinand Schulz 
am 11. Mai 1927 in Roſſitten auf Flugzeug „Weſtpreußen. 
35,2 Kilometer: 3. Johannes Nehrina am 11. Mai 1927 
in Roſſitten auf Flugzeng „Roemryke Berge“ 45,6 Kilo⸗ 
meter, 4. Ferdinand Schulz am 14. Mai 1927 in Roſſikten 

Anerkannie Flughöchſtleiſtungen.   den Sängern und Sängerinnen hat ſich bereits zur Mitwir⸗ 

     

  

  

Armtlieſue 
ů WEHUUf¹œucfürumHen Per ſofort ein 
— — fähiger Junge 

Notſtandsarbeiten. 
Die Erdarbeiten auf dem Förſtereidienſtland 

vergeben werden. 
Verdingungsunterlagen ſind beim Stadt⸗ 

erweiterungsamt, Rathaus Pfefferſtadt (Mittel⸗ 

7 bis 3 Uhr gegen Erſtattung der Selbſtkoſten 
erhältlich. 

1927, vormittags 10 Uhr. 

Stadterweiterungsamt. 

Für den Fremdenbesuchl 
Eiserne Bettstellen 

aller Art. in jeder Auslührung von G 32. 00 

é Polsterbetten 

Beruſen. 

  

       

    

Ped. d. Volkeſt.   zusammepkiappbar, in verschiede- 
ney neuen Systemen. von E 21.80 

Faĩeni-Matraizen 
eigenes Fabrikal, aus deutschem 
Stahldraht, in allen Größen . von GE 24.50 

Ruflege-Matratzen 
BWoeeilia, mit Keil, ir jeder gewünsch- 

ten Auslührungg.. von U 14. 50 

Zahlungserleichterung! 

Walter Schmidt 

Schweizerdegen, 

Pſſucht Stellung ain 
ergasse 4 L. Damm 2 loſem Haushalt.    

   

      
   

f. Anſwarteſtelle für d. ů Stellenangebote onß L0 ü. b. Mrch 

aus gutem Hauſe, der Junges Mädchen, 16 J. 
Fahrrad fahr. kann, geſ. 1— Miltet um Sielle ü0 

Verlagsanſtalt 

in Heubude ſollen in öffentlicher Verdingung Dum. And. Dr. Maßlel. 

Wüdcen, Pie Schhb⸗ Mädchen die nelderei Stellengeſuche frriernen für cig. Bedarf 
gebaude), Zimmer 62 in den Dienſtſtunden von H%e! plaie Aiidt ö,. 105 

Suchdecher 
Verdingungstermin am Mittwoch, dem 150 Dach —— 

5 
Angebote unt. 

1072 an die Expedition. 

SSSSSSSSSSSee 

Junger Expedient 
ſirm in Verzollung vonim Vorort, gl. od. ſpät. 
Stückgut u. Güterabla⸗[zu verkauf— 
dungen, ſucht Stellung.]4 

Angeb. unt. 1080 a. die 

     

      

    

      

   
    

Tüchtiger Anſtreicher 
ucht Beſchäftigung. An⸗geſt M IS G., Voritä 2 ů 
ebole unter 1840 an d. Aeſt gan, Kats, Is. G., Lorſtädt. Graben 10.—P.. K geſucht. Ang. m. Preisang. icheg, 
Tped. d. Volksſt. erbet. 3 6, u. Hilder u Pert 0 let re E unter 1077 a. d. Exp. erb. (Kahlbude— Bölkau) von 

irm an Kaſten und 
aihine. incht v. ſof. 

Stellung, auch ausw. — 
Aungebote unier 1835 an Pumrdhae, X. erſtenm. ad.Satz zweiprrſonige, rotr 
die Exp. d. Volksſt 

Aelteres Mädchen 

Unter 1816 an d. Exped. 

  

auf Flugzeng „Weſtpreußen“ 60.2313 Kilometer. 

  

   

  

Eün aur 5 F erhaltien Sie 

bönns „R EKORDO“ 
die wirklich gute und aromatische ⁊igarette 

Die Jahresſchan Deutſcher Arbeit in Dresben. 
Das Papier. — Seine Erzeugung und Berarbeitung. 

Die ſechſte Jabresſchau Deutſcher Arbeit in Dresden führt 
den Titel „Das Papier — ſeine Erzeugung und Verarbeitüng“ 
Die Ausſtellung iſt mit viel Geſchick und Geſchmack aufte⸗ 
macht und des Schaubaren bietet ſich eine ſchier unüberſehbare 
Menge. Von der Papiererzeugung einer der neueſten Lang⸗ 
ſieb⸗Papiermaſchinen über die mobdernſte Rotationsmaſchine 
für Zeitungsdruck bis zum Buch mit künſtleriſchem Einband 
und zur feinſten Druckarbeit jührt ein mannigfaltiger und viel 
des Intereſſanten bietender Weg. 

Auch wertvolles und überſichtlich und leicht faßlich dar⸗ 
geſtelltes ſtatiſtiſches Material iſt darunter — von der alben 
Million Beſchäftigter in dieſem großen Induſtriezweig iſt aber 
nicht die Rede. Es wird Zellſtoff und Papier angefertigt, ge⸗ 
druckt in vielſältiger Weiſe, es werden Verpackungskarton⸗ 
nagen hergeſtellt und das Papier in ſeiner Verwendung im 
Geſchäft und im Verkehr He — und dies alles ſieht ſich 
ſo ſchön an, erſcheint (das Bedienungsperſonal in glei 
farbenen Arbeitskleivern) ſo neu und ſpieleriſch, daß e 
eigentliche Arbeit, das monotone Bogenanlegen, das Be⸗ 
dienen der großen Walzwerte, das Arbeiten am unendlichen 
Band, kurz die tägliche Fron in finſteren, ilt den He, 
Räumen überhaupt nicht ſichtbar wird. Der Blick in den Ar⸗ 
beitsprozeß wird getrübt durch die paar Muſtermaſchinen, 
indeſſen die Wirklichkeit ganz anders ausſicht. 

Ein Stück dieſer Wirklichkeit vermittelt die im Betriebe 
beſindliche Nachbildung einer alten deutſchen Papiermühle aus 
dem 18. Jahrhundert und das alte chineſiſche Papiermachen, 
das zwei echte Zopfmänner hice zeigen. 

Natürlich jehlt der Schau nicht die Halle der Preſſe mit dem 
„ſprechenden Turm“, von dem mittels eines ſtarken Laut⸗ 
ſprechers die neueſten Nachrichten verbreitet werden ſollen. 
Ein großer Leſeſaal — ſehr ſtimmungsvoll gemalt — iſt in 
dieſer Halle. Zeitungen ans allen Ländern liegen bier aus. 
Damit ſich der gute Europäer nach dem Genoſſenen erholen 
ehui iſt auch hier der Ausſtellung ein Vergnügungspark an⸗ 
gehängt. 

  

  

Die Magdcburger Verſuchsbühne erölfnet. Wie aus 
Magdeburg berichtet wird. wurde auf der Deutſchen Theater⸗ 
ausſtellung die ſogenannte „Verſuchsbühne“ eröffnet. Sie 
wurde von Direktor Max Haſait (Dresden) eingerichtet und 
iſt mit jämtlichen Reauiſiten der modernen Lichtregle zu der 
moderuſten Bühne Deutſchlands geſtaltet worden. Bei der 
Eröffnung ſah mau eine Ballettpantomime, die unter Emil 
Pirchan, dem Ausſtaktungsleiter der Berliner Staatstheater, 
in Szene ging. Die Chorcographie las in Händen von Mary 
Zimmermann, der ehemaligen Ballettmeiſterin des Char⸗ 
lottenburger Opernhauſes. Großartige Lichteffekte und agute 
künſtleriſche Tanzgeſtaltung hinterließen künitleriſch ſtarken 
Eindruck. öů 

  

  

Jung. ordentl. Mädchen 

  

Korbmöbel 
Holzmöbel 

ſehr billig zu haben 
Fiſchmarki Nr. 7. 

Sofas, 
Angebot. unt. Chaiſelongues, 

Volksſt. ciſerne Bettgeſtelle, 
junges Patene⸗ u., Auflegematr. 

zu verkaufen bei 
F. Gribowſti, 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 99. 

Scneihermaſchme 
verlauft billig Prohl, 
Neue Schichaukolonie 2. 

   

  

mitiag. Ang. u. 1839 an 
die Exp. Volksſt. erb. 

Haushalt. 
1830 a.d. 

  

      

        

   

    

      
   

  

Kurzwaren⸗ 

mit freiwerd. Wohnung,] Ausziehtiſch, eleganter 
Sofatiſch, Stühle 

Angebote u. zu verkauſen 
838 u. d. Exp. d. Volksſt. Hundegaſſe Kr. 69. 

erb. Großer Spiegel, 35 G., Neuer Küchenſchrk., 50 G, 
Plüſchſoja, 368., Schreib⸗7teilige Mäche 3 
tiſch, 25, Regul., 25, Bett⸗ zu verkaufen 

  

   

Fahrrad Jielle, Grenadiergaſſe 1. 

Achtung! 
Literatur! „Die Neden d. 

unter   

    

      

    erbet. Pali überj. v.Mpanatiloka]ſ Betten, m 
Bd. u. f. neu, verkauft zu verkauf. b. 

R. Wedhorn, Stiftswink. is Langfuhr, Friedensſteg 
Nr. 10, 3 Treppen. 

Gut erhaltener 
Salontiſch 

   

       frauen⸗Beiße Strondhoſe, für 
Offert. El. Fig. paſſ, 1 Paar 

  

    

KHonium-Bonben Pfb. O. 20 
80 C6. Anis- Mats, ge 

Eciriſchungs⸗Sreme .90 O. Scborolaben⸗ 
Crenic Pfa. 1.10 E. Pralinen von 1.40 C an. 

Sunfert, Schkplaben Pifligtt. 
Eigene Fabrifatipn. 

„FORTUNA“! Sungenbrss 
Zwiſchen Dohm u. Tandien 

Gute Flelsch-, Bluẽ- und 
Usherwurst. gemischt . . PId. 0. 70 Sffür Arzt 

SaerWosben Sid- 
. WGe0 d 

1 7 
Intellige 

  

  

felnste Sülze — * *    

11—— Gannom, Schidlitz, Ober⸗- Jopemgaſſe 57, part. 
Junges Mäbchen 
ſucht Sielle zu Kindern. 
Off. u. V. 1821 a. d. Exp. 

3———.mmx— 

empfiehlt ſich.. 
Aute reurst „ 9.20 S Angebele vn M,d eu 8.Mil an weri. Lengfahr, Arbe urers Laller⸗ 

0.50 & Erbed. d. Vollsic erbet Marienſtraße 16. Pr. bei Rüt 

weiße Herrenſchuhe, Gr.39, 
billig zu verkaufen bei    

    

ů ů. 1 (nußb.) zu verkaufen E 

  

ſtraße 46, 2 Tr. 

Kinderſportwag. m. Verd. 
und Gashängelampe 

  

      

zu verkaufen bei 

jinaere Jafobwall 22, i. H. 
E Battenriſterte 

Lorbmöbel Buttermilch, Gier, Butle, a. d. Exp. 
X. bill. 

  

    

C. Wemer vorm. Moene wssr. 

Sevardte Verkäuferin 
     

    

Angeb. 
180. Schalter 4. 

luich mit guten Umgangsformen für oder als Kinde 

Molkerei⸗Filiale 
ſogleich. gelucht. Bewerbung. mit. — U 
Zeugnisabſchr. zn Sehaltsanſpr. — v. 8 b 
erb. unter 1644 an die Exp. d. Bl 

    

        

Suche Stelle als 

Wiriſchafterin 
haaptpoftlagernd 

    
   

. Mäpcher, 18 J. alt, 
ucht Stet 

Parlotte Liedtke, Große 

Ange. unt. 1836 
Exp. d. Bassſt. erbeten. 

gaſſe 24/25, 
  

  

Polſtermõbel 
kauft man 

Paradiesgaſſe 19. bler, S Wer 8 „ der⸗ 

—.. — tſt. Graben 19⸗20, 
Sportwagen, potibisig. Tiſchlergaſſe 35. n    

  

Betten zu verk. Langf., 
Dauptitraße 130, v. part. Billig! 

5•bell eich., m. Apotheken, 
echt? Marmor, geichliff. 

5. Spiegelglas, 600 G., zu 
am die verkauf. Teilzahl. geſtatt. 

n. 

  

   

       

    

Johannisgaſſe 68. 
Ecke Drieſtergaſſe 

Audökakägchen,          
  

   

   
Getrag. Kleider, 
Möbel, Nachläſſe und 
Bodenrummel kauft 

A. Specht, 
Häkergaſſe Nr. 17. 

Tauſe geirag. Aleider,]in, Küchenben. frei. Bel. Pünſtige Tariſe für 
Winb Suactee , vorm. 11—12, um. 3—5. Erwuchttele und Kiatir⸗ 

Grünberg, 
Häkergaſſe 20. 

Getragene Herrenſchuhe 
zu kauſen geſucht 

Tobiasgaſſe 8. 

Ginfoches, eihernes Beit. Salbere Schlafftelle 
Eiſern. Bettgeſten, 65 G, geſteil zu rauſen geſucht. ür Frau od. Hlaßt frei 

35 G, Angebote unter 1837 an Johannisg. 10, 2 Tr. r. Aufarbeiten von ztrotes Oberbett, :0 
Geſchüft,zut. Freiſchwinder, 360 G. die Erbed. d. Volksſl. etb. 

Geſchüfts⸗Schreibtiſch 
noch. guk erhalten, zu kau⸗ 
jen geſucht. Ang. unter 
1079 a. d. Exp. d. Volsſt. 

100 G.„2 immeowohr ain.ig.] Wer fährt ca. 10 Perſon. 

  

  

  

  

zu kaufen geſucht. Ang. 
Vr. 258 an die Junges Ehepaar ſucht v. an die Exp. Volksſtimme. 

Duddhiſtiſche Schil b115 Kranje. Diliale Aiiß. Grnb. 108.PVr. B. oder 1.7, leeres IimmmAAnI 

  

EIII 
Tauſche m. grohße 2⸗3. Kinderl G jucht Wohng. m. Küche u. Zub. Kin erloſes Ehepaar 

in Echidl⸗ Kg. l. od. a.vom l5. Juna ein, 
Zimm. u. gr. Kabin., 

ein. 8„ 

oder, Langf, Angebole uni.mit Preisangabe unt. 1845uſw. 
Kächelofen 18832 u. d. Exp. d. Vollsſt. an die Exv. Volksſtimme. alt geieoit⸗ Handtaſch., 

Ti ſonnige oloi 
auf Abbruch zu verlauf. (Niederſtadt . gleiche r 5 
Große Hoſennühergaſfe 4, 5. r. Siude und Sobim. bchh 727.199 Leres ſchnell und billigſt bei 
bei Jantzen. in Petershagen, Stadtgeb. ; ůi 

iich, od. Langj. Ang. u. 1883 Minmer mit cp.agen Bolmilch, 1 d. Voltsf. erb. in Danzig oder. 

  

  

Banernbrot, u. ſein,od. 3⸗Z.⸗Wohn. in Danz. 
50—90 Pfg., Seußeht Ei⸗ od. außerhalb. Ang. uni. 

1827 a. d. Exp. d. Voltsſt. πhher güht weiß, 0. ſchwa⸗ 

2 Leeres Zimmer mit elettr.hörigkeitsſachen. Billigfle Trriem 
Gußerer, Mandel 60 Pjg. vom 153W an vermnielen Preisberechnung. (3756 Herren uiraemulcgr 

bei Sewanderpſti, ů 
Biſchofsberg Nr. 24. 

Modliertes Zimmer mii O3., Kaſſub. Marats2, p. Wahgng PDläti⸗Anſtelt 
5 Küchenanteil 1. li 

Promenade Nr. I. Part. 13 vf. Dohannisgaſſe 12, 3. Uz. vm. Eſchemoeg 17. Py %seesssessrs,, 

  

Möbl. Zimmer an beruſs⸗%%% 
tätige Dame zu verm. 2 
Mirch. Weg 16, 2 lis. Wulkfürsoroe 
Gut möbl. Vorberzimmer U 
zu vermieten Baumbach⸗GGewerkſchaſtlich⸗Genoſſen⸗ 
alléee 3 b, 2 Tr. rechts. (chaftli⸗ Verſicherungs. 

uli 1 möbliert. — ieuß e. t 

Kein Policenverfall. 

     

  

Zum 1. J; 
Zimm. u. 1 leeres Zimm. 

Tal-Ellentraße 12.2.1. piustunft in den Büros 
Möbliertes, ſonn. Zimm.] derArbeiterorganiſationen 
an alleinſteh. Herrn od. und von der 
Dame zu vermieten bei [Rechnungs mr0 Danzig 

0 Sieliſch, Kaiſerhafen am E 
Troyl Nr. 6, 1 Tr. einhold Hipp, 

rabank 16, 3 Trepp. 

  

  

  

Sofas und 
Chaiſelonaues 

billigſt Langgarten 48/50, 
Hof, Tür 9, 1 Tr. rechts. 

Eiinmnetr rt. 

Achtung, Autobefitzer! 

  

  

Zwangswiriſchaftsſreie 

̃ 8 iet. 
dum u. Miwteisane zwecks Beſichtig. d. Werke 

  

Darzig u. zurlick, 5—G Std. 
Ang. m. Preis unt. 1828 

    

Zimmer mit Alleinküche 
in Langfuhr od. Oliva. 
Angebote unter 1834 a. d. 
Exp. d. Volksſt. erbeten. 

nünnnteingeflchi, v. 250 & an 
n Hint. Adl. Brauhaus 4, 2 

ů Schleiferei 
„ leeres Zimmer jür Sclleiſer ſämtl. 

rähenbergmit Küchenanteil. Angeb.] Scheren, Haarſchneidem. 
Neparaturen 

  

Rohrſtühle 

  

  Iureee dlale 8 U. Schild⸗ 
pattſachen, Glas u. Porz. 

    

Hugo Bröde, 
Ohra.] Altſtäbtiſcher Graben 16, 

Angebote unter 1831 a. d. an ber 

  

diner, Tiß⸗ Tauſche 3-Bimm.-Wohn., Erped. d. Volksſt. erbet. 

1. Geicher. ar. Entree, diel Nebengel,, ů Waiche wird 
ichält. Nähe d. Rarlih, geg. 2- 

ge⸗ 

wao und lättet. 
Angsdate unter 8823 an 
d. db. d. Volksft. erb. 

    

    

  
rz. 

Schreiben aller Art ganz jung. Käßchen. ab' 

  

u. an alle Behörd., Kagen, Ang. unt. 29 Stodefiliale, 
5 Iu ermieten Gnadengeſuche pp., Berat. Alifäbt. Graben 106. 

  

in Steuer- u. Staatsange⸗ 

Kurt Neubauer, 0 Wäſche aller 
langiähr. Tãtigkeit bei Ge-wird ſauber und billig 
richt. und Kriminalpolizei] gewaſchen und geplättet. 

am Bahnhof.   Pherdeie & K. . 

werd. ſchnell u. ſauber ·
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Es tut ſich was um Chamberlin. 
Von einem Miniſter zum anderen. — Er fliegt Sonnabend nach Wlen. — Bis dahin noch viel zu tum. 

Der Zubel hürt nicht auf. 
Alts Wittwoch kurz vor 11½2 Uhr Chamberlin und Levine 
in Begleitung des amerikaniſchen Botſchafters Shurman im 
Auto die amerikaniſche Botſchaft verlieken, um zum Reichs⸗ 
prãſibenten Jutei un brach die wartende Menge in unbe⸗ 
ſchreiblichen Jubel und ununterbrochene Hochrufe auf die 
Flieger aus und begleiicte den Wagen bis zum Reichspräſi⸗ 
dentenpalais. Als die Flieger nach dem Empfana das 
Palais wieder verlietzen. folgte die be⸗ eiſtente Menge dem 
Antomobil mit den Ozeaufliegern wieder bis zur amerika⸗ 
niſchen Botſchaft. Ununterbrochen wurde nach Chamberlin 
und Levine gerufen. Endlich zeigten ſich beide am Fenſter 
uud winkten der Meuge zu, die in ungehenren Inbel aus⸗ 
brach. 

Die Flieger bei Hinbdenburg. 

Der Reichspräſident empfing vormittags die beiden Ame⸗ 
rikaflieger Ehamberlin und Levine, die von dem amerika⸗ 
niſchen Botſchafter eingeführt wurden und ließ ſich von 
ihnen nähere Einzelheiten über ihren Flug von Neuyvork 
nach Deukſchland erzählen. Er beglückwünſchte die beiden 
Herren herzlichſt zu ihrer überragenden Leiſtung und gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß die kühne Tat ein gutes Vor⸗ 
Colter für die weitere Annäherung der beiden großen 
33 ker ſein werde. Als Andenken überreichte er ihnen ſein 
Bild mit Unterſchrift in ſilbernem Rahmen. ů 

Beim Reichskanzler. 

Iu Ehren der amerikaniſchen Flteger Chamberlin und 
Levine gaben der Reichskanzler und Frau Marx geſtern 
nachmittag einen Empfang, zu dem Reichsminiſter Dr. 
Streſemann, Reichsminiſter Schiele, Reichsminuiſter Koch, der 
preußiſche Juſtizmintſter Dr, Schmidt, mehrere Staats⸗ 
ſekretäre des Reiches und Preußens, der Polizeipräſident 
von Berlin, Zörgiebel, Vertreter der Reichszentralbehör⸗ 
den, der Luftfahrtkreiſe und der Preſſe erſchienen waren. 
Nachdem der amerikaniſche Botſchafter Schurmann die beiden 
Se. M.. vorgeſtellt batte, beglückwünſchte ſie Reichskanzler 

„Marrx zu ihrer kühnen Tat, und er gab der Hoffnung 
Ansdruck, daß ihre überragende Leiſtung eine neue Brücke 
zwiſchen dem amerikaniſchen und dem deutſchen Volke ſein 
möge. 

Die Sorge um die Maſchine. 
Obwohl die Ozeauflieger heute bereits eine ganze Reihe 

ztemlich anſtregender geſellſchaftlicher Veranſtaltungen zu 
berſtehen haben, läßt ihnen die Sorge um ſhre Maſchine 
doch keine Ruhe. Sie ſind nachmittaas zum Tempelhofer 
Flughafen hinausgefahren, um ſich um ihre Maſchine zu 
kümmern. Von dort aus begeben ſie ſich direkt zum Emp⸗ 
fang zum Reichskanzler Dr. Marx. 

Das Programm der Flieger. 
Die aomexikaniſchen Flieger werd 

lahren, bis Spunabenô in Serlin biei Aer dem Dinrr 
beim Reichsaußeminilter wird heute al Uhr ein Eſſen 
beim Reichsverkehrsminiſter zu Ehren der Flieger ſtattfin⸗ 
den. Zum Ehen iaſſen. hat der amerikaniſche Klub Ein⸗ 
ladungen ergehen laſſen. Am Sonnabenbnachmittaa werden 
bie Jlieger auf Einladnna der Lufthanla cinen Ausflug in 
dar Umgel Berlins machen. Am Sonnabend werden ſie 
Für einige Berlin verlaſlen. Man nimmt aber an, daß 
be hierher zurüäckkehren, ſobald ihre Franen bier eingetroffen 

Ueber die weiteren Reiſedispoſitionen iſt noch nichts 

  

   
   

ie Blätter er⸗ 
Dingz 
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Sic liegen über Müuchen nach Wien. 

erſte Etappe für den von Chamberlin und Levine ge⸗ 
plauten Rundflug durch Enropa iſt München auserjehen 

W 

Wem gehört der Fingerabdruck? 
Wenn man nuſcheuldig im Verbrecheralbum ſteht. — Ein Prozeß 

von grundſätzlicher Bebeutung. 

En eigenartiger Prozeß wird in nöchſter Zeit eine Zivilabteilung 

des Amtsgerichts Berlin⸗Mitte baſcheftigen, bei dem es ſich darum 
handelt, welche Rechte man an ſeinen eigenen Fingerabdrücken hat 
gegenüber den Rechten der Polizei. 

Vor einiger Zeit mußte ein Berliner Kaufmann unter dem Ver⸗ 
des betrügeriſchen Bankrotts in Haft Henenmen werden. 

Ebenſo befand ſich auch ſeine Braut, eine Frau B., e Tage im 

polizeilichen Gewahrſam, weil gegen ſie zünächſt der Verdacht der 

Beteiligung an den ſtrafbaren Hanblengen ihres Bräutigams beſtand. 
Soweit die Frau B. in Frage kam, haben ſich dieſe Beſchuldigungen 

als nicht haltbar erwieſen. Sie konnte bereits nach einigen Tagen 
anf iß geſetzt werden, und das Verfahren wurde eingeſtellt. 
Während ihres kurzen, unſreiwilligen Aufenthaltes auf dem Polizei⸗ 
präfidium ſind nun von der Frau B. Fingerabdrücke angeferligt 

worden und man hat ße auch für das Verbrecheralbum photo⸗ 

Immbme Nach ihrer Entlaſſung lag nun der Frau daran, nicht 

im Verbrecheralbum verewigt zu ſein und ihre Finger⸗ 

abdrüce im Beſitze der Polizei zu wiſſen. Sie hat deshalb einen 

Kechtsanwalt beauftragt, einen Prozeß gegen den Fiskus anzu⸗ 

ſtrengen auf Herausgabe ihrer Fingerabdrücke und Photographie 

im Verbrecheralbum. 
Frau B. iſt der Meinung, daß an ſich überhaupt kein Erfor⸗ 

deritis beſtand, mit Maßnahmen gegen ſie vorzugehen, die man nur 

im Abwehrkampf gegen ſchwerſte Verbrecher anwendet. Jedenfalls 

aber fühlt ſie ſich in ihrem Ruf geſchädigt, wenn Fingerabdrücke 

ſowie Photographien von ihr weiter in den Händen der Kriminal⸗ 

polizei bleiben. — 

Die Eutſcheidung, wie ſie auch ausfallen möge und ſicher noch 

höhere Inſtanzen beſchäftigen wird, iſt von grundſäßlicher Be⸗ 

deutung, Die Gerichte werden nämlich durch dieſen Prozeß feſtzu⸗ 

ſtellen haben, wieweit die Rechte der Kriminalpolizei gehr und 

Unter welchen Umſtänden es den „Gäſten“ der Krimmalpyli Zu⸗ 

geſtanden werden muß, die Rechte auf ihre eigenen Fingerabdrücke 

und ihre Photographien zu bewahren. 
  

Ein Miichen, das 20000 Frennde hat 

‚ Sie ſoll ſammeln gehen. 

eaet Auſtralien ei offen, das wahrſcheit mit Re⸗ u fic 

Hpten kann, die meiſten Freundſchaften zu beſisen Hie je 

ein Mäad auf der 
hat Abriaens von ihrer Beliebtheit noch vor kurzer Zeit 

ſelbſt keine Ahnung gehabt. Um eine Geldſammlung für ein 

Krebsforſchungsinſtitut einzuleiten, wollte man das beliebte 

ädchen aus Neu⸗Südwales gewinnen, das bie reſchen Leute 

aufſuchen und um Spenden bitten ſollte. Nun erkieß man in 
den auätraliſchen Zeitungen zunächſt einen Aufruf mit der 

—.————¼ 

Welt gehabt hat. Miß Stellg Maronevy   

worden. Nach ben bisher getroffenen Dispofttionen werden 
die beiden amerikaniſchen Flieger von Berlin am Sonntag 
früh nach München fliegen, und von da nach Wien. Nach 
dreitäsigem Aufenthalt in Wien wird die Rücktehr nach 
Berlin erfolgen, wo am Donnerstag, den 16. Juni, die 
Frauen der beiden Ozeanflieger eintreffen ſollen. 
„Die Deutſche Lufthanſa hat für Freitag, den 17. Juni, 

eine Feſtvorſtellung im Staatlichen Schauſpielhaus zu Ehreu 
der Ozeanflieger angeſetzt. 

* 

Die Fremdenverkehrskommiſſion der Bundesländer 
Wiens und Niederöſterreichs hat an Chambertin ein Tele⸗ 
aramm abgeſandt, in dem es heit: Zwei Millionen Bürger 
empfinden hberzliche Freude darüber, daß der Bezwinger des 
Ozeans die Einladung der Fremdenverkehrskommiſſion an⸗ 
genommen hat und ihre Stabt beſuchen wird. Sie dankt 
Ihnen für Ihren Entſchluß, nach Wien, zu kommen und wird 
Ihnen am Sonntag einen begeiſterten Empfangs bereiten. 

Die deutſchen Flieger gratulieren. 
Namens der dentſchen Flieger ließ geſtern morgen der 

Ring der Flieger, die Vereinigung der Flieger der alten 
deutichen Luftſtreitkräfte, in der amerikaniſchen Botſchaft 
Chamberlin einen Kranz überreichen mit der Inſchrift: „Die 
deutſchen Fliegerkameraden den erfolgreichen Ozeanfliegern 
Nenyork—ÜAtlantik—Berlin. Rina deutſcher Flieger.“ 

Nur die Polt iſt unaufrieben. 
Wie verlautet, beabſichtigt die, Regierung, eine Unter⸗ 
ſuchung des Vorgehens des Poſtdirektors Hempſtead bei 
Neuyork in die Wege zu leiten, der bei den 250 nach Deutſch⸗ 
land beſtimmten Briefen, die Levine auf dem Transozean⸗ 
jlug mitunhm, die Marken geſtempelt hat. Als Begründung 
wird angegeben, daß Levine leine Berechtigung hat, Poſt zu 
transportieren. Nach Ausſagen von Sammlern beſitzen die 
auf dieſe Weiſe geſtempelten Marten als Erinnerungsſtſcke 
einen Wert von je 50 Dollar 

Jür die Mütter Rungeſſers und Colis. 
Eine amerikaniſche Sammlung. 

Unter dem Vorſitz des früheren Bolſchaficrs der Ber⸗ 
einitzten Staaten in Berlin, Gerard, hat ſich ein Ausſchnßß 
gebildet. der 150 000, Dollars für die Mütter Nungeſſers und 
Colis ſammeln will. 

Mittelholzer fliegt nach Berlin. 
Der ſchweizeriſche Flieger Mittelholzer, belannt durch 

ſeinen Afrika⸗ und Perſienflug, wird am Montag, dem 
13. Juni, mit einem Funkersflugzeua und einigen Paſſa⸗ 
gieren von Zürich nach Berlin ſliegen und anf dem Flua⸗ 
vlatz Tempelhof landen. 

  

Die Geſellichntl, Aui nn Moskau richtet einen Auſ⸗ 
ruf au alle Mitalieder, in dem ſie àu freiwilligaen Samm⸗ 
lungen auffordert, um einen Fonds für den Bau neuer 
Flugzeuge zu ſchaffen, und zwar unter der Deviſe „Unfere 
Antwort an Chamberlin“. 

Willklins gibt auf. 
Der Verſuch zur Erforſchung der Arktis aelcheitert. 

Wilkins iſt nach einem abermaligen Fehlſchlag ſeines 
Verſuches, die unbekannten Gegenden der Arktis zu er⸗ 
forſchen, nach Fairbanks (Alaska) zurückgekehrt. Er er⸗ 
klärte, er ſchiebe ſeine Expedition während der jſetzigen 
Jahreszeit auf und beabſichtige, am 12. Juni nach den Ver⸗ 
einigten Staaten zurückzukehren. 

Bitte, dem Inſtikut die Namen der kungen Damen einzu⸗ 

ſenden, die in ihren Freundeskreiſen am meiſten geſchätzt 

werden. Dabei erhielt Fräulein Stella 0000 Punkte. Nun 

pflegt man von der jungen Dame in Neu⸗Sildwales nicht 
mehr als Miß Stella Maroney zu ſprechen, ſondern leder⸗ 

mann bezeichnet ſie kurz als „meine Freundin“, Wie ſie es 

fertiggebracht hat, 20 000 Freunde zu erwerben? „Ich habe 

keine Ahnung, erklärte ſie lächelnd. „Ich bin etwas ſchwatz⸗ 

haft und ſpreche gern mit jedem, der mir zuhört; aber ich 

verſtehe auch, den Geſprächen anderer Leute zu lauſchen, und 

ſedermann ſcheint mir gerne ekwas zu erzählen.“ 
  

Mit dem Jiugzeug ſentrecht in die Höhe. 
Eine ſenſationelle Erfinduna. — Der gefahrloſe Gleitflua. 

Gegenwärtig werden in Jobannisthal Verſuche unter⸗ 

nommen mit einem neuen Fluazeug des Oberingenieurs 

E. Zaſchka. Dasſelbe beſitzt die Fähiakeit, ſenkrecht aufzu⸗ 

ſteigen und in der Luft ſtillzuſtehen. Auch der gefahrloſe 
Gleitflug ſoll mik dieſer Maſchine bewerkſtelligt werden. Das 

Prinzip des Notationsflnazeuges, wie es ſein Erfinder 

nennkt, beſteht darin, daß ein Kreiſel die durch Motorkraft 
angetriebene' Fluaſchraube ſtabiliſiert und aleichzeitig als 

Energiequelle für den Gleitflug dient. Nach Anſicht von 

Fachleuten iſt der von 3. eingeſchlagene Wea überhaupt der 

einzig mögliche, um das viel umſtrittene Broblem des Hub⸗ 

ichraubers zu löſen. 
Das Verſuchsflugzeng wird von einem 30 bis 40 L5 

Haacke⸗Motor, der eigens für dieſen Zweck umgebaut wurde, 

angetrieben. Die Rotation der ſchmalen Drabtflächen, die 

einen Durchmeffer von 14 Metern beſchreiben, erfolgt mit 

etwa 100 Uimdrehunngen in der Minute in der entacgen⸗ 

gelesten Richtuna des Kreiſes. Die Anſtellunaswinkel der 

Flächen ſind vom Führerſitz aus verſtellbar. Durch eine 
Steuerftäche wird die Numpfdrebnng aufaehoben und die 
Seitenſteuerung bewirkt. Vorwärtsbeweauna erkolat durch 

eine Vortriebsſchraube. ‚ 

Die bisherigen Verſuche ergaben, daß bereits mit einer 
Motorleiſtung von etwa 8 PS die 280 Kilo ſchwere Maſchine 

vom Boden emporgehoben wurde. Sofern die Verſuche 
Zaſchkas weiterhin vom Glück begünſtiat werdben, iit es 

möglich, daß die Erfinddung von umwälzender Bedeutung 

für das Flugweſen ſein wird. 

Wkitere Ehrung Lindberghs. 
Außer der Langley⸗-Medaille wird Hauptmann Lind⸗ 

erah auch die Hubbard⸗Medaille erhalten, die die böchſte 

Auszeichnung der nationalen geographiſchen Geſellſchaft iſt. 
Unter den Perſonen, die ſie bisber erbalten haben, b 

finden ſich der Entdecker des Nordvols, Pearv, und Kapitän⸗ 

leutnant Byrd von der amertkaniſchen Marine, der mit 

  

  

  einem Flugzeus über den Nordvol geflogen iſt. 

Oetanfahrer, die nicht anhamen. 
Kungeſſers Schickſal. — Niemalk aufneklärte Gei 
des Atlantik. — Das Rälfel der verſchwundenen Schiffe.— 

Der bewußtloſe Paſſagier im Rettungsbovt. 

Von den franzöſiſchen Ozeaufllegern Nungeſſer und Colt 
ſehlt noch immer jede Spur. Iit es ſchließlich ein Wunder, 
daß zwei einzelue Flieger auf dem Flug über den Atlauti⸗ 
ſchen Czean verunglückt ſind, ohne irgendeine Volſchaft zu 
hinterlaſſen, angeſichts der Tatfache, daß die Geſchichte der 
Scefahrt viele Fälle kennt, wo Schiffe vorſchwunden ſind, 
obne daß man jemals etwas von der Kataſtrophe und ihren 
Cyfern erfahren hätte? Die Stürme auf dem Atlantil 
bhaben ſchon unzähline Opfer geſordert. In den meiſten 
Fällen iſt irgendein Lebenszeichen der Untergegangenen an 
die bewohnten Küſten gelangt. Schiffstrümmer, Rettungs⸗ 
boote oder Flaſchenpoſten brachten die letzte Kunde. In 
einigen Fällen aber iſt das Schickſal des Schiſſes ein nie ge⸗ 
löſtes Geheimnis geblieben“ Nur wenige Tragöbien arf 
hoher Sec haben ſeinerzeit ſoviel allgemeine Anteilnahme 
und Aufſehen erregt, wie das Schickſal des großen engliſchen 
Dampſers „Preſident“, der zwiſchen Liverppol und Neuvork 
verkehrte. Er verließ am 11. März 1341 Neuvork. Als am 
31. März noch immer jede Nachricht von ihm fehlte, wurde 
man in Liverpool unruhig. Am 12. und 13. März hatte ein 
Ortan au dem Ozcan getobt. Der „Preſident“ war aber ein 
vorzſiglich ausgerüſtetes Schiſf, ſein Führer, der Kapitän 
Roberts, ein alter, erſahrener Seemann. Sachverſtändige 
behaupteten, 

daß den Dampfor auch bei ſchwerſtem Sturm nichts 
geſchehen könne. 

Man nahm an, der Dampfer habe ſich nach den Bermudas 
oder nach den Azoren begeben. Aber man börte nie mehr 
etwas von ihm. Als ſich ſpäter das Gerücht verbreitete, ein 
jriſcher Segler habe von weitem einen Dampfer geſichtet, 
deſſen Ausſehen dem des „Preſident“ ähnlich geweſen ſei, 
war die allgemeine Freude in Eunland ſo groß, daß ſogar 
Königin Victoria öffentlich ihrer Frende Ansdruck gab. 
Aber die Enttänſchung ließ nicht auf ſich warten. In der 
Folge entſtanden andere Gerüchte, eines phantaſtiſcher als 
das andere. Man erzählte, die Frau des Kavitäns habe 
einen Brief mit der Nachricht erhatten, ihr Mann befinde 
ſich wohlbehalten auf Madeira. Dann hieß es wieder, eine 
Flaſche ſei gefunden worden mit der Botſchaft: „Wir gehen 
unter. Gott helfe uns.“ Jedenſalls blieb das Verſchwin⸗ 
den des „Preſident“ ein Geheimüſé, das trotz den gewiſſen⸗ 
hafteſten Nachforſchungen der engliſchen Admiralikät iemals 
aufgeklärt worden iſt. 

Bald darauf verſchwand ein anderes Schiff. Der große 
engliſche Dampfer „City of Glosgow“, der im Jahre 1850 
gebaut worden war und für damalige Vegriffe als Ozean⸗ 
rieſe galt. Am 1. Mai 1851 verließ der Dampfer Liverpool 
und nahm Kurs auf Boſton, 

um nie wiebder geſehen zu werden. 

Das Wetter war während der ganzen Zeit der Ueberfahrt 
aul. An Vord befanden ſich 480 Paſſagiere. Ein anderes 
Schiff, das am 1. Mat desſelben Jahres von Boſton abge⸗ 
fahren war, die „Eity of Maycheſter“ hätte auf ihrer Fahrt 
nach Liverpool die „Citn oſ Glasgow“ ſehen müſſen., Das 
war aber nicht der Fuil. Man fland vor einem noch größeren 

RNätſel als beim Berſchwinden des „Preſident“;, denn dies⸗ 
mal ſchien ein Untergang in Seenot ausgeſchloſßen zu ſein. 
Man ſprach die Vermutung aus, das Schiff habe einen Zu⸗ 
ſammenſtoß gehabt, und die Beſatzung des anderen Dampfers 
bewahre Stillſchweigen über die Kataſtrophe, um nicht ver⸗ 
anlwortlich gemacht zu werden. Solche Fälle ſind in der 
Geſchichte der Schiſfahrt nicht gerabe eine Seltenheit. Am 
10. Mai desſelben Jahres verſchwand ein anderes eugliſches 
Schiff. Es war der Trausportdampfer „Ladn Nugent“, der 
am 1b. Mat 1854 Madras verlaſſeu hatte, um 350 eingeborene 
Soldaten, ſieben Offtziere und zmanzig Franen nach Ran⸗ 
gvon zu bringen. Das Schiff hat niemals ſeinen Beſtim⸗ 
mungsort erreicht. Man erzählte ſich, 

die eingeborenen Soldaten hätten ſich ihrer Einſchiffung 
widerſetzt 

und an Bord eine Meuterei angezettelt. Der Kapftän ſei 
gezwungen worden, das Schiff nach einer kleinen Inſel zu 
bringen, wo die Beſatzung es geplündert und in die Luft 

geſpreugt habe. Man hat aber nie etwas Authentiſches ſber 
das Schickſal der „Lady Nuͤgent“ erfahren können. 

Im Jahre 1856 wurde der große Frachtdampfer „Paciſic“ 
von einem ähnlichen Schickſal ereilt. Er hatte zahblreiche 
Paſſaßicre an Bord und die für die damalige Zeit ſtarke Be⸗ 

jatzung von 150 Mann. „Paciſie“ hielt Kurs auf Panama: 
das Schiff war für die damals ungeheure Summe von 2 Mil⸗ 

lionen Dollars verſichert. Es verſchwand ſpurlos obwohl 
es bei der Ueberfahrt das beſte Wetter hatte, Die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft weigerte ſich zunächſt, die Summe von 

2 Millionen Dollars auszuzahlen, da man nicht den gering⸗ 
ſten Beweis hatte, daß das Schiff untergegangen war. 
Reeder gewann fedoch den Prozeß und erhielt die Summe 
ausgezahlt. Man vermutete, wohl nicht opne Grund, ein 

Verbrechen, 

aber das Meer gab das Geheimnis nicht vreis. 

Eine Jahre ſpäter befand ſich der amerikaniſche „Dampfer 

„Meſſenger“ auf der Fahrt zwiſchen St. Franzisko, 
Seattle. 20 Meilen füdlich vom Cap Flattery wurde ein 

Nettungsboot geſichtet. Das Boot trug die Aufſchrift „Pa⸗ 

ciſic“; auf dem Boder des Kahns lag ein bewußtloſer Maun. 

Man glaubie der Löſung bes „Paciſic“⸗Rätſels endlich nahe 

zu ſein. Aber als der Schifförüchige ins Leben zurlück⸗ 

gerufen worden war, erklärte er, das Rettungsbovt gehöre 

einem gleichnamigen auſtraliſchen Dampfer. Statt das Ge⸗ 

heimnis aufgeklärt zu haben, ſah man ſich einem nenen 

gegenüber. Denn der Mann im Reltungsdoot wußte über 

die Kataſtrophe des anderen „Pieific“ nichts zu erzählen, er 

vermochte ſich nur zu erinnern, daß er in der Nacht durch 

eine furchtbare Panik geweckt und in ein Bopt gedränagt 

worden war. Dort verlor er das Bewußtſein. Vom zweiten 

„Pacific“ fehlte gleichfalls jede Spur. 

Am 28. Januar 1870 verließ der große Dampfer „City of 

Boſton“ den Hafen von Halifax. Es war ein ganz moderues 

Fahrzeug, das denn Verkehr mit Amerika diente. Auch 

dieſes Schiff wurde nie wieder geſichtet. Abergläubiſche See⸗ 

leute erzähtten ſpäter häufig, das verſchwundene Schiff als 

geſpenſtiſche Viſivn eines „fiegenden Holländers“ auf dem 

Meer erblickt zu haben, die beim Näherkommen verſchwunden 

ſei. Eine amerikaniſche Mutter, deren Sohn mit der—, „City 

of Boſton“ in See gegangen war, wollte nicht an den Unter⸗ 

gang des Schiffes glaubeu. Jeden Taa hielt ſie den Tiſch 
für ihren Fungen gedeckt; „er kann jeden Augenblick zur Tür 

hereinkommen“, ſagte die Unglückliche. 

Durchauerung des Aermelkanals. Mr. Carſon, die 

im Auguſt vergangenen Jahres den Kanal von Frankreich 
nach England durchſchwamm, kam im Flugzeug von Kopen⸗ 

hagen in Croydon an. Sie geht direkt nach Dover, von wo 
ſie den Kanal noch einmal zu durchſchwimmen beabſichtiat. 

          

    

 



Spörtfeſt des Sportbereins Schutpolizei. 
Ein reichhaltiges Prograum. 

Am 11. und 12. Juni läßt der Sportverein Schuhpolizei 

ſein 5. Nationales Sportſeſt vor ſich gehen. Das Programm 

iſt außerordentlich reichhaltig. unächſt gibt es mit einem 
Kleinkallberſchießen um die Polizeimeiſterſchaft und Meiſter⸗ 
ſchaft der Freien Stadt einen wenig⸗ſportlichen Auftatt. 

Die leichtathlotiſchen Kämpfe am Sonnabend, 

deu 11.,, werden durch Jugendlämpfe eingeleitet. Weiter 
werden der 5000⸗Meter⸗Lauf und die 34000⸗Meter⸗Staffel 

in der Entſcheldung ausgetragen. Außer fämtlichen Dan⸗ 

ziger Vereinen haben an auswärtigen gemeldet: Germania⸗ 

Stolp, Berlin⸗Jehlendorff 88, Elbinger Sportverein 05, 

R. E. Flatow v. 192) und Verein für Vewegungsſpiele 

Tiegenhoſ. Wertvolle Wander- und Ehrenpreiſe ſtetzen flir 

die leichtathletiſchen Konlurrenzen zur Verfügung, Abends 

folgt ein Box⸗Klubkampf gegen B. C. Heros, Berlin. 

Die Paarungen ſür den Kampf werden noch mitgeteilt. Es 

mird Gelenenhett ſein, die Verliner Kanonen Nispel, Volt⸗ 
mar, Niemann u. a. im Ring zu ſehen. Es ſteigen insgeſam! 
7 Kämpſe. Bei ſeuchter Wilterung ſindet die Boxveranſtal⸗ 

tung in der neuen großen Turuhalle des Sportplatzes ſtatt. 

Eine beſondere Note erhält das Sportfeſt durch den 

Motvrradreigen und das Geigicklichkeitsfahren der Motor⸗ 

ropabtellung des Vereins au Sonntag, den 12. 11 Uhr vor⸗ 

millags. Ab H.uo Uhr vorm. werden die leichtathletiſchen 
Kämpie an dieſem Tage fortgeſetzt. Der Sonutagnachmitlaa 

bringt ab 3 Uhr noch die leichtathletiſchen Entſcheldungen. 

Das Fuüßballbezirkajpietl S. B. Neujahrwaſſer 1919. S. B. 

Ichntzppfizel Danzig Liaa um 5.% nachm. bildet den Abſchluß 

der Veranſtaltunga. 

  

Leichtuthletik im Auslande. 
Mei den Pariſer Univerſiläts⸗Meiſterſchaſten legte 

Dearelle die 100., Meter in der dem franzöſiſchen Relord 
gleichtommenden eit von 1½%½ Set. atrück. Das itho Meter     

   

      

     
Vorgabelauſen gemwann der Malmann Seraphin Mar⸗ 

rin in der vorgüglichen von 2:28,66. 
VBei dem internativnalen Sportjeſt in Brüſſel ſiegte am    

Pingſtmontag Hodge⸗England in 11 Sek. im 100⸗Meter⸗ 
Lauf vor Brochard-BVelgien. Das 10-Meilen-Laufen ge⸗ 
wann der Frauzoie Tbierrésc in 54:48,1. Im Stabhoch⸗ 
jprung ſiegte der Amerikaner Franklin, Kelly mit 3,73 Meter. 

Zu Stamford Bridge blieb im 25⸗Kilom.⸗Gehen der Eug⸗ 
länder W. Creen in 2: 10: 56, vor F. E. Clark ſiegreich. 
Der Favorit, der Italiener Donato Paveſi wurde mit 

2:12: 13 nur Dritter. 

Jußballſpiele in Königsberg. 
Au beiden Pfinaſtfeiertagen weilte die erüe Fußball⸗ 

maunnſchaft des Vereins für Körperübungen Luck in 
Königöbera, um gegen Vurwärts und Freie Turner⸗ 
ichaft Königsberga Spiele auszutragen. Am erſten 
Pfingitfeiertage fand auk dem Friedländertorplat das Spiel 
zwiſchen Lyck und Vorwärts ſtatt. Luck hatte einen 
Erſatz eingeſtellt. Vorwärts ſpielte mit Eriatz für einen 
Perteidiger und den Mittellänfer. Sicaer wurde Vor⸗ 
wärtzs mit 5:0 (2 0). 

Vorher ſpielten die zweiten Innioren von Vorwärts 
gegen die erſten Junioren der Freien Turnerſchaft Königs⸗ 
berg. Das Treffen endete mit 2:2 unentſchieden. 

Der zwrite Feiertag brachte das Zuſammeutreffen 
zwiſchen Luck und Freie Turnerſchaft Königsbera auf 
demſelben Platz. Luyck zeigte in dieſem Spiel vedeutend 
befſere Leiſtungen wie an Tage vorher. Das Endreiultat 
ſtellte ſich auf 2v für Freie Turuerſchaft. Luck hat dieſes 
Spiel nuverdient verloren. Eckenverhältnis 5:5. 

         

  

Gauwanderfahrt der Arbeiter⸗Radfahrer nach Lötzen. 
An den Pſinaſtſeiertagen weilleu viele Arbeiterradler 

aus Oſt⸗ und Weſtpreußen in Lötzen. Am Vormittag des 
erſten Feiertages ſpielte zum Empfang der Radler die 
Lötzener Stadtkapelle auf dem Marktplatze. Um 11.30 Uhr 
erſolgte ein Aufmarſch pon 18 Bannern. Der Gauleiter, 
Geuvoſie Hochhans ⸗ Königsberg begrüßte die zahlreich 

  

Erſchienenen. Im Anſchluß hieran wurden einige Reigen 
gefahren. Die Radler ſammelten ſich am Nachmittag zu 
einer Korſofahrt. Der Feſtaug, an deſſen Spitze die Jugend⸗ 
und Reigenmaunſchaften inhreu, bewegte ſich durch einige 
Straßen der Stadt nach dem Feſtlokal im ſchön gelegenen 
Stadtwald. wurden weitere Reigen, Kuuſtfahren und 
undere radſportliche Borführungen gezeigt. Eine Dampfer⸗ 
ſahrt auf den maſuriſchen Seen am zweiten Friertage, bei 
der man dic Schönheiten Maſurens kennen lernke. wird 
allen Teilnehmern eine bleibende Erinnerung fein. 

  

         

Arbeiterſportfeſt in Warſchau. 
An beiden Pfingitfeiertagen ſand in Warſchau ein 

Arbeiter⸗Sportfeſt ſtatt. Von ansländiſchen Gäſten waren 
Teilnehmer aus Lettland, 42 aus der Tichechoſlowakei und 

Daus Deutichland erſchienen. Es kamen Snortvorführungen 
in Leichtathletik., Fußball, Schwimmen und ein Bor⸗ 
wettſtreit zum Austrag. Der Fußballkampf Oberſchle⸗ 
ſien gegen Lemberg endete 7: 1 6: 1]. 

  

  

Das Endſpiel um die deutſche Fußballmeiſterſchaft findet 
am Sonntag im Deutſchen Stadion zun Berlin ſtatt. Gegner 
ſind der Berliner Meiſter Hertha⸗B. S. C. und Süd⸗ 
deneſcher Meiſter, 1. Fusballklub Nürnberg. 

Körnig ſiegt in Stockbolm. Der deutſche Sprintermeiſter 
Körnig ſiegte in Stockholm im 100⸗Meter⸗Mallauf in 
10,6 Sekunden. Zweiter wurde Schlößke, dritter Nathan, die 
beide für Berlin ſtarteten. Der ſchwediſche Kurzürecken⸗ 
meiſter Petterſon belegte den vierten Platz. 

Dei dem Fußballſpiel in Marienburg zwiſchen Zolliport⸗ 
verein Danzig und Hochmeiſter⸗Marienburg ge⸗ 
wann letierer mit 4: 1. Halbzeit 2: 1. 
— Penarol Montevideo ſpielte am Pfingitmontag gegen 
F. C. B a rcelona. Das Spiel endete U:0 unentichtieden. 
Tennis⸗Boruſſia gegen Praa 6: 1. Die Fußballmann⸗ 
ichaft von Tenni vrnfna gaſtierte zu Pfingſten in der 
Tſchechoflowakei. Im erſten Wettſpiel unterlagen ſie gegen 
eine Elf von Univon Zizfpwmit 1: 2 (1: 20. Am zweiten 
Tage konnten dann die Berliner gegen K hlavn Kladno, 
eine der beſten Prager Amateurmannſchaften, einen über⸗ 
legrnen Sieg von 6 1 12: 11 davontragen. 
Im Tennis⸗Ainblampf Kot⸗Weiß gegen Greit⸗Britain 
Lonbon] gingen auch die lesten Spiele den Engländern ver⸗ 
loren, jo daß Ros⸗Weiß (Berlin) den Klubkampf ohne Punkt⸗ 
verluſt für ſich enticheiden tonnte. Hannemann ſchiug Dr. 
Jacob 6:3, 6: 4, Froitzzeim Kingscote 6:1, 6:3 und i 
Dyppel Kleinſchroth⸗Moldenhauer die Engländer Jacob⸗ 
Sbarze 4· 6, 6: 1, 6: 4. 

  

  

   

  

  

Die Spetulation auf den Weltwarenmärkten. 
Getreibe. — Baumwolle. — Wolle. — Metall. 

Der Getreldemarkt ift in den lettten Tagen immer mehr 
und mehr in den Mittelpunkt der Erörterungen getreten. 

Noch vor etwa vier Wochen ſah ſich die Lage auf dem Ge⸗ 

treidemarkt ſehr ruhig an, Sie wurde durch große vor⸗ 
handene Weltbeſtände an Getreide, einen äußzerſt milden 
Winter, der dem Saatenſtand kaum geſchadet hatte, und 
durch einen regelmäßigen, aber nicht überſtarken Bedarf 
der Zuſthußfigebiete gekeunzeichnet. Eine Wendung trat aber 
ſchon mit der Ueberflutung des Miſſiſſippibeckens ein, die 
einen höchſt ungünſtigen Verlauf der Frühlahrs erkennen 
ließ. Der eigentliche Umſchwung auſ den Getreidemärkten 
erſolgte aber erſt, als ſich herausſtellte, daß ſich in Teilen 
Kanadas die Saaten um einige Wochen verzögern würden 
und in ganz Nordamerika der Monat Mai für dic Jeldbe⸗ 
ſtellung recht ungünſtig geweſen ſei. Heute iſt es ganz ent⸗ 
ſchieden noch viel zu früh, um ein klares Urteil darüber zu 
gewinnen, ob und welcher Schaden durch die oben aufge⸗ 
führten Ereigniſſe wirklich angerichtet iſt. Der Spekulation 
in Nordamerita, vor allem dem kanadiſchen Weizenpool, 
wurde aber durch dieſe Vorgänge ein wunderbares Stich⸗ 
wort für die Pretstreibereien geliefert, ſo daß es die Spieler 
wahrſcheinlich als ein Verbrechen angeſehen hätten, die Lage 
nicht nach der Richtung einer Preiserhöhung auszunntzen. 
In edlem Wetteifer warfen ſich tatſächlich auch Chikago und 
Winnipeg den Ball zu, mit dem Erfolg, daß die Preiſe 

im letzten halben Monat um 15 Prozent geſtiegen 

lind. Dabei iſt ein Ende der Bewegung zunächſt nicht abzu⸗ 
ſehen, weil die vierzehn Tage Verzögrung in Kanada wirk⸗ 
lich eine ziemlich ſchwerwiegende Bedeutung gewinnen 
können. Dort bringt manchmal der Auguſt ſchon Schitee 
und Fröſte und es iſt deshalb ſehr zweifelhaſt, ob die jetzt 
in Halme ſchießende Ernte nicht in ähnlicher Weiſe, vielleicht 
noch ſchwerer vom Wetter geſchädigt werden wird wie die 
vorige. Nur ſollte man ſich hüten, ſolche Schäden ſchon als 
gewiß anzunehmen: ein guter, heißer Sommer könnte den 
größten Teil oder alles ausgleichen, was bis jetzt verſäumt 
worden iſt. In Europa hat der kalte Mai die Saaten und 
die Feldbeſtellung ebenfalls nicht gefördert; aber ausge⸗ 
ſprochene Sthäden ſcheint er im allgemeinen nicht angerichtet 
zu haben. Aehnlich unklar, aber in gleicher Weiſe ange⸗ 
ſpannt iſt die Lage 

an den Bauuwollmärkten. 

Sie ſind von den Mijfſiſſippiüberſchwemmungen am unmit⸗ 
telbarſten betroffen, ſind doch nach amtlicher Schätzung rund 
8 bis 10 Prozent der Baumwollfjelder zeitweilig überflutet 
geweſen. Im Süden des ſogenaunten „Baumwollgürtels“ 
iſt man ſo auch mit der Feldbeſtellung um durchſchnittlich 
einen Monat im Rückſtand und es wird ſicher manches Feld 
zu ſpät abtrocknen, um mit Baumwolle, vielleicht überhaupt, 
beſtellt zu werdeu. Ueberdies herrſchte in auderen Teilen 
des Baumwollgebietes, vor allem in Weſttexas, ſeit etwa 2 
Monaten Dürre, die erſt in den letzten Tagen des Mai durch 
leichte Regenfälle unterbrochen worden iſt. Es läßt ſich den⸗ 
ken, daß unſer ſolchen Umſtänden Bedarf und Spelulation 
— vor allen Dingen aber die Spekulation — die Baumwoll⸗ 
preiſe ſcharſ in die Höhe trieben. Die Baumwollpreiſe, die 
in den erſten Monaten des Jahres 127 infolge der Rekord⸗ 
ernte dauernd ſanken, haben wieder den Höchſtſtand vom 
Herbſt 1926 erreicht. Allerdings zeigt der Baumwollmarkt 
in den letzten Wochen 

eine anfjallende Zurückhaltung, 

die damit begründet wird, daß nach Anſicht der Fachleute der 
jetzige Preis alle bis jetzt bekannten ungünſtigen Möglich⸗ 
keiten ſchon ubn ansdrücke. In den weiterveèrarbeitenden 
Bezirken, vor allem Englands und Amerikas, iſt das Ge⸗ 
ſchäft zu den ſteigenden Preiſen wieder ruhig geworden; auch 
bdas wirkt auf den Markt znrück. Ein recht eigenartiges 
Bild bietet augenblicklich auch 

der Wollmarkt. 

Richtig jeſt iſt er allerdings ſchon ſeit einigen Wochen nicht 
mehr geweſen, aber der Schluß der Maiverſteigernugen in 
London hatte doch eine leichte Erholnug gebracht und die 
Weiterverarbeiter, vor allem in den engliſchen Kammäng⸗ 
bezirken, hofft, daß ſich die Preiſe für ihre Erzeugniſſe, die 
ſeit langem hinter den Robſtoffpreiſen nachſchleppten, dieſen 
raſch anpaſſen würden. Da kam der Abbruch der engliſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen. Rußland iſt unn jeit ungefähr einem 
halben Jahre ein ſehr wichtiger Wollkäufer in England. 
Auf den Bedarf Rußlands an Wolle hat man in England für 
die nächſte Zeit beſonders große Hoffnungen geſetzt. Von 
dem Abbruch der Beziehungen befürchtet man nun, daß die 
Tuſſiſchen, immer auf lange Kredite aufgebauten Käufe dem 
Markt zum mindeſten fürs erſte fehlen werden. Man hält 
deshalb zurück, bis über die gegenwärtige Situation Klar⸗ 
heit geſchaffen worden iſt und ſich die tatſächlichen Aus⸗ 
wirkungen einer etwaigen ruſſiſchen Zurückhaltung ein⸗ 
itellen werden. 

  

    

    

Von den Metallmärklen 

iſt wiederum nicht viel zu ſagen. Die Schwäche auf dieſem. 
durch beſondere Konjunkturempfindlichkeit ausgezeichneten 
Gebiet hält an und beſonders die Kupferpreiſe haben einen 
Tiefſtand erreicht, wie ſeit Jahren nicht mehr; allerdings 
ſind nach allem, was ſich erkennen läßt, auch die Selbſtkoſten 
der großen Kupferaruppen heute niedriger als jemals. Blei 
wird, wie es ſcheint, von den großen amerikaniſchen Erzen⸗ 
gern ſuſtematiſch im Preiſe geworfen, um die Gruben, die 
deurer produzieren, zum Schliczen zu zwingen. Bis jetzt 
tt das nur bei einigen gans kleinen ſpaniſchen Gruben ge⸗ 

alückt. Die übrigen Metalle liegen ebenjalls nicht weniger 
uals feit. aber beſondere Ereigniffe ſind von dieſen Märkten 
nicht zu berichten. 

Schuzzzsaäforderung der franzöftſchen Pepierinduftrie. 
Die franzöſiiche Papierinduſtrie, die ſich bereits mehr⸗ 
jach grgen die deutichen Druckvapierlieferungen auf Repa⸗ 
rarionskonto gewandt hat, bat ſveben in einer Eingabe des 
Sundicat des Fabricants de papier et carton de Franuce 
an das franzoniche Finanzminiſterium das Eriachen um Er⸗ 
höhund des Einſuhrzolles auf Zeitungsdruckpapier von 10 
auf 30 Franc pro 100 Kilpgrumm geſtellt. Für den Fall der 
Annahme des Antrancs serpilichten ſich die 66 in dem 
Sundikat zuiammengeſchloßenen Fabriken, innerhalb einer 
beſtimmten Friſt ibre Produktion, die gegenwärtig wegen 
der ſtarken ausländijchen Konkurrenz auf dem einheimiſchen 
Markt auf do ιι0 Tonnen jährlich zurückgegangen iſt., auf 
15½ Un) Tonnen zu erhöhen. In der Begründung wird 
darauf hingewicfen. daß dic Vorkriegserzengung. die durch 
cinen Zoll voun 1u1 Woldfrauc geſchützt war, I8n.! Tonnen 
jährlich betrug und in der Lage war, den Inkaudsbedarf fajt 
völlig zu decken. ů 

      

  

  

Hochkoniunktur mitteldeutſcher Zicgeleien. Wie ver⸗ 
lautet. ſind in Mitteldeutichland die Ziegeleien in Mauer⸗ 
Ueinen bis Oktober ausverkauft. obwohl aerade in dicjem 
Beszirk ſich ſehr leiſtungsfähige Ziegeleten befinden, wie 
z. B. die der Gewerkichaft des Bruckdorf⸗Kietlebener Berg⸗   ban⸗Bereins bei Halle, die größte Ziegelei Europas., die   

Wirtschaft Handel* Schiffahrt 
täglich 100 000 Steine herſtellt. Der Grund dafür lieat in 
den großen Induſtriebauten, vor allem den Exweiterungs⸗ 
bauten des Leunawerks der J. G. Farbeninbuſtrie, dann 
aber auch in dem Umſtand, daß auch in dieſem Jahre die 
Verteilung der Gelber aus der Hauszinsſtczer au ſpät er⸗ 
ſolgte, ſo daß die Nachfrage nach Mauerſteinen erſt im 
Frühjahr cinſetzte. — Der Halleſche Verkaufsverein für 
Ziegelfabrikate erhöhte die Preiſe für Mauerſteine um 15ʃ. 
für Klinker um 2 Mark ie 16000 Stück. 

Danziger Verluftabſchläſſe. 
Nur „Sarotti“ verdiente. 

„Sarotti“⸗A.⸗-G. erzielte im Geſchäfts⸗ und Kalenber⸗ 
jahr 1926 einen Reingewinn von 5322,15 Gulden. Der 
Bruttogewinn betrug 629 682,10 Gulven, wovon Handels⸗ 
unkoſten in Höhe von 598 279,20 und Abſchreibungen in Höhe 
von 25 980,75 Gulden abgezogen wurden. 

Odol⸗Comp. A.⸗G. ſchließt vasſelbe Jahr mit einem 
Verluſt von 80,01 Gulden ab, da dem Bruttogewinn von 
32 806,27 Gulden Unkoſten in Höhe von 33886,28 Gulden 
gegenüberſtehen. ů 
ulius Briltes A. G, ſchloß ebenfalls das Geſchäfts⸗ 
jahr 1926 mit einem Verluſt von 26 951,94 Gulden. Einer Ge⸗ 
jamnteinnahme von 299 317,58 Gulden ſtehen 328 269,52 Gulden 
Ausgaben inkluſtve Abſchreibungen in Höhe von 38 660,16 Gul⸗ 
den gegenüber. 

Danziger Landwirtſchaftsbank A.⸗G. hatte im 
Geſchäftsjahr 1926 einen Verluſt von 42 996,34 Gulden. Gegen⸗ 
über einem Rohgewinn von 142 203,64 Gulden (aus Deviſen 
und Effekten 31 309,73 G. und aus Wechſeldiskont, Mieten uſw. 
110 893,91 G.) waren Geſamtausgaben in Höhe von 142 203,64 
Guld., darunter Abſchreibungen in Höhe von 38 660,16 Gulden. 

  

  

Polniſche Butterausfuhr über Danzig. 
Die polniſche Butterausfuhr ibber Danzig, meiſt nach 

England, iſt dauerud im Steigen begriffen. Gegenwärtig 
erreicht dieſe Ausfuhr bereits die Menge von 1000 Fuß 
monatlich. Da die Nachfrage nach polniſcher Butter in Eng⸗ 
land, beſonders nach dem Abbruch der engliſch⸗ruſſiſchen 
Handelsbeziehungen, immer größer wird, hat die volniſche 
Butterausfuhr ſehr gute Ausſichten für die Zukunft. Es ſind 
aber auch noch andere Ueberſeemärkte vorhanden, wohin die 
pomniche Butter in der letzten Zeit mit Erfolg ausgeführt 
wird. 

  

Die wachſende Teuerung in Polen. 
Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau berechnet für den 

Monat Mat ein weiteres Anſteigen der Teuerung um 1. Pro⸗ 
zent. Die polniſche Preſſe drückt ihre Verwunderung dar⸗ 
über aus und ſtellt fei, daß das Anwachſen der Teueruns 
im Mai in Wirklichkeit erheblich ſtärker geweſen ſei. 

Die Beſtimmungen des deutſch⸗polniſchen Grenzvertrages. 
Am 16. Juni d. J. tireten auf Grund des am 19. Mai d. J. 

zwiſchen der deutſchen und polniſchen Regierung erfolgten Aus⸗ 
kauſches der Ratifilationsurkunden des Vertrages zur Reglung der 
Grenzverhältniſſe jolgende Abmachungen in Kraft: Feſtſetzung und 
Unterhaltung der deultſch⸗polniſchen Grenze, Feſtlegung der Grenz⸗ 
übergänge, Benutzung der Grenzwaſſerläufe, die Zuleitung von 
Waſſer und elektriſcher Kraft und die Abgabefreiheit bei der Ver⸗ 
äußerung grenzdurchſchnittener Ländereien. Zu dem Vertrag ge⸗ 
hören noch vier Anlagen, nämlich ein Schlußprotokoll üͤber bie 
Grenzfeſtſetzung, ein Zuſatzprotokoll über die grenzdurchſchnittenen 
Brücken und Schleuſen ſowie ein Verzeichnis der außer dem Vertrag 
in Kraft befindlichen deutſch⸗polniſchen Crenzablommen und ſchließ⸗ 
lich ein Schlußprotokoll zum Vertrage ſelbſt. 

  

  

Baukrott einer vierhundert Jahre alten polniſchen Firma. 
Die ſeit dem 16. Jahrhundert in Warſchau beſtehende Wein⸗ 
ſirma Fukier, die von einem ſchon ſeit Jahrhunderten po⸗ 
loniſierteu Zweig der bekannten Augsburger fürſtlichen 
Familie Fugger in ununterbrochener Folge geführt wurde 
und bis heute geführt wird, iſt in Konkurs geraten. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 8. 6. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,06 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 30. Mai 1927. (Amtlich.) 

  

  

    

Weizen (12/ Pfund) 16,50—16,75 G., Weizen. (124 Pfund) 
16,00—16,25 C., Weizen (120 Pfund) 16,00 G., Roggen 1525 
bis 0 G., Gerſte 14.00—14,75 G., Futtergerſte 13,00—1 

  

   E., Hajer 13,00—13,50 G., kleine Erbjen 14,00—18,00 G., 
Viktoriaerbien 25,00—28.00 G., grüne Erbſen 18,00—24,00 G., 

Roggenkleie 11,500 G., Weizenkleie (grobe) 9,75—10,25 G. 

((ärvühandelspreiſe per 30 Kiloaramm waggonfrei Danzig. 

——᷑̃ ' ' ꝛ—ꝝę¾NpT¶—T1 ſ'‚' ———i 

Schlachtviehmarkt in Danzig. 
Amtlicher Bericht vom 8. Juni 1927. 

Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Bolefleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwertes, 92 

  

   

   
   

    

        

    

  

    
   

   

    

   
      

  

ſleiſchige ů 
gering genährte . 

Bullen: Jüngere, volifl. en 
Wonſtige vollfleiſchiße oder ausgemäſtete 
fleiſchige 
gering genährie 

Kühe: Jüngere, voll 
Wonftige vollfleiſch 
fleiſchige 
ering genährte .. 

Fäarſen (Kaldinnen) Bolll; 
volljleiſchige 

reſfer: Mäßis genährtes Paßgv., 
Kälper: Doppellender, benne Maſt. 

beſte Maßt⸗ und Saugkälber. 
mittlere Maſt⸗ und Saugkälber 
geringe Kälberr . „ „ . „ • 

Schafc: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 
2. Stallmaft 
mittlere Maſtlämmer, alt 
fleüchiges Schafvieh 2 
grring genährtes Schafvieh . .. — — 

Schrpeinẽ: ſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht . 
vollileiſchige Schweine von ca. 240 —300 Pfund Sebendgewicht G—5, 
vollfleiſ ae Schweinc von ca. 200— 240 Bfund Lebendgewicht 
vollfleiſchige Schweine von ca. 160—300 Pfund Lebendgewicht 

Auftrieb: 41 Ochſen. 113 Bullen, 179 Kühe, zuſammen 
Rinder. 87 Kälber, 332 Schafe. 1100 Schweine. 

Marktverlauf: Rinder ruhig, Kälber geräumt, Schafe 
ruhig, Schweine geräumt. 
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Die Wel 
  

  

Hab meiner Jugend Land. 
Hab' meiner Kindheit Land lana ſchon verwunden, 
babe an fremdem Strand Heimrecht gefunden 
Komm über Felder ich, ſtill und verlaſſen. 
ſeh einen Wieſenſtrich dämmernd erblaſſen 

Und eine Kiefer ſtehn einfam am Moore. 
über die Steppe wehn nebliae Flore 
Packt mich ſo wilbe Lnſt! Leid und Verlaugen 
weiten die enge Bruſt. röten die Wanaen 

Sehe daheim, dabeim kleeblaue Weide, 
rund um den Opferſtein flammende Heide! 
Höre der Wandergans Schrei überm Luche. 
aläühend im Abenbalanz ſchau ich die Buche. 

Störche am Weiherxand ſchreckt meine Nähe — 
dort im Lupinerland äſende Rehe! 
Fern einen Jägerlaut mein ich au hören 
Ueber mir ſüß vertraut rauſchen die Föhren. 

Hab' meiner Junend Land lana ſchon verwunden. 
habe am andern Strand Heimrecht gefunden 
Nur in der Nächte Wind tönt's oft wie Klagen: 
„Fremdes Kind. fremdes Kind. kannſt du es tragen?“ 

Annemarieé von Nathuſins 5. 

Siieieeeee 

Rene Aufgaben in der Fürſorge. 
Eine Tagunga der Arbeiterwohlſahrt. 

Unter ſtäarker Beteiligung aus allen Bezirken des Reiches 
ſand im Anſchluß an den Parteitag in Kiel die Taaung des 
Hauptausſchuſſes für Arbeiterwohlfahrt ſtatt, die ſich als 
Thema die Behandlung der 

„Zeitfragen ber Jugendwohlfabrt“ 

geſtellt hatte. als erſter Reͤdner ſprach der Kieler Bürger⸗ 
meiſter Dr. Heimerich über „Jugendwohlfahrt und 
ſozialiſtiſche Weltanſchauunn“. Jugendwohlfahrtspflege ſei 
eine Erziehungsangelegenheit und daher nicht denkbar ohne 
weltanſchauliche Grundlage. Er wandte ſich gegen die Ver⸗ 
ſuche der, katholiſchen „Churitas“, der Tätiakeit der Arbeiter⸗ 
wohlfahrt Grenzen ziehen und ſie feſtlegen zu wollen für 
Perſonen ohne religiöſes Bekenntnis, mit ſogialiſtiſcher 
Weltanſchauung. Sogar das Recht. als interkonfeſſionelle 
Organiſation angeſprochen zu werden, wollte man der Ar⸗ 
beiterwohlfahrt verſagen. Der preußiſche Wohlfabrtsminiſter 
mußte ſchließlich ſelbſt in einem beſonderen Erlaß die Auf⸗ 
ſaſfung der „Charitas“ als abwegig, bezeichnen. Während 
ſich die Sozialdemokratie nie mit Freidenkertum identifiztert, 
ſondern ſtets den Grundſatz der Erklärnna der Religion 
zur Privatſache vertreten hat, verſuchen die Geaner immer 
noch⸗ mit der Auffaſſung von der chriſtentumsſeindlichen, 
gottesleugneriſchen Sozialdemokratie vorzugehen. Der 
Redner erklärte demgegenüber, die Vertreter der Kon⸗ 
feſſionen müßten ſich daran gewöhnen, dan die Arbeiter- 
wobhlfahrt keine Konfeſſion iſt. daß die fuzialiſtiſche Welt⸗ 
anſchauung auf einer anderen Linie lieat. Der Gegenſatz au 
den Konfeſſionen rührt, wie der Rednex unterſtrich, vun 
ihrer Verbindung mit der kapitaliſtiſch⸗bürgerlichen Auf⸗ 
ſaſſung, von der Tatſache, daß ſich die Kirchen im politiſchen 
Kampf auf die Seite der Unterdrücker, der Reaktion ſtellen. 
her. Als das Euntſcheidende für die Anfaaben in der 
Jugendwohlfahrtspflege beseichnete er die Erziehuna zur 
geſellſchaftlichen Tüchtigkeit, 

die Bildung eines neuen Menſchentups 

durch geiſtige Loslöſung des Kindes ans der alten Zeit des 
Kapvitalismus. Dieſer Kampf werde ſich vor allem auf bem 
Gebiete der Schule abſpiclen. Daneben gelte es, eigen⸗ 
Hceime und Anſtalten zu errichten. Der Redner ſchloß ſeine 

ührungen mit der Frage an die Konſeſionen: Wir 
iteht ihr zum Sozialismus? Er ſchloß unter ſtürmiſchem 
Beifall, indem er dem Wunſche Ausdruck agab, daß im Kampf 
für eine neue Kultur, für die Wohlfahrt aller in einer 
klaſſenbewußten Geſellſchaft aus den Geanern von henute 
Anhänger von moraen werden. 

Um das Einverſtändnis mit den arundſätzlichen Aus⸗ 
führungen des Redners zum Ansdruck zu bringen, wurbde 
von einer Ausſprache abgeſehen. Darauf ſprach Genoſſin 
Regierungsrat Dr. Spindler⸗Wiesbaden über „Grenzen der 
Wamilienfürſorge in der Jugendfürſorae“. Fürforge, ſo er⸗ 
klärte die Rednerin, ſei nicht Selbſtzweck. Ihre Aufaabe ſei 
vielmehr. 

  

   

  

     

  

    
  

ſich ſjelbit überilüßia zu machen. 

Einſtweilen könnte allerdinas weder die behördliche noch die 
vrivate Fürſorge entbehrt werden. Maßacbend für dic Für⸗ 
forgetätigkeit ſei, oͤb ſie die Fürſorgeriunen aus kauitaliſtiſcher 

oder ſozialiſtiſcher Weltanſchaunnga leiiten. Die beſle Grund⸗ 
lage ſei die Familienfürſorge, das Ziel der idcalen Fürſorge. 

Demgegenüber ſei die Spezialſürſorae auf ein Mindeſtmaß 
zu beſchränken. In der Jugendſürſorge kreuzen und ver⸗ 

binden ſich gefundheitliche, wirtſchaftliche und Erziehung 

fürkorgen. Infolgedeſſen gehören Säualinas⸗ und Klei 

kinderfürſorge, Pflegekinderauſſicht. Schulpflege und E— 
holungsfürſorge in die Hand der Familienfürforgerin, wo⸗ 

bei das Schwergewicht auf dic geſundheitliche Fürſorge zn 
legen iſt. Eine Ergänzung bebürfe die einheitliche Pür⸗ 

jorge in Einzelfällen der Geſundbeitsfürſorae (ſchroniſche 

Tuberkuloſe. Trinkerfürſorge. Geſchlechtskrankenfürſorge). 

In der Gefährdetenfürſorge iſt die Ergänzung reaelmäßzßia 

eine Notwendiakeit. Schutzaufſicht, Polizeifürſorge, Pſlene⸗ 
amtsarbeit, Jugenögerichtshilfe niw. iſt durch Fachbilſe zu 
ergänzen. Die Rednerin ſaßte ihre Ausfübrungen dahin 

zirſammen: Gute und beſte Arbeit kann nur acleiſtet wer⸗ 

den in der vollkommen ausgebauten Familienfüriorge unter 

weiſer Einſchaltung non Spezialfürſorae 

An der anſchlicßenden Ausſprache beteiliaten ſch Dr. 

Löwenſtein⸗Berlin, Henriette Fürth⸗Frankſurt. Schmidt⸗ 

Berlin, Dr. Kantorvwics⸗Kiel, Dr. Hennenaues⸗Berlin, 
Ruff⸗Manchen. Hedwig Wachenbeim⸗Berlin. Henni Leb⸗ 
mann⸗Weimar und Leiſſe⸗Breslan. In ihrem Schlußwort 

betonte Genoſſin Dr. Spindler noch einmal das Zuſammen⸗ 

wirken von Familien⸗ und Spezialfürſorge und die Not⸗ 
wendigkeit der geſundheitlichen Ansbilduna der Wür⸗ 

ioraerinnen. 

  

   

  

    

         

Stadtrat Friedländer⸗Berlin ſprach über 

„Fürſorge für ſchulentlaſſene Jugeubdliche“. 
Seinen Ausführungen lagen Leitſätze zuarunde, in denen 
zunächſt darauf verwieſen wird, daß mit der Schulentlaffung 
die meiſten Möglichkeiten einer allgemeinen vorbeugenden 
Jugendfürſorge enoigen, während nur ein Teil der Ingend⸗ 
lichen in der Ingendbewegung neue Gemeinſchaft und Bin⸗ 
dung findet. Beſonbers ſchwer iſt die Gefährdung der 
Jugendlichen durch Arbeitsloſinkeit, durch die nicht nur die 
berufliche Förderung eutbehrt, ſondern anch die aeiſtig⸗ 
ſeeltſche und körperliche Entwicklung bedroht wird. Die 
Hilfzmaßnahmen für jugendliche Erwerbsloſe müſſen daher 
die Geſichtspunkte der Berufsberatung und des Arbeits⸗ 
marktes mit denen der Sozialpädagvaik eng verbinden. 
Träger der Einrichtungen für die jugendlichen Erwerbs⸗ 
loſen müſſen Arbeits⸗ oder Jugendamt ſein. Zweckmäßta 
wird eine Verbindung zwiſchen kommunaler Selbſtverwal⸗ 
tuna mit den Gewerkſchaften und der ugendbewegung ſein. 
Für die berufliche Ausbildung cuofehlen ſich Werkſtätten, 
für die ſoziale, Fürſorge Jugendheime mit Gemeinſchafts⸗ 
leben. Eine Erweiterung der Berufsſchulpflicht für Er⸗ 
werbsloſe unterliegt bei der heutigen Geſtalt der Berufs⸗ 
ichulen ernſten Bedenken. Notſtandsarbeiten für Ingend⸗ 
liche follen einen ausreichenden Lohn ſichern, Pflichtarbeiten 
ſind zu vermeiden. Die Vermittlung von Ingendlichen in 
die Landarbett, zumal ohne ausreichende rütfung der Ar⸗ 
beiksſtellen, kann nicht bedingungslos gebilliat werden. Zu 
verwerfen iſt auch die Ausgeſtaltuna der Kurſe und Ein⸗ 
richtungen im Sinne einer Arbeitsdieuſtyflicht. Der Redne⸗ 
gab zum Schluß einen Ansblick in die Zukunſt. Das Jugend⸗ 
problen bleibe auch weiterhin wichtia, beſonders wenn nach 
1032 die Zahl der Schulentlaſſenen wieder ſteiat, 
„.An der anſchließenden Ausſprache beteillaten ſich Direktor 
Hüffmeier⸗Hamburg. Toni Pflüff⸗München, Böttcher⸗Ktel, 

    

  

  

„Danziger Volksſtimme“ 

    

Mußff⸗München, und Henriette Fürth⸗Frankfurt. Dunn ſand 
eine Entſchlietuua einſtimmig Annahme, in der die An⸗ 
hänger im Lande aufgefordertl werden, ihr ganz beſonderes 
Augenmerk auf das am 1, Oktober in Kraft tretende Geſes 
zur 

Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten 

zu richten. „Von der Ausführnug dieſes Relchsgeſetzes in 
den Länderu und Gemeinden hängt, es ab, ob das Geſetz den 
gewollten Foxtſchritt für die Bevölkeruna bedentket. Die 
Anusführunasbeſtimmungen der Länder und Gemeinden 
müſſen von einem wahrhaſt ſozialen und fortſchrittlichen 
Geiſt getragen ſein. Im Gegenſatz zum alten Suyſtem iſt 
daͤſür zu ſorgen, daß die Sicheruug der Volksgeſundheit 
durchneführt wird, wobei die Erfaſſung aller Geſchlechts⸗ 
kranken jedoch lediglich in geſundheitlicher und ſozialfür⸗ 
ſorgeriſcher. Weiſe unter Vermeidung fedes unnötigen 
Zwanges und ieder geſellſchaſtlichen Schädiauna geſchehen 
muß. Der Begriff minderbemittelt iſt möglichſt weitgehend 
auszulegen, um den Anſpruch auf koſtenloſe Behandluna bis 
zur Heilung möglichſt auszudehnen. Die Reichskonferenz 
ſordert die Genoſſen und Genoſſinnen auf, dafür zu ſorgen, 
daß in der bevölkerungspolitiſch, ſozial und kulturell ſo 
überaus wichtigen Frage der Ueberwindung der Geſchlechts⸗ 
krankheiten und der Proſtitution neue beſſere Weae ae⸗ 
gangen werden.“ 

Zwei weiteren Entichliekzungen, die geſetzliche Realuna 
des Utrlaubs für Jugendliche und die Reäalung der Für⸗ 
ſorge für iungendtiche Wanderer verlangen, wurde graund⸗ 
ſätzlich zugeſtimmt. — Am Schluß der Taauna wies Ge⸗ 
noſſin Juchacz noch einmal auf die ernſte und zielbewußte 
Arbeit hin, die die Arbeiterwohlſahrt auf allen Gebieten 
der Wohlfahrtspflege letſtet, ſo daß fie in kurzer Zetit zu 
einem Machtſaktor geworden iſt. 

  

Mata Hari, die indiſche Tempeltünzerin. 
Das Leben einer großen Kurtiſane. — Die Gellebte von Monarchen und Generalen.— Wegen Spionage erſchoſſen. 
. Marguerite Gertrude, die du dir den Namen Mata 
Hari, Mündeltind der Morgenröte, gabſt, warum wird der 
helle Julihimmel dieſes Fahres 1pii ſo trüb in deinen Augen? 
Warum ſtarrſt du ſchon ſeit einer Stunde ſchweigend vor dich 
hin wie in eine Pfütze? Viſt vu mit deinem augenblicklichen 
Freund, dem Polizeipräſidenten von Berlin, nicht zufrieden 
oder er nicht mit dir? Gib ihn auf, wie die hundert anderen 
Männer vor ihm, denn hundert andere warten auf dich. Be⸗ 
zweifelſt du es, weil du in drei Wochen neununddreißig Jahre 
zählen wirſt? Was iſt das! Man gibt dir nur dreißig. Und 
denkt oft, du ſeiſt zwanzig. Weil du für die Welt doch eine 
Hindufraun biſt und man weiß, daß eine Hindu mit dreißig 
wie eine Greiſin autsſieht. Du Hindufrau aus Leuwarden in 
Holland, von friesländiſchem Vater und einer Mutter aus dem 
Haag. Gertrude Maraguerite, arme zerprügelte Witwe, arme 
höchſtbezahlte Kurtiſaue Europas, Temipeltänzerin des Siva, 
würdige Schweſter der myſtiſchen Dewabaſis, gelehrte Kenne⸗ 
rin des Prem Sagar und der Sundara Kanda, di höchſt ge⸗ 
ſcheite Perſon im Etui eines ſtrahlenden Leibes, welche Düſter⸗ 
teit umſängt dich, was für eine Laus läuft über deine roſa⸗ 
farbene Leber, um dich auf gut Indiſch zu fragen? 

Da hat ein Mann, ſchottiſcher Offizier in holländiſchen 
Kolonialdienſten, 

dic große Mitgift der Frau vertrunlen und verſpielt. 

Er lungert ſtellenlos. Er prügelt die Frau. Sie geht durch. 
Nach Paris. Die Möglichleit, den Barbußſpuren der Duncan, 
die gerade bemüht iſt, zu folgen, erleichtert ein bis auf die 
ſchlaffen kleinen Brüſte vortrefflicher Wuchs. Man hat die 
Haut zu dunkel, und ſie neigt zu leichtem Schweiß Da war 
man aber auf Java geweſen, hatte da zwei, drei Jahre gelebt: 
Sic nennt ſich Mata Hari und eine indiſche Tempeltänzerin. 
Tanzt im Muſée Guimet, einmal, ein andermal im Salon der 
Prinzejſin G., die Snobs raſen. Man tanzt auch einmal, zwei⸗ 
mal in noch intimerem Kreiſe. Vor Kavalieren. Die raſen 
auch. Etwas anders. Man erſchrickt, denn das kleine Hünd 
chen zu Hauſe hört man bellen. wenn auch ein Mann dabei 
ſteht, der eine lockere Hand hat. Floh man vor einem Jahre, 
jlieht man jetzt wieder. Zurück. Da iſt Vater. Da iſt Tante. 
Man betreibt die Scheidung. Das Kind, ein Mädchen — ein 
Knabe iſt dreijähria geſtorben —, wird einem zugeſprochen. 
Den Mann iſt man los. Aber nicht die Enge bei Tante, nicht 
das holländiſche Philiſterium. Nicht den ſchieſent Blick der 
Nachbarn auf die „Geſchiedene“. Nur in der räumlichen Ent⸗ 

ſfernung davon überſchätzt eine Frau wie die geſchiedene Ger⸗ 
trude Marguerite Mac Leod, geborene Zelle, das, was in un⸗ 
deutlichem Zirkel das bürgerliche Glück der Frau umſpaunt: 
den Mann, die Liebe, die Kinder, das Heim. Für Mata Hari 

war von alldem nur ein Kind geblieben und die Erinnerung 
an das erſte Jahr Ehe, das Mann, Liebe und Heim bedeutete, 
Geborgenheit und Unverantwortlichteit, erkauft um eine „au⸗ 
Liebe“ leicht hingegebene Freiheit. 

Vielleicht ſehnte ſie ſich an jenem trüben Nachmittag ihres 
Daſeins nach ſolchem Glück, an deſſen Möglichkeit ſie glaubte 
und es nur für Zufall der Umſtände hielt. daß es ihr ohne 
ihre Schuld nicht zuteil wurde. Aber vielleicht war ſie melan⸗ 
choliſch, weil ihr Buſen ſchlaff war. Frauen, die vou der 
Liebe der Männer leben, kanu eine Kleinigkeit ihres Leibes 
in ſchwarze Verzweiflung treiben. Zumal, wenn ihnen das 
Aelterwerden bewußt wird. 

Mata Hari hatte als Kurtiſane tein gutes Gewiſſen. 

Ihre bürgerliche Artung ſträubte ſich dagegen, daß dies ein 
Beruf und ihr Beruf ſei, und auf dem Umweg über ihren 
Tanz kam ſie zu der Fiktion, zur Kurtiſane berujen zu ſein. 
Aus ihrer reichlichen Lektüre indiſcher Schriftwerke zur ein⸗ 
drucksvollen und überzeugenden Durchführung ihrer Rolle, 
daß ſie eine Tempeltänzerin ſei, Reinkarnation einer llaiſiſchen 
Bajabere, war ihr die Maske faſt augewachſen — faſt, deun 
es gab Stunden, wo ſie ſich lockerte. Vielleicht dann, wenn ſie 
Geld in das Penſionat nach Holland ſchickte. Viellcicht dann, 
wenn gewiſſe Intimitäten mit dem jeweiligen Mann es un⸗ 
möglich machten, feſtzuhalten, daß man die vierundſechzig Riten 
der indiſchen Wolluſt zelebriere. Wenn ein Berliner Polizei⸗ 
präſident der Partner iſt, dürſte auch eine echte Bajadere ver⸗ 
zweifelt auf die Riten verzichten. Mata Hari hatte alle 

    

Theurgien der Llebe ſtudiert, kannte die Geheimkraft aller 
Amulette und Tränke, rezitierte die rituellen Dic Anſcietttun 
nach den Urtext, aber das alles nur, weil ihr die inſtinktive 
Strategie ihres Verujes fremd war, das alles nur, weil ſie 
ganz Unſiunlich war, ſo ſehr, daß ſie das Sinnliche nicht ein⸗ 
mal imitieren konnte zur Täuſchung des Klienten. Ein Polizei⸗ 
arzt hat ſie zum erſtenmal in einem Pariſer Bordell geſehen, 
ob als Penſionärin oder als Beſucherin ſteht nicht jeſt. 8 
ſie da tat? Sie ſtudierte. So unbegabt war ſie! So gründ⸗ 
lich mußte ſie es nehmen, unm ſich mit ihrem Bernßs abzufinden, 
daß ſie ihn als eine der freien Künſte ſtudierte, aus Büchern 
und Bordellen. 

Ihr Einkommen war groß. Ihr Palais in Neuilly war 
vortrefflich geführt. Ihre Pelze waren berühmt Sie gab ſich 
nicht mit Bagatellen ab. Sie viſierte hoch, Sie beſaß den 
Talt der großen Dame von Welt, hatte Geiſt, Keuntniſſe, Ge⸗ 
ſchmack. Ihre Schönheit war nicht von der billigen Sorte, 
die im Partikulier KMehcihr aber in der Heffentlichkeit nicht 
gern gezeigt wird. it ihr konnte man ſich ſehen laſſen. 

Gar nichts von luſtvollem Püppchen war an ihr. 

Sie ließ keine Launen aus, um ſich zu inſinnieren. War weder 
lokett noch frivol. Sie hatte mit großem Talent ihren Stil 
aus den Gegebenheiten ihres Leibes entwickelt und ihrer 
geiſtigen Artung. Sie verltand zu ſchweigen und zu ſprechen. 
Ob ſie wirklich einmal ihr Herz an einen kleinen ruſſiſchen, auf 
Frankreichs Seite in Belgien kämpfenden Leutnant verloren 
hat, den ſie als Verwundeten pflegte, iſt zweifelhaft, wenn auch 
aus der pathetiſchen Situation eines Krantenſchweſtertumes 
möglich. Möglich aber auch, daß es ein Verſuch der wegen 
Spionage angeklagten Kurtiſane war, weiblich im Sinne des 
Philiſteriums zu erſcheinen und dieſes milder zu ſtimmen durch 
das Bekenntnis einer „uneigennüvigen“ Liebe. die ſich nur mii 
(zefühlen bezahtte, nicht mit Bantuoten. Als die ſchlechtvezahl⸗ 
len und darum auch ihre außerehelichen Liebesgeſchichten wohl 
ſchlecht bezahlenden Richter das Geſicht in ſpöttiſche Zweifel 
zogen über die hohen Preiſe, blieb Mala Hari nichts übrig als 
das hier zyniſch wirklen müſſende Wort: „Ja, ſo viel koſtet es 
bei mir.“ Das ſollte vielleicht die etwas betonte Sentimenta⸗ 
lität der Lirbe zu jenem Ruſſen etwas korrigieren, aber unter 
den drei⸗Brieſen, die ſie vor ihrer Hinrichtung ſchrieb, war 
einer an den Offizier. Möglich, daß er auffindbar war. RKein 
Zweiſel aber, daß Mata Hari als Kurtlſane ſehr viel verdiente 
und das Eintommen aus der Spionage nicht nötia hatte. 

Der König von Spanien war ihr Geliebter, und mit dem 

deutſchen Kronprinzey war ſie bei den Manövern in Schleſien 
geweſen. Als Entlaſtungszeugen in ihrem Prozeß traten 
fonelen nuer und Generale auf, die ſich ihre Freunde nennen 

onnien. 

Sie lächelte, als ſie an den Pfoſten im Graben von 
Vincennes trat. 

Sie weigerte ſich, ſich die Augen verbinden zu laſſen. Sie trug 
Roſen in ihren Armen, als das Kommando ertönte. Es konnte 

ein ſchöneres Sterben für Mata Hari geben, als von den 
Kugein eines Exetutionstommandos. Daß man ſie acht Mo⸗ 

  

  

  

nate lang bis zu dieſem Augenblick quälte mit Gefaugenſchaſt⸗ 
und Verhör, mit Hoffnungen und Zweifeln, dieſe Krantheit 
zum Tode war nicht grauſam gedacht, aber ſo in der Wirkung. 
Man verſprach ſich Geſtändniſſe, die nicht kamen. Sie beteuerte 
ihre Unſchuld, oft mit Glück, oft mit Ungeſchick. Es iſt tröſt⸗ 
licher, ſie für ſchuldig zu halten. Einiges ſpricht dafür, am 
ſtärkſten, daß ſie ſich in einem kritiſchen Moment dem franzö⸗ 

ſiſchen Spionagedienſt anbot und einen Auftrag bekam. Sie 
führte ihn nicht aus, überbrachte den Brief nicht einem fran⸗ 
zöſiſchen Agenten im beſetzten Brüſſel. Aber vier Wochen ſpäter 
wurde dieſer Agent vom deutſchen Militärgericht erſchoſſen. 

Um den Lohu wurde ſie nicht Sptonin. Die Spionage 
wurde an allen Fronten ſchlecht bezahlt. Man mußte zweien 
Herren dienen, um ſein beſcheidenes Auskommen zu haben. 
Herr König, der Chef der deutſchen Spionage in Barcelona, 
zahlte dem ſranzöſiſchen Hauptmann Eſteve nicht mehr als 
dreihundert Peſeien im Monat, und der Mann 1tiſtete was. 
Daß der Chef für die Nächte mit der Mala Hari eine An⸗ 
weifung über achttauſend Francs an cinen Kollegen in Brüſſel 
zur Autszahlung ſchickte, daß der Chef ſein Privatveranücan 
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vom Staat bezahlen lich, war praktiſch für den Mann, ſchlimm 
für die Frau, denn die Anweiſung wurde aufgefangen, und 
es nützte Mata Hari nichts, daß ſie den einfachen Zuſammen⸗ 
hang erklärte. 

Für einen Liebesdienſt erſchlen ven Richtern die Summe 

zu groß, 

und um ſeine Höhe für Spionagedienſte zu erklären — ſie 

wußten, wie ſchlecht die bezahlt wurden —., gaben ſie der 

Spionage der Mata Hari die ungeheure Bedeutung, daß ein 

Nichter ſagte, ihre Tätlgteit hälte Frankreich mehr als eine 

Diviſion gekoſtet, 

Ob ſchönes Wetter ſei, ſragte ſie an dem Otiobermorgen 

und verlangte, da es ſchönes Welter war, den hellen Mantel. 

Warum man das Hinrichten immer am ſrüheſten Morgen vor⸗ 

nehme. Nachmittag ſo gegen drei, nach dem Frühlſtück, wäre 
man viel disponierter. 

Sie hatte Roſen in den Arnten und lächelte Als man nach 

dem Feuer der zwölf Mann der Toten den Gnadenſchuß in die 

Schläſen gab, fiel ein kleiner Inſanteriſt in Ohnmacht. 

(Aus: Franz Blei, Clau) und Elend berühmter Frauen. 

Verlag Ernſt Rowohlt, Berlin.) 

Eine Vervollhommnung der Mode. 
Aus kurzen kann man lauhe Röcke machen. 

In der oberitalieniſchen Jnduſtrieſtabt Aleſſandria hat 

einer der reichſten Fabrilanten, Mitgliep des römiſchen Senals, 
in deſſen Beirleben 1200 Frauen und Mädchen beſchäftigt ſinp, 
ſeinen Arbeiteriunen verboten, während der Arbeit kurze Röcke 

zu tragen, Der Anblick ſo vieler ſeiden⸗ und florbeſtrumpfter 

Frauenbeine bringe die inännlichen Arbeiter aus der Faſfung 

und lenke ſie ab, die Frauen ware, über dieſes Verbot an⸗ 

ſangs empört. Sie fanden aber ein Aushilfsmittel, invem ſie 

an ihren Kleivern Gummizüge aubrachten, mittels deren ſie 
ſie während ver Arbeit bis zum Schuhanſatz verlängern, nach 

Schluß der Arbeitszeit aber ſofort in die von der Mode vor⸗ 
geſchriebene Kürze zurückverſetzen können 

Dir Genſer Konſerenz des Internationalen Frauenrates findet 
vam 7. bis 17. Juni ſtatt. Als Unterausſchüſſe für die Beratungen 
ſind ein Finanzlomitée, ein Frnuenmahlrechtskomitee, ein Aus⸗ 
wanderungskomitee, ein Komitee gegen die doppelte Moral. ein 
Unterrichtskomitee, ein Franenarbeitskomitee, ein Komitee für 
Kinderfürſorge und ein Friedenskomitee gebildet worden.   
   

Das ſommerliche Kleidchen unſerer kle 
ſchlichte Formen, weite, kurze Röckchen, die 

Ellenblrt geßen Maſern. 
Ein wirkſamer Schunt. 

Der Cheſarzt der Kinderklinik ber Univerſität Greifs⸗ 
wald, Prof. Nudolph Degwit. hat ein Verfahren der Kinder⸗ 
ſchußimpluua gegen Maſern entdeckt. das ſich in der Kinder⸗ 
heilkunde im allgemeinen aut bewährt zu haben ſcheint. 
Prof. Deawitz begann vor nunmebr ſechs Jahren damit, 
das Blutſerum ſolcher Kinder, die die Maſern eben über⸗ 
ſtanden hatteen, auf Kinder, die von der Krankheit bedroht 

waren, zu übertragen und ſie dadurch gegen die Maſern 
zu immuniſieren. Später ginga Deawitz noch etnen Schritt 

weiter und überimp'te das Serum der Eltern auf das er⸗ 
krankte Kind, woburch er ebenfalls einen gut wirkenden 
Impfſchutz erzielte. Degwitz lien ſich bei letzterem Ver⸗ 
fahren von dem Gedanken leiten, daß das Elternblut wegen 

der verwandtſchaftlichen Aehnlichkeit beſonders geeianet ſein 
müſſe, Schutzwirkungen beim Kinde hervorzuruſen, Im 
einer mehrjährigen klintſchen Erfahrung hat ſich die von 
Deawitz gemachte Entdeckang durchaus beſtätiat. Allerdings 

ſtand und ſteht der allgemeinen Einbürgeruna ſeines Ver⸗ 
jahrens bei den Kinderärzten der Umſtand entgenen, daß 
feine' Maſeruſchutztmpfung in der Wirkuna zeitlich verhält⸗ 
nismäßig lurz bedingt (ſt. Sie hält nämlich nicht länger 
als vier Wochen vor, bildet alſo teineswegs einen Schutz 
des Kindes für das aanze Leben. 

Die Deawttzſche Maſeruſchutzimpſung wird ſich im all⸗ 
gemeinen dann empſehlen, wenn es ſich beiſpielsweiſe bei 
Geſchwiſterkindern darum handelt, die Uebertraauna der 
Maſern von dem erkrankten Kinde auf das andere zu ver⸗ 
büten. Nach den Beobachtungen in Berliner Kliniken ſind 
viele Eltern überhannt gegen eine Maſernſchutzimpfung 
ihrer Kinder, weil ſie der Anſicht ſind, daß es richtiger ſei, 
die Krankheit zum Ausbruch kommen zu laſſen, da ſie das 
Kind ſa doch einmal bekommen muß. Aus all dieſen Grün⸗ 
den iſt man in Fachkreiſen geneigt, der Schutzimpfuna nach 
Auporeibes Degwitz nur einen relativen praktiſchen Wert zu⸗ 
zuſprechen. 

Türkinnen behalten in Miſchehen ihre Staatsauaeböria⸗ 
keil. Die türkiſche Regierunga hat der Nationalverſammluna 
ſoeben einen Gefetzentwurf zugehen laſſen, der beſtimmt iſt, 
die wichtige Frage der Staatsanachöriakeit der Fran in 
gemiſchten Ehen mit Nichttürken zu entſcheiden. mach er⸗ 
werben die Frauen nicht wie bisher die Nationalität des 
Gatten, ſondern bleiben Türten: Die Kinder werden eben⸗ 

       Mädels verlanat 
ſeim Spielen und 

  

falls türkiſche Slaatsangehßörtae. Dieſes Geſes wird auch 
in Deutſchland Beachtung finden, wo eine üng im 
Gange iſt, dic die Frage der Staatsangehöriakeit der Frau 
im Falle der Ebeſchlieung mit einem Ausländer unter 
anderen Geſichtspunkten aeregelt wiſſen will. 

Muria Orska, hbie Marphiwwiſtim. 
Im Irrenbaus geſund gepflegt. — Eine „hölliſche Rar“. 

Wie die „Welt am Morgen“ aus Budaveſt berichtet, hatte 
der Berichterſtatter des „Peſti Naplo“ ein Geſpräch mit der 
Schauſpielerin Maria Ors ka. Es iſt bekannt, daß, Muria 
Orska eine leidenſchaftliche Morphiniſtin war und ſich wie. 
derholt in ärztliche Behandlung begeben mußte. Im Lauft 
des Geſprächs gab der Berichterſtatter ſeiner Ueberzengung 
über das gute Ausſehen der Künſtlerin Ausdruck. 

Maria Orska ſagte: „Ja, darüber dürfen Sie ſich nicht 
wundern, ich komme nämlich aus dem Irrenhaus, von wo 
ich als geſund entlaſſen worden bin. Wochen hindurch war 
ich in Tulln (Niederöſterreich) zwiſchen Gummiwänden und 
in der Oöͤhut einer Pflegerin. Ich wurde bier des Mor⸗ 
phiums entwöhnt. Gott jei Dank iſt es gelungen, und jetzt 

bin ich ruhig und gefund. Wie ich ins Irrenhaus kam. 
verübte meine 25jährige Schweſter Selbſtmord, Auch mein 
(7jähriger Vater und mein 82jäbriger Gro vater haben ſich 
ſelbijt getötet. Ich ſagte mir, jetzt iſt die Reihe an dich ge⸗ 
kommen. Ich gab mir eine 100prozentige Infektion. An 
das Morphium wurde ich durch einen gewiſſenloſen Arzt 
gewöhnt. Nach dieſer Injektion habe ich vierzehn Tage 
geſchlafeu, und ich erwachte im Irrenhauſe. Es folgte eine 
höllliche Kur. Die Morphiumdoſen wurden täglich kleiner. 
In der Sehnſucht nach dieſem Gift habe ich gewütet; ich 
ſchlug meinen Kopſ gegen die Zellenwände. Aber die Wände 
waren gevolſtert. Schlietlich wurde mein armer Körper 
mit Waffer gepeitſcht. Jetzt aber bin ich geſund. Das 
Leben war bisher für mich eine Qual, unendliche Leiden 
batte ich zu erdulden, und oft dachte ich an Selbſtmord. 
Nach meiner Meinung wird das Problem der Rauſchgiſte 
immer noch nicht ernſt genug behanbelt. Der Völkerbund 
müßte ſich mit dieſer Frage ernſthaft beſchäftiaen.“ 

  

  

Frauen als Leiterinnen von Kunſtinſtituten. Das finniſche Bolts⸗ 
theater in Helſingfſors ſteht unter der berühmten ſchwediſchen 
Schaufpielerin Mia Backmann, die in Berlin, Paris und Wien 
hudign hal. Beſonders gerühmt wird der vorzügliche Spielplan, 

ſen ſie zujammenzuſtellen verſteht. — In Poris leitet eine Frau, 
Lola Boſſan, das dortige Philharmoniſche Orcheſter 
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Hochſommerkleider für Mädchen. 
noch manche andere Kombination augewendet werden, etwa 

braun und ſandfarben, marineblau und weiß, weiß und rot 
Toben ſeder Bewegung nachgeben, und einſachr ſchönfarbige 
oder weiße Waſchſtoffe, vie vei den Kleinen ſowohl wie bei den 
Mamas ſicher beliebter ſind, als Seide und Crepe de Chine: 
cine Ausnahme hiervon machen höchſtens die Baſt, und die 
Waſchſeide, die im Tragen ebenſo praktiſch ſind, wie Voile und 
Leinen, und die ſich, wie dieſe, prachtvoll waſchen laſſen — 
Reizend ſind auch gemuſterte Stoffe, denen einferbiger, heller 
oder dunkler getönte Gewebe als Anſputz dienen. — Die For. 
men der Kleider müſſen vor allen Dingen eine einfache, gerade 
Linie bewahren; für die Kleinen und Kleinſten iſt ver loſe 
Hänger wohl am beliebtelten; die Größeren tragen gern ein 
Jumper⸗ und ein Bluſenkleid, die beide auch reizend und 
kindlich aukſehen. Für cin Jumperkleid iſt zweierlei Material 
ſehr vorteilhaft. Unſer Modell J 3171 gibt ein Beiſpiel davon. 
An Stelle ver blauen und der weißen Baſtſeide kann natürlich 

nſw. Dabei iſt es nicht nötig, daß der dunkle Stoff immer für 
den Rock, ber hellere für die Bluſe verwendet wird: ganz aller⸗ 
liebſt wirkt z. B. zu einem Faltenröckchen aus leichtem, weißem 
Wollſtoff der kirſchrote Jumper. — An dem rein weißen Hoch⸗ 
ſommerkleidchen aus Voile bilden hübſche Stickereien — eben⸗ 
jalls in weiß ausgeführt —, eingearbeitete Haudhohlnähte, 
etwas Smocknäherei und eine flotte, fäarbige Seidenbandſchärpe 
den ſchönen und distreten Schmuck. — Bei Anwendung von 
zweierlei Malerial iſt es ratſam, die Verbindungsnähte der 
beiden Stoffe durch Zierſtiche zu kaſchieren; eventuell kann auch 
ein ſchmaler, abſtechender Paſpel mit in die Naht gefaßt wer⸗ 
don. Natürlich wird man die Hochſommerkleidchen der kleinen 
Mädels ärmellos oder höchſtens mit ganz lurzen Aermeln 
arbeiten. A. K. 

    

J 3078. — Sommerkleidchen aus 
heigrundigem, geblümtem und ein⸗ 
iarbigem Voile mit Zierſtichverzie⸗ 
rung für Mädchen von 4—6 Jahren. 
Der über die Schultern greifenden 
Paſſen fügen ſich winzige Aermel an. 
Lyon⸗Schnitt für 60 Pf. erhältlich. 

J. 2050. — Sommerkleid aus karier⸗ 
ter Waſchſeide mit weißem Einſatz 
und paſſendem Kragen für Mädchen 
von 6—8 Jahren. Lvon⸗Schnitt für 
60 Pf. erhältlich. 

J3171. — Jumperkleid aus weiher 
und leuchtend blauer Baſiſeide für 
Mäpchen von 8—10 und 10—12 Jah⸗ 
ren. Faltenroc;; große Krawalien⸗ 
ſchleiſe. Lyon⸗Schnitt für 60 Pi erb. 

J. 3172. —, Hochſommertleid axs 
welßem Voile mit Hohlſaumverzie⸗ 
rung und Smocknäherei für Mäschen 
v. 8—10 Jahren. Außerdem Stickerei⸗ 
motivc. Lyon⸗Schnitt für 60 Pj. erh. 

J 3170. — Sommerkleid aus ge⸗ 
blümter Waſchſeide mit roitem Seiden⸗ 
beſatz für Mädchen von 10—12 Jab-⸗ 
ren. Kleidſamer, vorn eingeſchlunge 

— 

erhältlich. 

  

Ein moderner Frauenranb. 
Die Entjührung durch die Luft. 

Während Länberah und Chamberlin den Rekord im 
Atlantikilna geichlagen haben, hat der Flieger Laivtte in 
Sautiago das Flugßeng in den Dienft der Liebe geſtellt. Er 
ichlua einem iungen Mädchen, das ſeinen Antraa abgelehnt 
hatte. eine Beſichtigung ſeines Apparates vor. Die iunge 
Dame, die ibre Hand bereits anderweitig vergeben hbaite. 
dachte ſich nichts dubei und fand ſich pünktlich mit ihrem Ver⸗ 
lobten anf dem Fluaplaß ein. In beſter Stimmuna ſtiea ſic in den Apparat. während der Flieger den Bräntigam 
beauftragte doch noch einmal etwas an den Flägeln nach⸗ zufehen, Im Aleichen Augenblick erhob ſich das Fluazeua 
in die Läfte und ließ den verdutßten Bräutigam zurück. Zu cinem Freund hatte der Flieger geäußert: „Sobald ich ſie 
in meinem Apparat habe. wird ſie ſich mit der Heirat ein⸗ 
verſtanden erklären, oder ich töte uns beide.“ In vielen 
Stassen iſt die Polizei mobiligert, um nach dem Verbleib 
des Fluazeuges zu forichen. 

  

  

„Fränlein Ida Angein, die im Jahre 1895 den. Verern techniſcher 
Lehterinnen bägründete iſt vor einigen Tagen in hohem Atter in 
Bad Deynhauſen geſtorbßen. Fränlein Angely hat ſich große Ver⸗ 
dienßte in ——— für die Beſſerſtellung der techniſchen 

eu erorben 

ner Kragen. Lvon⸗Schnitt für 60 Pf 

IJ 3175. — Beißes Voilekleidchen 

  

mit buntfarbigen Stickereimotiven für 
Mäpchen von 12—14 Jahren. Seit⸗ 
liche Gürtelpatten halten das Kleid 

  

Worzellan unb Glas bekommen et man es in einer abgekühlten Borarlößang uöwaicht⸗ Wun 

Angeſchlasene Erier legt man vor dem Kochen in ei ̃i tüte, die man ſo faltet. da Wum Das Mus, kochen des Eiweises 3u verhindern. amtießt, um das Aus⸗ 
Sarben müſſen, bevor ſie dem Waſſer beigeflst 
durch ein Stückchen Muſfelin geſeibt Werderget werden. 

Slechseſcirr läßt ſich am beſten mit Streuſand veiui0 Ses muß aber nuach dem Abſpũ id u Rioßß⸗ wülen zur Vermeidung von Roſt⸗ 

  

faltig zuſammen. Vorn Bindegürtel. 
Lvon⸗Abplättmuſter für 40 Pf. und 
LyonSchnitt für 60 Pf. erhälilich. 
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Sücken und Inſekten aus Wobn⸗ und namentlich Muan 
räumen kann man mit dem Staubſauger entfernen. n 
verbindet das Sauomundſtücd mit einem Trichter, der unter 
dem Licht aufgebängt wird. Das Licht siebt die Inſerten an, 
der Sanger ſauat ſie ab. 

Neue Kartsftein ſchabt vran, anſtatt ſie zu ſchälen; man 
in d ſie vor In kieines Stnacken Soda in warmes Waſſer, 
in dem man ein klein en So u worauf 
lich die Schale beim Schaben aaus Eiat Wön. ber 

Grtnes Gentte beralt bis herbe und wird ruſcher weich 
baenu M eine Priſe Natron oder beßer noch Borar 

Emaillierte Töyte reiniat man, indem 
ſtoßenen Eierſchalen und Seifenwafſer denert mi enn 

Cenſterſchwellen, mit einer ſchwachen Cblorkalk.Löfuns et⸗ 
gerieben, verhindern das Eindringen von Sliegen vund 
Mücken ins Jimmer. Bei beibem Wetter wirkt es aleich⸗ 

  Seitig desinfisierend auf die Luft im Zimmer⸗ 

Miechtal kann man ſich ſelbt vertellen, indem man einide tleine Stücke kriſtalliſierten Salmlak in —————— dieſe mit Cau de Cologne mergießt und die che müs einem Glasſtöpſel ſorgfältia ſchliezt. ä——— ——ͤ


